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Vorrede. 
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E⸗ wuͤrde zu dieſem zweyten Theile 
des literariſchen Briefwechſels vom 
ſeel. Michaelis keiner Vorerinnerung 
bedurft haben, da ich dem von mir in 


Dre 


geblieben bin, wenn ich nicht dem Publi⸗ 


cum die Nachricht ſchuldig ware, daß die 


ganze Briefſammluug erſt mit dem drit⸗ 
ten Theile beendigt werden kann. Ich 
hoffte zwar, den noch uͤbrigen Vorrath 
von Briefen, welchen ich der offentlichen 
Mittheilung werth ſand, in den zweyten 
Band zuſammenfaſſen zu koͤnnen, und hier⸗ 
auf. gruͤndete ſich mein deshalb in dem 
Vorberichte zum erſten Bande gegebnes 

Verſprechen. Allein es zeigte ſich waͤh⸗ 
rend dem Abdrucke des zweyten Bandes, 
daß ich meine gethane Zuſage nicht wuͤr⸗ 
de erfuͤllen koͤnnen, wenigſtens nicht, oh⸗ 
ne daß die Correſpondenz unvollſtaͤndig 
1 Y und 


1 


__IGorirebd ce. 


und unzuſammenhaͤngend wuͤrde, und da: 


durch an Nuͤtzlichkeit und Intereſſe ver⸗ 
loͤre. 


- * 


Von den Leſern erwarte ich daher um 
ſo eher guͤtige Nachſicht, daß ich mich 
nicht an mein Verſprechen gebunden ha⸗ 
be, da ich wegen der großen Verſchie⸗ 
denheit der Handſchrift in den Briefen 
den Betrag derſelben im Drucke vorher 
nicht genau beſtimmen konnte. Ueber⸗ 
dieß hat das Publicum den erſten Band 
ſo geneigt aufgenommen, daß ich das guͤn⸗ 
ſtige Urtheil deſſelben minder zu verdienen 
glauben wuͤrde, wenn ich aus irgend ei⸗ 
ner oͤkonomiſchen Ruͤckſicht die Samm⸗ 

lung nicht ſo vollendet lieferte, wie ich 
ſie doch zu liefern im Stande waͤre. 

Dem dritten Theile wird auch ein 
vollſtaͤndiges Sach⸗ und nn | 
von mir beygefuͤgt werden. 


Goͤttingen 
im Maͤrz 1795. 


1. 


. 


1. 
Von Bernſtorff an Michaelis. 


Kopenhagen, den 4. Marz 1761. 


Mate nunmehro die von dem Kdnige, 
groͤstentheils auf Ewr. Vorſchlag, nach Aras 
bien abgeſandten Minner ihre Reiſe wirklich 
angetreten haben, und, wie ich verhoffe, die 
ſo lange geſperrt geweſene Communication 


mit der Stadt Goͤttingen wieder eroͤffnet ſeyn 


wird; ſo eile ich, auf Befehl Sr. Köoͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt, Ewr. nicht nur von dem An⸗ 
tritte einer Reiſe, an welcher Sie einen großen 
und vorzuͤglichen Antheil haben, zu benach⸗ 
richtigen; ſondern auch in dem Namen 
hochbeſagter Sr. Majeſtaͤt vor die vielen, bey 
dem Vorſchlage dieſer Reiſe, deren Vorberei⸗ 
tung und Einrichtung, wie auch zur Beleh⸗ 
rung der zu ſolcher ernannten Maͤnner, mit 
Michaelis lit. Briefw, 11. Ch. A ſo 


176 


2 Won Bernſtorff an Michaelis. 


1261 ſo großem Fleiße, Klugheit und Kenntniß ange⸗ 
wandten Bemuhungen angelegentlichſt zu dan⸗ 
ken. Se. Kdnigl. Majeſtat erkennen ſolche alle | 
mit ganz beſonderer Huld und Beyfalle, und 
gleichwie Sie ſtets geneigt ſeyn werden, Ewr. 
Beweiſe Ihrer Achtung und Gunſt zu geben, 


alſo befehlen Sie mir, Dieſelben zu erſuchen, 
Beygehendes, als ein Zeichen dieſer Ihrer 
Geſinnung, von Dero Haͤnden anzunehmen. 


Se. Majeſtit hoffen, daß, wenn die ans 
geſtellte Reiſe unter dem Seegen des Allmach- 
tigen gluͤcklich geendiget ſeyn wird, Ewr. | 
ro Rath und Hilfe zu deren nutzbaren Ans 
wendung nicht verſagen: und Ihnen ſodann 


neue Urſache und Gelegenheit geben * 


Ihnen Dero Gewogenheit zu beweiſen. 


Ich aber erfreue mich, einen mir ſo ans] 
genehmen Auftrag auszurichten, und Sie zu⸗ 
gleich der ausnehmenden Hochachtung ver⸗ 
ſichern zu koͤnnen, mit welcher ich alltets ſeyn 
werde — ; 


Bernſtorff. 


Von Bernſtorff an Michaelis. 3 
2. 
Kopenhagen, den 4. Mirz 1781. 
' Gor. erlauben, daß ich derjenigen Dankſa⸗ 
gung, welche ich eben die Ehre gehabt habe, 
Denſelben im Namen des Kdnigs, meines 
Herrn, abzuſtatten, auch die meinige auf das 
verbindlichſte hinzufuͤge. Ich erfreue mich, 
durch die zwiſchen uns gepflogene Correſpon⸗ 
denz einigermaaßen in Dero Bekanntſchaft ge⸗ 
kommen zu ſeyn, und werde es mir jederzeit 
fur eine Ehre ſchaͤtzen, in ſolcher zu ſtehen, 
und Dero Freundſchaft durch den Beweis mei⸗ 


mehr zu verdienen. 


Indem ich aber dieſe Pflicht beobachte, 
erinnere ich mich auch der Obliegenheit, Ewr. 


die Copeyen der unter dem 15ten Decembr. 
4. pr. ausgefertigten Kdnigl. Inſtruction ſos 
| wohl, als aller mir von Ewr. am 29ſten Nos 


vember a. pr. zugeſandten Beylagen, und der 


nachhero hieſelbſt annoch hinzugekommenen 


Stuͤcke, nach Dero Verlangen, zuzuſenden. 
Sie kommen ſaͤmtlich hiebey ſub Litt. A- M. 


Koͤnigl. Inſtruction beliebig erſehen, daß die 


verdi gehabte Abſicht, die reiſende Geſell⸗ 


A 2 ſchaft 


7 


ner ſehr aufrichtigen Hochachtung mehr und 


inel., und Ewr. werden aus eben erſagter _ 


3 


4 Von Bernſtorff an Michaelis. 


x76: ſchaft fiber Tranquebar abzuſenden, aus 


bewegenden Urſachen, und zu beſſerer Ein⸗ 
richtung der dahin gehoͤrigen Erfoderniſſe, 
inſofern abgeindert worden ſey, daß die Reis 
ſe von hieraus zur See gerade nach Conſta ns 
tinopel geſchehen ſolle; gleichwie denn auch 
ſolches in den erſten Tagen des abgelaufenen 
Monats Januar mittelſt des Koͤnigl. Kriegs⸗ 
Schiffes Groͤnland bewerkſtelliget worden 
iſt; nur mit der Ausnahme, daß der Prof. 


von Haven, auf ſein gethanes inſtaͤndiges \ 


Anſuchen, fir ſeine Perſon, die Kdnigl. Er⸗ 
laubniß, die Reiſe von hieraus bis Mars 


ſeille zu Lande zu thun, und allda die An⸗ 


kunft gedachten Kriegs⸗ 5 abzuwarten, 
erhalten hat. 


Mehrerſagtes Schiff Grönland aber iſt 
durch ſtete widrige Winde, und zu verſchiede⸗ 
nen malen ausgeſtandenes hartes Sturm⸗Wet⸗ 


ter, uͤber zwey Monate lang aus dem Cattes 
gat zu kommen verhindert worden; ſo daß 
ich vor der Hand nicht mit Gewißheit ſagen 
kann, wo ſich ſelbiges gegenwaͤrtig befinde. 
Ich habe die Ehre jederzeit aufrichtigſt zu 
ſeynn x 

$ BVBernſtorff. 
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Mich, an den Freyhen. v. Bernſtorff. 5. 


Michaells an den Freyherrn von ner 
n y | Bernſtorff. | 
4 Hocgebohnr Freyherr, 

A X% naͤdiger Herr, 

- 4 wie Goͤttingen, den 26. April 1761. 

2 


1 Euer Hochgebohrnen Excellenz gnis. 
, diges Schreiben vom gten Marz habe ich wes 
. gen der zu Hannover befuͤrchteten Unſicherheit 
2 der Poſten erſt geſtern erhalten; und daraus, 


a wie auch aus einem mitgekommenen Briefe 
des Hrn. Prof. Hubner, erſehen, daß zu 


Hannover 400 Ducaten befindlich find, die. 
„ Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt aus Allerhoͤchſter Huld 
mir zum Geſchenke beſtimmt haben. Dieſe 

| 2? Kdnigliche Gnade hat mich deſto mehr geruͤhrt, 
es weil ich meine geringen Bemuͤhungen bey der 
ks Arabiſchen Reiſe {on dadurch uͤberfluͤſſig be- 
es lohnt zu ſeyn glaubte, daß dieſe den Wiſſen- 
5 ſchaften ſo niisliche Reiſe auf Koſten Sr. Mas 
n  jeſtat geſchahe: denn ich bin fiir dieſe Wiſ⸗ 
e. ſenſchaften ſo intereſſirt, und hoffe von den 
u Entdeckungen dieſer Reiſe ſo viel zu lernen, 
daß ich auch ohne alle weitere Belohnung blos 
das Zuſtandekommen einer mir ſo erwuͤnſcht 
ten Reiſe fuͤr eine ſehr grofie Gnade * 

f 8 2s 


IR. ů ů˖ 
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6 Mich. an den Freyhrn. v. Bernſtorff. | | 


erst haben wurde. Se. Majeſtät haben noch fiber © 
dieſes ſo vieles gethan: Allerhd<} Dieſelben 


haben bey der Einrichtung der Reiſe mir eine 
Direction, und die Auswahl der Reiſenden 
anvertrauet; ſo einem Gemuͤthe, das gegen 
Ehre nicht unempfindlich iſt, eine große Be⸗ 
lohnung ſeyn muß, und mir in⸗ und auſſer⸗ 
halb Deutſchlandes mehr vortheilhafte Ge⸗ 
danken zu Wege gebracht hat, als ich durch 
Schriften und gelehrte Arbeiten zu erlangen 
hoffen konnte. Dabey genieße ich noch den 
neuen Vortheil, daß die drey Reiſenden, da 
fie ſaͤmtlich meine Schuler ſind, diejenigen 
Luͤcken der Wiſſenſchaften, deren Aus füllung ; 
ich am meiſten wuͤnſche, aus meinem Vor⸗ 
trage kennen, und dadurch gleichſam gezwun⸗ 
gen ſind, vorzuͤglich auf das zu merken, was 
ich zur Bereicherung meiner Erkenntniß aus 
dem Morgenlande am noͤthigſten habe. Zu 
allen dieſen Belohnungen fuͤgen Se. Majeſtaͤt 
noch die jetzige. Sie erregt meine allerunterthaͤ⸗ 
nigſte Dankbarkeit deſto mehr, weil ſie alle meine 


Erwartung uͤbertrifft, und mich in einer Zeit ſo 


unverhofft uͤbereilt, in welcher ſie mich aus der 
Furcht eines Mangels ſetzt, die mich dey dem 
jetzigen Ungluͤcke unſerer Stadt und Abnahme 
unſerer Univerſi tat einigermagſen beunruhigte. 

Ewr. 


: Mich. an den Freyhen. v. Bernſtorff. 
Ewr. Excellenz gewihren mir noch dieſe ren 


jeſtaͤt meine allerdevoteſte Dankbarkeit zu er⸗ 


2 


unterthinige Bitte, daß Dieſelben Sr. Ma⸗ 


kennen geben, mit welcher ich dieſe ſo ver⸗ 
vielfaͤltigte Gnadenbezeugung erkenne. Die 
allerunterthaͤnigſte Verehrung gegen dieſen 
weiſen, gnadigen, und bey dem weit ausge⸗ 
breiteten Ungluͤcke von Europa ſo vorzuͤglich 


glaͤcklich regierenden Vater ſeines Vaterlandes, 


und allgemeinen Schutzgott der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, deſſen Unterthanen ſo beneidenswuͤrdig 
find, ob er gleich ſeine Gnade ſo unparteyiſch 
auch auf Auswaͤrtige erſtreckt, wird in mei⸗ 
nem Herzen nie erſterben koͤnnen. 

Ewr. Hochgebohrne Excellenz ſind bey * 


len dieſen Königlichen Gnaden die Mittels⸗ 


perſon und der Vorſprecher, ſowohl der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, denen die Reiſe gewidmet iſt, 
als auch von mir geweſen. Ewr. Excellenz, 
die meine erſten Vorſchlage einer ſo uͤberaus 
huldreichen Aufmerkſamkeit wuͤrdigten, habe 


1 ich alles dieſes zu danken. Ewr. Excellenz 


haben einen Auswaͤrtigen, und vorhin ganz 


Unbekannten, der ſich erkühnte, blos zur Auf⸗ 


nahme der Wiſſenſchaften Vorſ<lage zu thun, 
ohne einigen cameraliſtiſchen Vortheil dabey 
zu * , ſo gnaͤdig gehort, in Dero Pro⸗ 

A 4 tection 


'$ Mich. an den Freyhen. v. Bernſtorff. 


Nor tection aufgenommen, und der Huld des Kds 


niges empfohlen, daß ich ſo viele, inſonder⸗ 
heit aber ſo underdiente und dlos großmuͤthi⸗ 
ge Gnade, ſonſt nirgends genoſſen habe, oder 
zu genießen hoffe. Die Ausdrücke würden 
mir mangeln, wenn ich die Emfindungen mei⸗ 
nes Gemüths Hochdenſelben vorlegen wollte. 
Ich werde nicht allein, wenn die Reiſe 
geendiget iſt, nach dem Allergnadigſten Be⸗ 
fehle Sr. Majeſtat mit dem groͤßten Eifer 
und Vergnuͤgen ausrichten, wodurch ſie der 
gelehrten Welt recht nuͤtzlich gemacht wer⸗ 
den kann: ſondern ich achte mich auch noch 
waͤhrend der Reiſe fuͤr einen Schuldner wegen 
einer gedoppelten Arbeit, die ich in meinem 
Gemuͤthe ſtets dazu beſtimmt hatte, und an 
der der Krieg mich gehindert hat. Weil ich 
aber dazu eine Vorſprache Ewr. Excellenz nds 
thig habe, ſo bitte ich mir die Erlaubniß aus, 
mit der naͤchſten Poſt etwas mehr davon 
melden zu durfen, indem ich dies Schreiben 
ang noch mehr verlaͤngern mdchte. 
e tiefſter Devotion beharre ich 


Ewr. Hechgebohene Excellenz 


unterthinigſter Diener 


I Das. e 
1 4. 
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' Mich. an den Freyhrn. v. Bernſtorff! 
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Hochgebohrner Freyherr, 
Glnaͤdiger Herr, 


Gdttingen , den 30. April 1761. 


] In meinem unterthaͤnigen Dankſagungs⸗ 


Schreiben vom 26ſten April habe ich zum Be⸗ 


ſchluſſe einer gedoppelten Schuld erwaͤhnt, in 


der ich noch zu ſeyn glaube, und die ich gern 
waͤhrend der Arabiſchen Reiſe abzutragen ſu⸗ 
chen moͤchte: wozu ich aber eine gnadige Vors 
ſprache von Ewr. Excellenz noͤthig habe. 


Die eine Arbeit beſteht darin: ich habe 


1 vorgehabt, eine ſehr große Anzahl ſpecieller 
Fragen ſo aufzuſetzen, daß man gleich ſehen 
kann, was bisher von der Sache bekannt iſt, 


und was ein Reiſender Unbekanntes zu ent⸗ 


decken hat. Da dieſes eine wirklich weitlaͤuf⸗ 


tige und muͤhſame Beſchaͤfftigung iſt, ſo hat 


iu den vergangenen Jahren die Univerſitats-Aro 
beit, die jetzt ziemlich Muſſe haben wird, und 
in dem letzten die große Unruhe des Krieges, 
mich davon abgehalten. Es hat der Herr 


Marſchall von Broglie, der von dieſem 
meinem Vorhaben durch ſeinen Arzt, Herrn 
As Thierry 
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10 Mich. an den Freyhrn. v. Betnſtor}. 


x75: Thierry etwas in Erfahrung gebracht, die 


hohe Gnade gehabt, im verwichenen Januar 


dem hieſigen Herrn Commandanten mich durch 


ein Schreiben zu empfehlen, daß ich zu beſ⸗ 


ſerer Foͤrderung dieſer meiner Arbeit von Ein⸗ 3 


quartirung ganz und gar befreyet werden 
moͤchte. Allein damals war ſchon die Zeit 
verſtrichen, daß ich etwas noch vor der Ab» 
reiſe haͤtte ausrichten koͤnnen, und es fanden 
ſich auch ſolche Umſtaͤnde, daß es fuͤr meine 


Ruhe und Sicherheit zutraͤglicher war, dieſe 


Exemtion hoͤflich ſo lange abzulehnen, als der 
bey mir einquartirte gute Offizier noch in 
Goͤttingen blieb. Allein auf den bevorſtehen⸗ 
den Sommer und Winter wuͤnſchte ich wohl 
von dieſer Gnade zu profitiren, die mich in 


den Stand ſetzen wuͤrde, taglich ein Paar 


Stunden meiner uͤbrigen Arbeit zu ſtehlen, und 


f 
'F 
* 


b. 
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| 
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auf dieſe zu verwenden, die mir ſonſt auf die 


Unruhe, oder unvermeidlichen Umgang mit 
den einquartirten Offizieren, hingehn. Nun 
hat Herr Thierry ſchon damals, als er den 
Herrn Marſchall zuerſt zu dieſer Gnade ver⸗ 
mochte, gewuͤnſcht, daß dem Herrn Marſchalle 
von Kopenhagen aus ein Compliment hier⸗ 
uͤber gemacht wuͤrde. Wenn alſo Ewr. Excel⸗ 
lenz die hohe Gnade haben wollten, ihm De⸗ 

af, SN ro 


ro Vergnuͤgen daruͤber zu aͤußern, | fo wurde 275: 
ar ſehr leicht mit ein Paar Worten eine Inter⸗ 
ch ceſſion angehingt werden, daß, da ich das 
eſs mals den einmal einquartirten Offizier, naͤm⸗ 
n2 lich ſeinen eigenen Adjutanten Beville, nicht 
en gern haͤtte vertreiben wollen, alſo mich der 
it 7} Exemtion nicht bedient haͤtte, der Herr Mar⸗ 
b» ſchall doch geruhen moͤchten, dieſe Gnade nun⸗ 
en mehr zu erneuern, und nach Goͤttingen den 
ne Befehl zu geben, daß ich von nun an zur Fer⸗ 
ſe tigung dieſer Arbeit ganzlich von Einquarti⸗ 
er rung ſolle befreyt ſeyn. Waͤre es moͤglich, 
in daß der Commandant mir eine Copey dieſes 
iz Befehls zuſtellte, ſo wuͤrde dies mich gegen 
jl ſelche ſichern, die in ledigen Haͤuſern von ſelbſt 


n Qiuauartire machen. 
u— . 
þ Wenn von Ewr. Excellenz ich hierin zu 


e viel zu bitten mich unterſtanden hitte, (wie 
t ich faſt fuͤrchte), oder gewiſſe dffentliche Ums 

ſtaͤnde, von denen man hier redet, mir der⸗ 
gleichen Vorſprache undienlich machen, ſo bitte 
icch unterthaͤnigſt um Vergebung. Die Be⸗ 
gierde, einen Ueberfluß von Zeit, den mir ſonſt 
der Krieg raubt, nach der Abſicht Ewr. Ex⸗ 
cellenz anwenden zu koͤnnen, hat mich my 
dreiſt 3 E 


* 


eee 


Die 


12 Mich. an den Freyhrn. v. Bernſtor}. 


761 Die andere Arbeit betrifft die morgenlaͤn⸗ 


diſche Geographie. Die Entdeckungen 


des Mathematikers würden viel nuͤtzlicher an⸗ 
gewandt werden, auch manche Fragen von 
ihm aufgeklaͤrt werden können, wenn ich, wie 
ich ſchon lange vorgehabt, erſt die morgen⸗ 
laͤnbiſche Geographie nach ihrem einheimiſchen 


und beſten Geographen, dem Abulfeda, aus 
einander ſetzte. Allein dieſer Schriftſteller iſt 


nicht gedruckt, wohl aber zu Paris im Ma⸗ 
Der vorhin gemeldete 
Herr Thierry glaubt gewiß, er werde mir 
zur Abſchrift von dort aus communicirt wer⸗ 
den, wenn es von dem Dane oy " | 


- nuſcripte vorhanden. 


mich vermittelt wuͤrde. 


Wenn Ewr. Excellenz die hohe Gnade 


* 
* 
1 

2 


haben wollten, dieſe doppelte Interceſſion fur 


mich einzulegen, ſo wuͤrde ich an Zeit, und 
Huͤlfsmitteln der Gelehrſamkeit, ungemein pro⸗ 
ſitiren, ein bisher ganz wuͤſtes Feld der Ge⸗ 
lehrſamkeit anbauen, meine mir zum vor⸗ 
aus ſo ſehr belohnte Pflicht und Schuldigkeit 
gegen die Arabiſche Reiſe einigermaaßen er⸗ 
fuͤllen, und mich der genoſſenen Koͤnigl. Gnade 
würbiger machen koͤnnen, die ich nicht gern 
ſo gar umſonſt empfangen haben moͤchte. 


Von Bernſtorff an Michaelis. 13 


2 
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19 Ich erſterbe mit der devoteſten Vereh⸗ 126: 
n tung 

iy | Euer Hochgebohrnen Excellenz 

mn unterthaͤnigſter Diener 
ie Joh. Dav. Michaelis. 
166 | 

2 e e 

8 

te Von Bernſtorff an Michaelis. 

f Kopenhagen, den 30. May 1761. 

p | Ewr. habe ich fir Dero beyde geehrteſte Zu⸗ 


ſchriften vom 26ſten und goſten letztabgewi⸗ 
chenen Monats ſehr vielen aufrichtigen Dank 
e hu erſtatten. . 
Nach Deroſelben in letzterer zu Tage ge⸗ 
legten Wunſche, der Ihnen bereits ſeit eini⸗ 
ger Zeit zugeſtandenen Freyheit von Einquar⸗ 
tirungen noch ferner, beſonders gegenwaͤrti⸗ 
gen Sommer und kuͤnftigen Winter hindurch, 
ruhig genießen zu moͤgen, iſt auf Sr. Kdnigl. 
Majeſtaͤt Special⸗Befehl, die behufige Emo 
pfehlung dieſes Verlangens an den Hrn. Mar⸗ 
ſchall Due de Broglie ſofort auf das Beſte, 
und zwar um deſto angelegener bewerkſtelli⸗ 


5 

4 
. 
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14 Von Vernſtorff an Michaelis. 


nor get worden, als Ewr. von ſolcher Ihnen nds 


thigen Stille zur Befoͤrderung des Endzwecks 


der Arabiſchen Reiſe einen ſo guten und nuͤtz⸗ 
lichen Gebrauch zu machen, und ſelbige der 


dahin abzielenden Arbeit lediglich zu widmen, 
entſchloſſen ſind. 


Mit nicht minderer Bereitwilligkeit und 
Dienſt⸗ Begierde wuͤrde ich gewiß Ewr. das 


von Ihnen in eben erwähnter loͤblichen Abſicht 


verlangte Manuſcript der Geographie des 
Abulfeda von Paris zu verſchaffen bemiis - 


het ſeyn, wenn die dermaligen leidigen Krieges⸗ 
Zeiten nicht alle Hoffnung, ſelbiges geliehen 
zu erhalten, ganzlich vernichteten. Hatten 


Ewr. inzwiſchen daſelbſt die Bekanntſchaft ir⸗ 


gend eines Gelehrten, durch deſſen Geſchick⸗ 
lichkeit allenfalls eine zuverlaſſige Abſchrift 
von demjenigen, was unter den Werken vor⸗ 
beſagten Autors noch nicht edirt iſt, an Ort 
und Stelle genommen, oder wenigſtens ver⸗ 
anſtaltet werden koͤnnte; ſo bin ich nicht ohne 
Hoffnung, daß die Mittheilung der Urſchrift 
zu dieſem Behufe leichter auszuwirken ſeyn 
duͤrfte, und ſoll, wenn Ewr. es verlangen, 
von hieraus dazu alles e. gerne ange⸗ 
wandt werden. 


Den 
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| Den guͤtigſt verſprochenen Anfang, wie 1761 
auch hiernaͤchſt die Fortſetzung der den Rei: 
ſenden nachzuſendenden Fragen, erwarte ich 


um deſto mehr, als erſterer Ihnen vielleicht 
noch zu Conſtantinopel behaͤndiget wer⸗ 
den koͤnnte; dahingegen zu beſorgen ſteht, daß 
die kuͤnftige Nachſendung nach Arabien ſelbſt, 
mehrern Schwierigkeiten * ſeyn 
wird. 


Ewr. wollen Sich uͤbrigens ſtets von der⸗ 


N jenigen hochachtungsvollen Aufrichtigkeit und 


wahren Dienſt⸗ Begierde verſichert halten, 


7 mit welcher ich die Ehre habe ohnausgeſeht 


zu verbleiben — 


Bernſtorff. 


6. 


Kopenhagen „den 4. Jul. 1 


q Eur. habe ich ſowohl für den mir unter 


dem 11ten vorigen Monats zuzuſenden belieb⸗ 
ten Anfang der den nach Arabien abgereiſeten 
Gelehrten nachzuſendenden Fragen, und fuͤn 
deren Ewr. ſehr geehrtem Schreiben vom 22ſten 
E Fortſetzung, als auch fuͤr das mir 

guͤtigſt 
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nor guͤtigſt zugeſchickte Buch, ſehr vielen aufrich⸗ 


tigen Dank zu erſtatten, und mache mir ein 
beſonderes Vergnuͤgen, Denſelben hiebey die 
von dem Herrn Marſchalle Due de Broglie auf 
das Namens Sr. Kdnigl. Majeſtaͤt zu Ewr. 
Gunſten evlaſſene Fuͤrwort gegebene willfaͤh⸗ 
rige Zuſage mitzutheilen. 

Der ich im Uebrigen allſtets mit vollkomm⸗ 
ner Hochachtung verbleibe — 


; Bernſtorff. 
Extrait de la lettre de Mr. le Maréchal de Broglie 


a Mr. le Prefident Ogier, Ainbaſſadeur de France en 
| Dannemark, A Francfort le 15. Juin 1761. 


J. reſſens trop de ſatisfaction, d'avoir fait quel- 


que choſe d'agrtable 4 Sa Majeſté Danoiſe en 
la perſonne de Mr, Michaelis, Profeſſeur de 
PUniverſite de Göttingen, pour ne pas con- 
tinuEr par le meme moyen, et par tous ceux, 
que je pourray employer, & témoigner & ce 
Prince tout mon Respect pour Ses volontés 
et Ses déſirs. ſe feray done exptdier, lor- 
que je ſeray & Caſſel, les ordres neceſſaires 4 
la tranquillite du Sr, Michaelis, et à la con- 
tinuation du travail, dont il eſt chargé, et ils 
ſeront remis entre ſes mains. 


* * 9 md 
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| 
7. 
| 
Michaelis an den Marſchall Duc Ge e264 
Broglie. 
8 Monſeigneur, 


A Gottingue, le 3. Sept. 1761. 

Mons eur de Bernſtorff m'a eommunĩqu par 
ordre du Roi de Danemarc l'extrait d'une let- 
tre de Votre Alteſſe Sereniſſime, datte' du 
135 Juin, ou Elle a en la bonte, de mander 
e * a IAmbaſſadeur de France 4 la Cour Dandi- 
2 ſe, que pour faire plaiſir Sa Majeſté Da- 
nöiſe, et à fin que je puiſſe travailler avec 


4 plus de tranquilite aux affaires, dont ce Mon- 
* arque m'a chargé, Elle vouloit bien me dis- 
© penſer de tout logement des gens de guerre. 
— þ | | 

© Ces ordres, Monſeigneur, ne ſont pas 
© encore entre mes mains; ſuite, ſans doute, 


des affaires infinies, qui occupent Votre Alteſſe 
 ® Sereniſſime; et en conſequence on à mis des 
I perſonnes militaires dans ma maiſon, meme 


* dans le tems, que d'autres ont eté exemts; 
ls ee qui ne peut manquer de me déranger dans 

le travail, dont le Roi de Danemare m'a 
chargé. Joſe done, Monſeigneur, ſupplier 
7. michaelis lit. Brieſw. 11. Th. B tres - 
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1761 très · humblement V6tre- Alteſſe, qu'il Lui 
plaiſe, de donner des ordres precis, afin que 
je puiſſe effeQivement jouir du bienfait, qu'El- 
le me veut faire en conſideration de S. M. D., 
et qui, n' exemptant qu'une ſeule maiſon, ne 
peut en aucune fagon reſſerrer les logemens. 
Il ſeroit un comble de grace, fi, comme 
Votre Alteſſe fait esperer à Mr.  Ambaſſadeur, * 
ees ordres Etoient remis entre mes mains. 
©. ſuis avec le reſpe& le plus profond — 


J. D. Michaelis, 


10 | 8. 
Le Marèechal Duc de Broglie an Michaelis. 


Au quartier general, le 24. Aout r76r. 
J. recu, Monſieur, la lettre, que Vous aver F f 
pris la peine de m'tcrire le 22, de ce mois, et 
je joins ici en conſequence Vexemption, que 
Vous deſirés. Je ſeray toujours fort aiſe, de 
trouver les occaſions, de Vous obliger, et de 
Vous convaincre de la conſideration, avec la 
| quelle je ſais, Monſieur, Votre tres humble 
bl ce tres obeiſſant ſerviteur, j 
| Le Marcchal Duc de Broglie. 
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9. 


Victor Francois, Due de Broglie, 


Prince du St. Empire, Matechal de France, Chevalier 
des Ordres du Roi, Gouverneur des Ville et Cha- 
teau de Bethune, Commandant en Chef en Haute 


et Baſſe Allace, et * FArmee de Sa Majeſté ſur le 
Haut - Rhin. 


Au quakier camera, le 24. Aout 761. 
P our des conſiderations particulieres & Nous 
connues, Nous avons exempté de tous loge- 
mens la maiſon du Sieur Michaelis, Profeſſeur 
de l'Univerſitè de Göttingen, et Nous defen- 
dons en conſequence, que ſous quelque pre- 
texte, que oe puiſſe etre, on loge aueun Offi- 
eier, ſoldat, ny Employé, dans la dite mai - 
ſon, que Nous avons pris ſous la ene 
du Roi et notre ſaufvegyarde perticullere. 


Fait au quartier general, le 24. Aout nor 
Le Marechal Due: de Broglie, / 
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10. 


2 Michaelis an den Freyherrn von 
ä Bernſtorff. 


Hochgebohrner Freyherr, 
Gnaͤdiger Herr, 


5 Goͤttingen, den 16. Sept. 1761. 
Bey wieder geoͤffnetem Poſt- Courſe nehme 
ich mir die unterthaͤnigſte Freyheit, eine klei⸗ 
ne Fortſetzung der Fragen fuͤr die Arabiſche 

Reiſegeſellſchaft zu uͤberſchicken. 
Durch die allerhoͤchſte Vorſprache Sr. Mas 
jeſtät genieße ich jetzt mitten im Kriege eine 
Gattung von Frieden, nachdem von dem Her⸗ 
zog von Broglie die vdllige Exemtion von 
aller Einquartirung fir mich eingelaufen iſt. 
Es iſt dieſes ein ungemein großes Gut, fir 
welches ich meine unterthaͤnigſte Dankbarkeit 
Ewr. Excellenz mit Worten voͤllig zu bezeu⸗ 

gen nicht im Stande bin. 


Die Fragen, ſo ich den Reiſenden vorle⸗ 
ge, habe ich von Zeit zu Zeit einer bey mir 
zuſammenkommenden Anzahl gelehrter Maͤn⸗ 


ner vorgeleſen, um zu hoͤren, ob fie noch et? 


oe binzazuſehen, | 000 deutlicher zu faſ⸗ 
ſen 


W e eee 


q y 
G; 
i, 
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ſen wuͤßten, wovon im diesmal uͤberkommen⸗ 1761 


den Abſatze die Correcturen S. 136. 137. 138. 
139. 145. 146. Folgen ſind. , 
Dieſe, und einige andere Gelehrte, haben 
gegen mich ſchon einigemal den Wunſch ge⸗ 
aͤußert, daß ich dieſe Fragen drucken laſſen 
ſollte, weil es nicht bloße Fragen, ſondern 
zugleich Ausarbeitungen waren, und weil als: 
denn nicht blos mehrere kuͤnftige Reiſenden 
auf die Beantwortung deſſen denken konnten, 
was die jetzigen Reiſenden nicht auffaͤnden; 


ſondern auch die Neugier der Gelehrten ſelbſt 


auf dieſe Reiſe mehr geſchaͤrft werden wuͤrde. 
Ich hielte dieſen Druck auch noch aus folgen⸗ 
den Urſachen fuͤr nuͤtzlich. 1) Koͤnnte alsdenn 
jeder der Reiſenden ein correctes Exemplar 
der Fragen bekommen, ſo gedruckt, daß er 
ſich einiges gleich am Rande merken kdnnte. 
2) Einige der vorgelegten Fragen kann auch 
der Tranquebariſche Miſſions - Medicus bez 
antworten helfen, und habe ich in einer der 
nichſtfolgenden Fragen ſogar den Reiſe⸗Arzt 
bitten muͤſſen, mit dem Miſſions - Arzte zu 
correſpondiren. Dies alles wuͤrde leichter, 
wenn man von dieſen Fragen zu Tranquebar 
Exemplare hatte. 3) Mancher Gelehrter, der 
dieſe Fragen im Drucke laͤſe, wuͤrde dadurch 

B 3 ermun⸗ 


far jemanden, außer den Reiſenden, Exempla⸗ 
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ner ermuntert, etwas Nützliches zu fragen, dars 


an ich nicht gedacht hatte, ſo man uͤber Tran ⸗ 
quebar nachſchicken koͤnnte. Wahr iſt es, dies 
kaͤme ſpaͤt an: allein die beſten Entdeckungen 


erwarte ich im letzten Jahre. 


Unkoſten wurde ein ſolcher Abdruck ganz 
und gar nicht machen, denn die traͤgt ein 
deutſcher Verleger mit Freuden. Auf dieſe 
geht daher meine unterthaͤnigſte Anfrage 
nicht; ſondern blos darauf, ob es mir erlaubt 
ſey, dieſe einer Daͤuiſchen Reiſegeſellſchaft be⸗ 
ſtimmten Fragen durch den Druck gemein zu 
machen, ehe die Reiſe geendiget iſt? Und 
falls dieſes der allergnaͤdigſten Abſicht des Koͤ⸗ 
niges gemaſ ware, ob alsdenn die uͤbrigen 
den Reiſenden mitgegebenen Fragen, und die 
Inſtruction, dieſen Fragen in der Vorrede 
voran geſetzt werden ſollten? Oder ob es belie⸗ 
biger ſey, jene bis zur Endigung der Reiſe 

ungedruckt zu laſſen. 

Wenn die gnaͤdigſte Antwort Ewr. Excel⸗ 
lenz affirmativ ausfiele, ſo hielte ich fuͤr das 
nuͤtzlichſte, die Ausgabe in deutſcher und fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache zugleich zu veranſtalten. Ich 
wurde auch unterthaͤnigſt um Befehle bitten, 
was etwa ſonſt zu beobachten, und ob noch 


re 
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re von einer gewiſſen beſondern Art, z. E. mor 
mit breiterem Rande zum Beyſchreiben von 
Antworten, nachzuſchießen waͤren. Das be⸗ 
quemſte Format wuͤrde wohl ein ganz kleines 
Taſchen⸗Octav ſeyn; allein fuͤr ſolche, die 
etwas beantworten wollten, waͤre es bequem, 
dies Octav- Buch auf recht groß Quart abzu⸗ 
ziehen. | 
Mit tiefſter Devotion beharre ich 


Ewr. Hochgebohrnen Excellenz 


unterthinigſter Diener 
Joh. Dav. Michaelis. 


11. 
Von Bernſtorff an Michaelis. 


| Kopenhagen, den 24. Octob. 1781, 
Ewr. ſaͤmtliche an mich zeithero erlaſſene ge⸗ 
ehrteſte Zuſchriften, deren letztere vom 16ten 
und 21ſten juͤngſt abgelaufenen Monats Sep⸗ 
tembers waren, ſind mir, nebſt den ſolchen 
beygefuͤgten Fortſetzungen der an die nach 
Arabien Reiſenden gerichteten Fragen, wel⸗ 
cher Befoͤrderung nach Conſtantinopel auch 
N B 4 bereits 
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tre bereits zum Theil geſchehen iſt, nach und nach 
wohl, und zu meiner beſondern Danknehmig⸗ 
keit, behaͤndiget worden. Die von nur be⸗ 
ſagter Geſellſchaft inzwiſchen eingegangenen 
neueſten Nachrichten mache ich mir ein Ver⸗ 
gniigen anſchluͤſſig zuzuſtellen, und zugleich 
Denſelben die Ihnen hoffentlich angenehme 
Nachricht mitzutheilen, daß Se. Koͤnigl. Ma⸗ 
jeſtaͤt auf meine, Ewr. Begehren gemaͤß, al⸗ 
lerunterthinigſt geſchehene Vorſtellung, den 
von Ihnen unter dem 17ten Sept. gethanen 
Vorſchlag, die vorerwahnten, theils {hon anhe⸗ 
ro eingeſandten, theils noch abzufaſſenden Fra⸗ 
gen insgeſamt, nebſt der Kdnigl. Inſtruction, 
(inſofern dieſe naͤmlich keine Oeconomies be⸗ 
trifft, als welche dem Publico nicht zu wiſ⸗ 
ſen ndthige Puncte davon ganzlich ausgenoms 
men), imgleichen den aus Frankreich gekom⸗ 
menen Anfragen ꝛc. durch den gewoͤhnlichen 
Weg des Verlags dem Drucke zu uͤbergeben, 
Sich wohlgefallen laſſen, Ewr. desfalls ge⸗ 
hegte Gedanken in allen Stocken gut heiſſen, 
und Dero Erlaubniß zu dieſem Drucke gerne 
ertheilen. | 
Ewr. eigenem Belieben und Gutfinden - 
wird dannenhero die desfaͤllige Veranſtaltung, 
auch, weil die Zeit ſo ſehr koſthar iſt, moͤg⸗ 
| lichſte 


U 
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F lichſte Beſchleunigung dieſes Vorhabens les 126 


diglich anheim geſtellt; und erſuche ich Die⸗ 
ſelben, demnächſt, wenn das Werk zu Stan⸗ 
de gekommen ſeyn wird, mir ſowohl die fuͤr 
die Reiſenden ſelbſt, und den Miſſions - Medi- 
cus zu Tranquebar, beſtimmten, zu deſto 
mehrerer Gewiß⸗ und Sicherheit der Ueber⸗ 


kunft in duplo erfoderlichen, nach Ewr. Vor⸗ 


ſatze, mit breitem Rande verſehenen, als auch 
einige mehrere Exemplare davon in gewoͤhnli⸗ 


chem Formate, zu deren weitern Beſorgung 
und Austheilung, wenn es gefaͤllig, zukom⸗ 


men zu laſſen; im Uebrigen aber Sich jeder⸗ 
zeit von derjenigen vollkommnen Hochachtung 
und Dienſt⸗ Begierde verſichert zu halten, 
mit welchen ich die Ehre habe zu ſeyn — 


7 Bernſtorff. 


Beylag en. 


Extrait de la lettre de Mr. le Frofeſſeur de Haven au 
Baron de Bernſtorff, en date de Conſtantinople, le 
17. Aout 1761. 

Nous ſommes bien arrives ici à la fin du 
mois paſſe. Mr, l' Envoyé de Gihler nous lo- 
ge dans ſon h6tel, nous comble de mille po- 
liteſſes, et ne nous laiſſe rien à déſirer. II 

B 5 nous 
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$464 nous a preſents d' abord à tous les Miniſtres 


etrangers, qui ſe trouvent ici. Nous parti- 
'rons ſans delai pour PEgypte, et notre voya - 
ge eſt fix à la fin du mois d' Aout. Comme 
il n'y a-aQuellement point de vaiſſeau, qui 
y aille en droiture, nous ſerons peut · @tre 
obligés, de nous rendre à Smirne, pour en 
trouver. 5 | ; Phot 
Mr. l Ambaſſadeur d'Angleterre, qui pa - 
roit s' intereſſer beaucoup à notre voyage, et 
qui, Savant lui meme, juge parfaitement bien 
ſar ſon bfit et ſon utilité, ſofitient cepen- | 
dant, qu'il eſt abſolument impoſſible, de pe&- *' 
netrer dans VArabie heureuſe, Pour ce qui | 
eſt des inſcriptions du Gibel el Mocateb, il 
croir, que cela ſeul merite un voyage; mais 
il n'eſt pas encore convaineſi de l'exiſtence 
de ces inſcriptions. Comme il connoit fort 
bien la piece publite en Angleterre par VEve- | 
que de Clogher, qui contient prèsque le ſeul | 
temoignage ſur ces inſcriptions pritenduts, | 
il a fait Ecrire au Patriarche d'Alexandrie, pour | 
le prier, de prendre des informations 1a-deſſus 
des Moines du mont Sinai. Il y a longtems, 
qu'il attend ſa reponſe. En attendant tout 
le monde, qui.eſt ici, et qui a èté en Egyp- 
te autrefois, ignore exiſtence de ces inſerip- 
tions. 
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bo 1 tions. Cette ignorance ne doit pas ſurpren- 6. 


- dre. Combien de tems n'a-t-on” pas ignore 
les ruines et les inſcriptions de Palmyre, et 
e X celles de Balbec? Generalement les Francs 
il dans les pays de la Turquie ont d'autres in- 
'e ter?ts, et d'autre gollt, que ceux- la, de pren- 


n dre informations ſur des inſcriptions antiques, 
due perſonne ne ſcait lire. | 


et Auszug eines Schreibens des Hrn. Prof. von Hao 
n © ven an den Hrn. Canzley : Secretair Temler. 
5 Conſtantinopel, den aten Sept. 1761. 


& | Ich habe in der Mitte der vorigen Woche : 
ali F Ewr. Zuſchrift, nebſt dem von Sr. Excellenz 
il dem Hrn. Geheimten-Rath, Freyhrn. v. Bern⸗ 
is ſtorff, mir zugeſandten Anfange der Fra⸗ 
ce gen des Hrn. Prof. Michaelis empfangen. 


. Unſer Aufenthalt allhier iſt nur kurz. Wir 
ul ſegeln am Ende dieſer Woche nach Alexan⸗ 
* drien mit einem Tuͤrkiſchen Schiffe, nach⸗ 
„ dem wir uns hier mit allem Ndthigen verſes 
5 hen, und von allen fremden Miniſtern ſehr 
4 viele Hoͤflichkeiten genoſſen haben, insbeſon⸗ 


dere aber von dem Herrn Envoys von G&hz 
ler, in deſſen Hauſe wir ſind, mit Guͤtig⸗ 
keiten uͤberhaͤuft worden ſind. 
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terem bepgeſchloſſene Fortſetzung der 
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Es iſt hier eine große Menge Arabiſcher 
Handſchriften, ſowohl in vielen Tuͤrkiſchen 
Bibliotheken, als bey Buchhaͤndlern zu ver⸗ 
kaufen. Ich habe dieſe erſte Gelegenheit nicht 


vorbeygehen laſſen koͤnnen, ohne einige Ma⸗ 
nuſcripte fiir die Kdnigl. Bibliothek einzukau⸗ 


fen, welche von hier mit erſter Schiffs - Geo Þ 
legenheit nach Kopenhagen abgehen werden. 


— 


12. 
Von Bernſtorff an Michaelis. 


Kopenhagen, den 23. Jan. en 

Eovr. ſage ich fuͤr Deroſelben beyde ſehr ge⸗ 
ehrte Schreiben vom 7ten und 15ten Nov. und 
roten Decemb. nur verwichenen Jahrs allen 
verbindlichen Dank, und habe die d lets 

l 3 
Reiſenden nach Arabien gerichteten Fragen 
bereits vor drey Wochen nach Conſtantinopel 


zur weitern Befoͤrderung abgehen laſſen. Die 


zu dem Drucke derſelben von Ewr. ſorgfaͤltig 
gemachte Anſtalten ſind mir beſonders lieb 
zu vernehmen. Ich hoffe mit Denſelben, es 
wu die anhero beſtimmte Anzahl von 50 
Exem⸗ 
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3 Exemplaren der Teutſchen, und eben ſo viel 76: 


5 der Franzoͤſiſchen Ausgabe, zur Ueberſendung 
r an die Reiſenden ſelbſt, wie auch hieſigen 
bt 5 Austheilung, zureichend ſeyn. Es ware ges 
7 wiß uͤberfluͤſſig, meine Bitte um die moͤg⸗ 
ns lichſte Beſchleunigung dieſes Werks zu wies 
* derholen, da Ewr. beſſer, als jemand, erken⸗ 


© nen und wiſſen, daß mit der weitern Entfers 


nung der Reiſenden von unſerm Welttheile, 
auch die Schwierigkeiten der ſichern Ueber⸗ 
ſchickung ihrer Exemplare nicht anders als 
taglich zunehmen koͤnnen. 

Mittelſt der hiebey folgenden verſchiedes 
nen Anlagen habe ich die Ehre, Ewr. die von 
mehrgedachter am 27ten Septemb. a. pr. zu 
Alexandria in Aegypten geſund und gluͤck⸗ 
lich angelangten Geſellſchaft, theils uͤber 
Conſtantinopel, theils uͤber Livorno einge⸗ 
gangene neueſte Nachrichten, inſonderheit ein 
Verzeichniß einiger von dem Profeſſor von 
Haven noch zu Conſtantinopel fiir die Kos 
= nigl. Bibliothek erhandelter, zu ſeiner Zeit 
zu erwartender, Arabiſcher und anderer Ma⸗ 
nuſcripte, nebſt einem Schreiben des Hrn. 
Prof. Forskäl an Ewr., im Originale mitzu⸗ 

© theilen. Ich darf mit Grunde hoffen, daß 
die Glieder der Geſellſchaft ſich ermuntert 


fin⸗ 
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2762 finden werden, allen Eifer zur Erreichung des 


ihnen vorgeſchriebenen Endzwecks, und zur Er⸗ 
fuͤllung des zu ihnen gehegten Vertrauens 
anzuwenden; vornaͤmlich aber die von Ewr. 
mit Recht fuͤr nicht gering geachtete, dem 
Eingange aus Aegypten in das gluͤckliche Aras 
bien entgegen ſtehende Hinderniſſe und Be⸗ 
ſchwerlichkeiten, unter goͤttlichem Beyſtande 
mit Muthe und Klugheit zu uͤberwinden ſu⸗ 
chen werden. Wir ſind allhier ginzlich ver⸗ 
ſichert, daß Ewr. Dero Wuͤnſche fiir den gluͤck⸗ 
lichen Erfolg eines in ſo edler Abſicht ange⸗ 
fangenen und mit aller erſinnlichen Unterſtuͤt⸗ 
zung fortgeſetzten Unternehmens, wobey Sie 
ſelbſt ſo vielen Theil und Verdienſt haben, mit 
den unſrigen herzlich vereinigen, und dazu den 
Seegen des Allmaͤchtigen mit uns erbitten 


werden. 


Ich habe die Ehre mit ſhe diſtinguirter 
Hochachtung allſtets zu ſeyn — m 


Bernſtorſf. 
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13. 
Forskaͤl an Michaelis. 1761 


Conſtantinopel, den 4. Sept. 1761. 

Tire gelehrte Fragen zu der Arabiſchen Reis 
ſegeſellſchaft, haben wir in Conſtantinopel ers 
halten. Und weil es der Befehl unſers al⸗ 
lergnaͤdigſten Koͤnigs iſt, dem es gefallen 
hat, ſo außerordentliche Proben Dero Vor⸗ 
ſorge fuͤr die Wiſſenſchaften zu geben, die 
eingelaufenen Fragen mit der erſten Moͤglich⸗ 
keit zu beantworten; ſo will ich auch das We⸗ 
nige, was ich von hier aus zu einiger Erlaͤu⸗ 
terung der von Ihnen angefuͤhrten Puncte 
melden kann, jetzt einſchicken. 


„Was der Vogel Sumana ſey, und 
 - pb er der Selav der Israeliten ſeyn kann?“ 
Von einem hieſigen Gelehrten, Baruth, der 
die Arabiſche Sprache zu ſeinem Hauptwerke 
macht, und aus Aleppo, wo lauter Ara⸗ 
biſch geſprochen wird, gebuͤrtig iſt, habe ich 
die Antwort bekommen, daß der in Aleppo 
ſehr bekannte Vogel Sumana gewiß und 
allein derſelbe ſey mit der Tuͤrken ihrem Ber⸗ 
derdſchin, die zu dieſer Zeit auch hier haͤu⸗ 
fig, und die gewoͤhnlichen Wachteln ſind; 
und 
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:76: und daß dieſer Vogel uberhaupt fiir den Se⸗ 
lav des Moſes, oder Salva des Korans, 
gehalten wird. Nebſt dieſer alten Tradition 
glaube ich auch, daß folgende Anmerkungen 
von den Wachteln es mehr als nur wahrſchein⸗ 
lich machen, daß dieſe die Sela ven der Is⸗ 

| raeliten geweſen. Haſſelquiſt in ſeiner 

|! Reiſe S. 279. beſchreibt die Wachteln, und 

[} bezeugt daſelbſt, wie auch S. 607., daß ſie 

noch in den Gegenden, wo die Israeliten ge⸗ 


wandert, gemein ſind. Die Selaven ſind 
| dem Israelitiſchen Lager mit einem ſtarken 
\ Winde zugefuͤhrt worden, und ohne Muͤhe 
| in Menge geſammelt. Die Wachteln find 
aves migratoriae, reiſen in großen Haufen, be⸗ 
| geben ſich gerne, wo ſie einen See paſſiren 
wollen, bey ſtillem Wetter und Mondſcheine 
| von den Ufern ab; werden fie aber unterwe⸗ 
. gens vom Sturme uͤberraſcht, kommen ſie, 
| zumal fie allezeit ſchwer fliegen, ſo ermiidet zu 
1 dem andern Ufer, daß ſie daſelbſt als halbtodt 
1 niederfallen, und, wenn man gleich aufpaßt, 
ohne alle Muͤhe mit Haͤnden koͤnnen ergriffen 
werden. Bey Fanarachi, einem Jagd⸗ 
Hauſe des hieſigen Kdnigl. Daͤniſchen Envoye, 
Herrn von Gahler, ohnweit dem ſchwar⸗ 
zen Meere, iſt ſolches oft von dieſem Herrn 
be⸗ 
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demerkt worden. Die Sammlung der Se: x26x 


laven geſchah ohngefaͤhr einen Monat nach 
Oſtern Num. Io, 11. Von den Wachteln has 
be ich eine Obſervation nach Haſſelquiſt, 
die ich in ſeiner Reiſe nicht finden kann, in 
Linnaei amoenit. acad. tom. 4. pag. 580. in 
der Diſputation: Migrationes avium, geſes 


hen mit dieſen Worten angefuͤhrt: Tetrao 


coturnix, (iſt der Linnaͤiſche Namen der Wachs 
tel), ineunte Martio agros Aegyptiorum in- 
viſit, meſſe autem peracta evaneſcunt omnes. 
Vielleicht reiſen ſie denn verſammelt nach der 
Wuͤſte uͤber das rothe Meer. Komme ich 
hin, will ich da weiter darnach fragen. Daß 
aber Wachteln eine Gegend von zwey Tage“ 
reiſen mit einmal uͤberſchwemmen Num. II., 
das iſt ganz was ſonſt unerhoͤrtes, und eben 
das, worinn das Wunderbare bey den Se— 
laven muß geſetzt werden. Wollte man die 
Worte Moſis Num. 11, 31. ſo erklaͤren, daß 
die Wachteln uͤber einander gefallen ſind zu 
einer Hoͤhe von zwey Ellen, und doch von 
den Israeliten zwey Tage und eine Nacht be⸗ 
ſtindig waͤren aufgeſammelt worden, da ſonſt 


dieſe Vdgel, ſo bald fie ſid) etwas erholt ha⸗ 


ben, wieder wegfliegen koͤnnen; ſo muͤßte man 
ſich wohl vorſtellen, daß die oberſten waͤren 
michaelis lit. Briefw. 11, Ch. C er⸗ 
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1761 ermuͤdet, und die untern ſchon erſtickt geſamp 


melt worden, wofern nicht damals ſchon der 
Abſcheu vor dem Erſtickten uͤblich geweſen. Als 
ein dies alles ſagt Moſes nicht, ſondern er 
ſchreibt nur Udo), das auch diffudit heiſſen 
kann, wie es Luther auch uͤberſetzt: Gott 


ſtreuete fie aus. Die Wachteln fliegen bfs 


ters zwey Ellen niedrig, und noch niedriger. 
Davon meine ich auch allerdings, daß die 
zwey Ellen von der Erde, bey Moſes zu ver⸗ 
ſtehen ſind. Denn waͤren alle auf der Stelle 
liegen geblieben, und nicht in der Flucht ge⸗ 
fangen, ſo ſcheint bey einem ſo zahlreichen 
Lager nicht zwey Tage und eine Nacht, um 
ſie aufzunehmen, noͤthig geweſen zu ſeyn. Das 
muß ich noch anfuͤhren, daß die Wachteln 
uͤberaus leicht mit einem niedrig ausgeſpann⸗ 
ten Netze gefangen werden. Sie ſind im Flie⸗ 
gen ganz außer ſich, und ſehen faſt nichts 
vor ſich. Wie leicht haͤtten die Israeliten 
ſie nicht, nur mit entgegengeſtellten Kleidern, 
auffangen koͤnnen? Nur das kann ich noch 
nicht voͤllig erklaͤren, warum nicht die von 
dem Sturme ermuͤdeten Wachteln ſich auf dem 
erſten Ufer niedergelaſſen, ehe ſie bis ins La⸗ 
ger hinein kamen. Vielleicht waren die Is⸗ 


raeliten damals nahe am Ufer? Das Ange⸗ 
fuͤhr⸗ 
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| fuͤhrte wird doch dienen koͤnnen, einige Zwei⸗ 170 
fel zu heben, die bey uns, obwohl von Mo⸗ 
ſes Zeiten und Laͤndern ſo ſehr entfernt, oft 
gegen eine Geſchichte eher gemacht werden, 
als man die Umſtaͤnde unterſucht hat. 
Von der Lepra domorum kann etwas ver⸗ 
muthet werden, aus dem, was Haſſelquiſt 
von der Lepra ficus anfuͤhrt S. 580. 
Petra montis Sinai iſt von demſelben S. 
526. beſchrieben worden; es iſt ein Sax um, oder 
gemiſchter Felsſtein, mit weiſſen und ſchwar⸗ 
zen Partikeln; ein Stein, den die Alten hoch⸗ i 
geſchaͤtzt, und unter dem Namen der Gras [+ 
nitenzu Saͤulen geſchnitzt haben, wir aber [| 
verachten, und auf die Gaſſen legen, 0 
Der Vogel, der die Heuſchrecken verwuͤ⸗ | | 
ſtet, vermuthlich die Seleuciden des Plis | 
nius, iſt, nach dem Berichte des vorbemeldes 
ten Herrn Baruths, ein in Aleppo unter 


8992 


dem Namen „ Samarmir ſehr bes 


kannter Vogel. Er koͤmmt nicht alle Jahre, 

wird ſelten geſehen; aber ſeine Gegenwart Ant 1 
wird durch ſeine Stimme Tr, Tr, Tr bemerkt. | 
Er ſoll weit mehr Heuſchrecken tddten, als ver⸗ | 
zehren; und es wird fir eine der groͤßten Suͤn⸗ F 
den gehalten, einen ſolchen Vogel zu tddten. | 
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In Smirna verehrte mir der Schwediſche 
Eonſul, Hr. Rhydelius, eine vorher nicht 
beſchriebene Art von Turdus, die fuͤr den wah⸗ 
ren Feind der Heuſchrecken da gehalten wuͤr⸗ 
de. Hier aber meint man, daß es der Merops 
apiaſter Linn: Syſt. nat. ſey, in welchem Bu⸗ 
che auch die Schriftſteller angefuͤhrt ſind, die 
von dieſem apiaſter Zeichnungen und Deſehrets 
bungen gegeben. 

Die Cynipes bey Herrn Haſſelquiſt, 
find von den Jnſecten, die die ſogenannten 
gallas auf den Baͤumen machen. Sie ſtechen 
niemals Menſchen. Herr Lin naͤͤus hat dies 
ſen, als einen ledigen Namen, den Gall⸗ 
Inſecten gegeben. Die wahren ox»/@e85 der 
LXX. Dollmetſcher ſind vermuthlich eine Art 
Muͤcken, die ich in Aegypten, wohin wir in 
dieſen Tagen abreiſen, will ſuchen kennen zu 
lernen. 

Ich hoffe, Sie haben den Brief bekom⸗ 
men, den ich Ihnen aus Helſingoͤr bey der 
Abreiſe von Daͤnemark geſchrieben habe. 


Pet. Forskaͤl. 


N. S. hath 

Eins fallt mir noch bey. So wie viele 
Leute uͤber alles in der Bibel ſpotten, was 
. ſie 
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fie nicht verſtehen, ſo habe ich uͤber den in *r 
den Dornen gefangenen Widder, den Abra— 
ham anſtatt ſeines Sohnes opferte, kachen 
hoͤren. Man ſagte, es waͤre ungereimt zu 
denken, daß ein Widder ſich nicht aus einem 
Dornbuſche losreiſſen koͤnne. Allein man muß 
nicht von unfern Dornen gleich auf die Oſter: 
laͤndiſchen ſchließen. Hier ſind die Waldun⸗ 
dungen voll von Smilax aſpera, das auch die 
Franken hier Dornen nennen, weil es eben 
ſolche Zacken hat; das laͤuft mit ſchmalen 
ſehr ſtachlichten Stielen oder Reben die Baͤu⸗ 
me herauf und herunter, und macht unter 
den Baͤumen ſo ein Gewirre, daß das Wils, 
da es gejagt wird, zuweilen darein laͤuft, und 
ſtecken bleibt. Die Jagd-Hunde zerreiſſen 
ſich oft elendiglich daſelbſt. Ich weiß eine 
ſichere Begebenheit, daß einer, der des Nachts 
von dem Wege abirrte, und mit dem Karriol⸗ 
Pferde in ſo ein Buſchwerk hinein kam, muß⸗ 
te ſich daſelbſt die Nacht uͤber lagern, weil 
das Pferd nicht eher heraus gebracht werden 
konnte, als bis man es bey Tage loshieb. Ein 
Schrecken etwa von einem Wolfe mag leicht 
einen Widder in einen ſolchen Buſch, und 
den Hirten auf die Flucht gejagt haben, 
oder ſich nur der Widder von der Heerde ver⸗ 
. 
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x26: irrt, und nachgehends, wie die Schafe thun, 


ſie wieder zu finden, eilig gelaufen haben, 
ſo konnte es genug geweſen ſeyn, um dem 
Abraham ein Opferthier auch mitten in der 
Wuͤſte aufzuheben. Wenn Sie Figur und 
weitere Beſchreibung dieſes Gewaͤchſes vers 
langen, ſo brauchen Sie nur die in des Hrn. 
Linnaei Species Plantarum bey Smilax aſpera 
citirten Buͤcher nachzuſchlagen, und Sie fin⸗ 
den daſelbſt Smilax aſpera S. 1028. 


Beylagen. 


Extrait de la lettre de Mr. de Haven à Mr. le Baron 
de Beruſtorſf, de Conſtantinople, le 17. Oobr, 1761. 


Comme ily a un grand nombre de toutes 
| Cortes de manuſerits au marché, et d'ailleurs, 
dans cette ville, je n'ai pas pil laiſſer echapper 
une occaſion fi favorable, pour en acheter des 
Arabes pour la bibliotheque de S. Mts, Le nom- 
bre de ceux, que j'ay achete, mente 4 tren- 
te- quatre, dont je joins ici la liſte, Ce ſont 
des Hiſtoriens et Pottes, et avec eux deux 
des plus fameux Dictionaires de la langue Ara- 
be, dont l'un, le Grand Kamus, a cdute 100, 
piaſtres. Tous les 34. ont cute enſemble 
450. piaſtres. | 

Cata- 


— 
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Catalogus 


Mstorum Arabicorum, quae Conſtantinopoli compa- 
rata in Bibliothecam Regiam Danicam mittentur, 
a Frid, Chriſt, de Haven, 1761. 


No. I. 8 Lap ons WES 
| FALL, Ne 
JY> 222 — 


. . e- 3 | Hiſto- 


ria Aegypti et Cairi & e. in to. 


Hiſtoria regum Arabiae et Perſiae & e. 


in qto. 
No. 3. ; Hiſtoria lo- 


corum ſanQtorum Palaeſtinae &c. in to. 


or 


No. 4. & . Gieuharii iuris 


4 


No. 5. US pI fee; 


Carmina Omari Ebn Elphared; in 8. maj, 


| No. 6. 3 N40. Carmina 
Muttanebbi, cum commentario &c. in 
fol. 


et rerum divinarum ſcientia; in 8. maj. 


No.7. OLI Oh, e 


GS hz 
| Fn C4 5 


. F . e „ ˙ EIN "AT T3" 


= ö 
* 7 
= 7 
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OP « (3 WF * — 2 
n Hiſtoria virorum illu- 


ſtrium, ordine alphabetico, auctore 
Schamſoddino — Ebn Hullichan; in fol. 


No. 8. S 1 SLES 
Lexicon Glieuharii7 in fol. 
No, 9. et 10. SO =. 


Hiſtoria regni Turcici, auQtore Raſchid; 
II. Voll. in fol. 


NB. Impreſſa ſunt Conſtantinopoli 
lingua Tureica &c, 


No. Il. Cine KSf Ke. Hippo- 


dromus vini, i. e. Carmina variorum in 
laudem vini &c. in 8. maj, 


No, 12. 2 eg Oo. 


Potmata Sapha Elhhali; in to min, 

No. 13. (II = 
pl, Hamaſa; in gto. 

No. 14. —ä— , id eſt; Rhetorica ; 
in 8. maj. 
characdtere Ms, i, e. pendente. 

No. 15. r ah ea 
— &f xl. Hiſtoria Cha- 

lipha- 
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lipharum &e. audtore Abi Abas Ach- 1762 


med Ebn Juſeph. Exemplar nitidiſſi- 
mum, 


— — —- G9 Lexicon 
geographicum Jakuti; II. Vol. in to. 

No. 18. 6 — S . Ha- 1 
ririi . in 8vo maj. 

No. 19. 20. et 21. Ces) al 8 
2 5 1 Hiſtoria hor- 
tuum [hortorum] in regionibus ; pro- 


prie Hiſtoria Chalipharum Abbaſidarum 
et aliorum &c. III. Voll. in gto. 


No. 22. E248 AS" anlhs ld 
jus — 6 wk 
OC. Hiſtoria margaritarum in 
compendio enarrationis temporum, id 
eſt: Hiſtoria ab orbe condito ad Mu- 
hammedem, et inde a Muhammede ad 
ſeculum Vtun, incl, Hegirae; in to min. 


No. 23. &c. PAR 89 j WE, 
— * . (ni HS 


— 


K NETS SED 
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Hiſtoria Abulvalidi &c. in fol. 
C 5 No. 


age ers ASS =. 22*« 


— — 
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#762 No. 24. URS) —1 Why 20 
FS fas Carmina Zohairi; in gto. 

No. 25. 2 8 3 
* [ A. Hiſtoria . 
r. Bahneſae (urbis Aegypti) et 
eorum, quae acciderunt fociis cum 
Bathluſo, auftore Abi Abdalla Muham- 
med Elmukri; in gto. 

Ad calcem libri alius eſt, continens 
quaedam ad hiſtoriam Aegypti per- 
tinentia, 

No. 26. Liber miſcellaneorum, Perſice. ln 

| Ato. 

No. 27. 9 „f S C53, Hiſto- 
ria Agvaniorumz in to. Lingua Tur- 
cica, Impreſſa Conſtantinopoli anno 
Hegirae 1142. 


No. 28. — . Le- 


xicon dictum Kamus, Oceanus; in fol. 


No. 29. (30.) SN e . 
Expugnatio Iraki, auftoreElrakedi; in 
gto, 


No, 
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No. 30, (29.) 0 asf ALS 16 


- — Liber Gemalloddini Abil- 
. in fol. | 
No. 31. 8. 0 Pak . Scrl 

ptum anno Hegirae "Op fol. 
: 132 
No. 32. nl. = om 
Lucerna regum et Chalipharum; in fol. 


No. 33. NN. Anftore Sa- 
ladino Elzaphedi; in fol. 


No. 34. (2) att | ea ©! 4-29 


ſ — Carmina Abultaiib; in fol. 


Extrait d'une lettre de Mr. de Haven à I'Envoye du 
Roi a Conſtantinople (Mr. de Gäbler), ecrite au 
Caire, le 23. Nov, 1701. 


Nous nous ſommes vus obligés, de nous ar- 


reter & Alexandrie plus longtems, que nous 


n' aurions voulu. Après un ſejour de cinq ſe- 
maines, nous en partimes le 31. d'Ogobre 
avec une Germe, c'eſt a dire un grand bfteau 
de ceux, qui vont continubllement entre Alex 

andrie et Roſetce. Nous ne pumes paſſer ce 
jour 
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$76: jour la plus loin, qu's Bicquiers, chateau avee 


un petit port, où nous reſtames la nuit. Le 
lendemain, comme le vent &toit contraire, et 
qu'il ny avoit rien 4 manger chés les Arabes 
du chireau, nous reſolumes, de paſſer avec 
un petit bäteau dans le Lac de Madia. Mr. 
Niebukr, et un domeſtique, reſterent ſur la Ger- 
me aveo nos hardes. Sur le bord du Lac de 
Madia il y a un village nommé Irkoi, c ètoit- 
la, où nous debarquames de nouveau en com- 
pagnie de ſept Tures, qui avoient quittés 
Bicquiers par la meme raiſon, que nous au- 
tres. Apres un long debat avec les Arabes 
de ce village, nous eümes à la fin des fnes 
et des chevaux pour aller à Roſerre a 3 heu- 
res et demie de diſtance de li. Nous voya- 
geames la nuit, pour echapper aux Arabes de 
la campagne, et un peu apres minuit nous 
arrivames à Roſerte. 

Mr. Marion nous avoit fait preparer des 
logements ches les Peres Franciſcains de la 
Terre Sainte; nous y fumes recus, notre ger- 
me arriva le lendemain vers le foir. A Ro- 
ſerte le pais commence & @tre beau, tout y 
eſt verdure et fertilite. Nous y reſtames, 
pour attendre Monſ. le Conſul d'Hollande, 


avec lequel nous devions faire compagnie 
| jus- 
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jusques an Caire. Apres ſon arrivee nous rer 


partimes enſemble Vendredi, le 6. Novembre, 
ſur un Meas, ou grand biteau du pais, qui 
avoit été loué pour dix zequins Zermahbouf. 
En compagnie de Mr, le Conſul nous n'avions 


pas beſoin ni de Drogueman ni de Janiſſai- 


res. Le voyage ſur le Nil étoit des plus agrea- 
bles, il falloit ſeulement faire la grande pen- 
dant la nuit, et lacher de tems en tems quel- 
que coup de fuſil on de piſtolet, pour faire 
voir, que nous étions armés. Les Arabes, 
et Turques du pais, qui s'attroupent dans des 


biteaux , viennent quelque fois aborder ces 


Meas paſſants, pour y voler le ſabre & la main; 


mais ils craignent les armes à feu, ſur tout 
des Européens. De Roſerre au Caire on com- 


pte 200. lieuts Turques. Les rivages &toient 
bordés de villages, de terres cultiv&es, ſur tout 
du coté du Delia. Pen ai compte 51. du 
cott de POccident, et 54. du cote de POrient, 


Lorsqu'il faiſoit calme, notre Meas s'arréta & 
quelque village. Nous-avions un beau elair 


de lune. 
Le zme jour au ſoir nous arrivames & Bou- 
lac, le port du Caire, Le lendemain Mecre- 


dy 11. Novembre, le Drogueman du Con- 
ſul d'Hollande vint avec des Janiſſaires nous 


prendre, 
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not prendre, et nous mener en ville. Je reſta} 


en attendant pres de nos bagages avec un 
Frangols, et je les fis porter enſuite dans la 
maiſon louke pour nous par Mr. Marion 
chez un de ſes parents, Mr. Clemens, dans 
la contree de France. Y étant arrives, nous 
fumes tres mecontents de trouver trois mau- 
vaiſes chambres, ſans meubles et ſans fene - 
tres. Cependant on nous dit, que c'6toit la 
mode du pais, de donner les maiſons ſans 
meubles et ſans fenetres, et que c'&toit & nous 
autres de les garnir ct fermer. Mrs, les Fran- 
cois, qui nous ont vus dans certe mauvaiſe 
ſituation, ſe ſont offerts & nous procurer 
quelques meubles. Mr. le Conſul d'Hollan- 
de nous a offert toute ſa maiſon, et en effet 
il y avoit de la place pour tous. Notre Me- 
decin, Mr. Cramer, a accepte une chambre, 
pour moi je n'ai pas jugè 4 propos, de me 
mettre dans ſa maiſon, tant parcequ'elle 
eſt un peu eloignte, tant parceque Mr, le 
Conſul de Veniſe, & ce que nous avons ap- 
pris, eſt ſon ennemi declare depuis Paffai- 
re de Donati, et de ſa compagnie, envoyte en 
Egypte par le Roi de Sardaigne il y a quel- 
que temps. Mrs. les Francois m'ont offert à 


la fin un tres- bon logement, et bien commo-+ 
— 
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de ches Mr. Bezoardin, un des premiers mar- = 
chands de leur nation, que j'ai accepts, étant 
dans la contree de France. Mr. Baurenfeind 

a une chambre chts les Peres Capucins, Mrs, 
Forsk$1 et Niebukr occupent ſeuls la maiſon 
loute pour nous tous chés Mr. Clement, avee 
nos deux domeftiques, et notre cuiſine. Nous 
faiſons nous - memes cette derniere, ayant ap- 
portts d'Alexandrie pour cet effet du bois et 
des vins &c. 

Aptès nous @tre repoſés le Ile jour de no- 
tre arrive, nous ſommes allts le 12 du cou- 
rant ches Mrs, les Conſuls de France et de 
Veniſe. Le premier eſt jeune, riche, phleg- 
matique, parlant peu, et, & ce qu'on aſſure, 
homme d'eſprit. Celui de Veniſe eſt bien 
vieux, foible, d'un temperament colerique, 
qui oublie difficilement les offenſes. Le pre- 
mier nous regd avec beaucoup de reſerye, 
je ſecond paroifloit nous recevoir avec beau. 
coup de cordialite. L'un et Vautre nous ont 
offert leurs Droguemans, Comme nous ſom- 
mes dans la contree de France, nous avons 
accepte les politeſſes de Mr. Gilly, & preſent 
premier Drogueman de France ic, II y a 
actuellement au Caire huit maiſons de mar- 
chands Frangois, et à peu pres cingq ou fix 

de 
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NG: de Veniſe, outre la ſeule maiſon Hollandoiſe 


de Mr. Wiſſing. Tous ces Meſſieurs, faiſant 
avec leurs maiſons une quarantaine de per- 
ſonnes, nous ont-eté voir ds notre arrivee, 
et nous leur avons rendu enſuite les viſites 
de ceremonie, | 

Nous avons fait annoncer notre arriv6e ici 
à Muſtapha Paſcha, Gouverneur de Caire, en 
lui donnant part du contenu de nos lettres 
de recommendation; ſurquoi il a fixe le Me- 
credy, 18. du courant, pour notre audience pu- 
blique. Nous y fumes conduits par Mr. Gil- 
ly d 9 heures du matin. Le Kihaja du Pa- 
ſcha nous recut poliment, nous fit aſſeoir, et 
preſenter le caffe meme deux fois, puisqu' il 
falloit attendre quelque tems dans la falle. 
Il y avoit un leng pourparler entre lui et le 
Drogueman, pour nous faire accepter le Caf- 
tan; ce que nous avons cru devoir decliner, 


A lo heures nous fumes admis 4 l' audience 


du Paſcha, qui Etoit en habit de ceremonie, 
en martre zibelline. Il nous demanda des 
nouvelles de la ſanté de nötre Roi, de Ses 
Miniſtres, et de notre pays, comme auſſi de 
notre navigation dans la Mediterrance et aux 


Echelles. Tout ſon monde ſe tint debout 


dans la ſalle d'audience, Le Drogueman 
a près 
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apres lui avoir montté notre Firman, lui pre. 76: 


ſenta nos lettres de recommendation, la le- 
Qure desquelles fut remiſe jusques apres l'au- 
dience, Il nous congedia gracieuſement, et 
ordonng, de nous preſenter les honneurs dans 
le Kioſch, tout proche de la ſalle, ou il y 
avoit auſſi de fon monde aſſis et debout. Le 
caffé, le ſorbet, l'eau odoriferante, et les par- 
fums, nous furent preſentés par un grand nom- 


bre d'eſelaves, ou domeſtiques. A ndtre de- 


part Mr. Gilly fut rappelle pres du Paſcha, 
qui avoit eu le tems de lire les lettres. II 
nous fit offrir tout ce, qu'il ponvoit faire en 
notre faveur, et de plus il avoit recommends 
a Mr. Gilly, de dire de ſa part au Conſul de 
France, qu'il eut un ſoin particulier de nous, 
que nous luietions bien recommends, et qu'il 
s'intereſſoit fortement pour nous. Lorsque 
nous descendimes du chateau, les gens du Pa- 
ſcha vinrent demander la bonne main au Dro- 
gueman, et des preſents de notre part, et il $'6- 
toit aſſemble nombre de pauvres, qui deman- 
doient Vaumdone, Mr. Gilly nous dit, que 
nous ne pouvions pas ©tre recus avec plus de 
diſtinction, et qu'il n'auroit jamais cru, qu'on 
nous fit de fi grands honneurs. Apres cette 
viſite nous avons été voir le puits de Joſeph, 
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or dont le deſſein, que Mr, Norden en a donn, 
| eſt fort exact. 4 
| Lundy, le 16., apres midi nous avons été 
voir PArchev#que du Mont Sinai, qui Etoit 
arrive ici en meme tems, que nous, après avoir 
fait ſa reſidence & peu pres d'une annte entié- 
re dans le Convent de ſon diòceſe. Lorsque 
ce Prelat &y trouve, il faut toujours laiſſer 
les portes ouvertes aux Arabes, qui viennent 
manger, et demandent table ouverte pendant 
ce tems · la. Leur nombre a été augmente en 
dernier bien par des tribus, qui ayant eu la 
guerre avec d'autres, en ont - été vaincus, et 
obligés à ſe retirer de ce coté - IJ. A peine 
YArchev@que eſt - il 6chappe, en promettant, de 
laiſſer les portes ouvertes encore pour quel- 
que tems, et enſuite de donner de l'argent. 
Cet Arche vèque connoit le nom de Gibel el 
Mocateber (Montagnes ecrites), qu'il n'a pas 
vu Lui meme, mais il ne ſcait rien des Inſcri- 
prions, Il nous a donné cependant deux li- 
ones d' inſeriptions de quelques pierres deta- 
chees dans le vallon du Mont Sinai. Ce ſont 
des caraQeres ineonnus à moi. Il nous a con. 
firms pourtant, qu'il ſe trouve des pierres 
par- ei par - ld dans le Deſert, erigees ſur le 
bout en forme des pierres de tombeaux ou 
a Mo- 
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Monuments, ſur lesquelles il y @ des Inſcri- 88. 


ꝓtions inconnuts, II nous a conſeille, de 
faire le voyage du Mont Sinai en biver, et 
de ne pas attendre les chaleurs de Vets, Les 
yailſeaux, qui vont de Suez & Gidda, ne par- 
tent, qu aux mois d' Aout, Septembre, Octo- 
bre, et Novembre. Ainſi, ſi nous voulions 
attendre n6tre depart du Caire; nous ſerions 
obliges, de faire le voyage du Mont Sinai dang 
le fort de l'ëté aux mois de Juin et de Juil- 
let; au lieu qu'on peut le faire dans un 
mois d'hiver avec moins de ſouffrance et avec 
plus d'effet. Il n'y a que moi, qui ſelon Vins 
ſtruction de Sa Majeſte doit entreprendre ce 
voyage avec le Deſlinateur. Si noas partons 
done ſeuls, pour retourner enſuite ici, nous 
pourrons mieux nous accommoder pour le 


Deſert, tant par rapport à nos bagages, qu aux 


proviſions de bouche etc, De ches l' Arche ve que 
nous fumes tout de ſuite chés le Sr. Angeli 
d' Arhanafio, riche marchand Gree, qui fait 
le commerce de Gidda et de Suez. Mr. l' Am- 
baſſadeur de la Grande Bretagne nous avoit 
fait donner des lettres de recommendation 
pour lui de la part du Pere Eugene. Il nous 
donna le meme conſeil, que Mr.' VArchev@- 
que, par rapport au voyage du Mont Sinai, 
D 2 et 
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'x76r et il nous promit, de nous procurer des Scheicks 
Arabes, conducteurs du voyage, auxquels 
nous puiſſions flier entierement. Un autre 
marchand Grec & Roſette, le Sr. Nicolo Pa- 
remblé, pour qui nous avions une lettre du 
meme Pere Eugene, nous a recu avec beau- 
coup dempreſſement, en nous offrant tous 

ſes ſervices. Le 21. j'ai te voir le Parriar- 
che d' Alexandrie, qui demeure toujours an 
Caire. Jai vu ſa Bibliotheque, c'eſt à dire, 
celle, qui appartient au Patriarchat. Elle con- 
tient plus de livres imprimés, que de ma- 
nuſerits. Le Patriarche m'en a donné le ca- 
talogue. Pentends celui des livres Grecs im- 
primes en Europe, dont les plus anciennes 
editions ſe trouvent ict. 
Mr. Cramer, comme Medecin, a été beau- 
coup recherche ſur le vaiſſeau Ture de Con- 
ſtantinople jusqu'à Alexandria, enſuite a Alex- 
andrie, & Roſette, et egalement au Caire. Le 
Paſcha Odibaſchi Va fait venir, et Va fait ſer- 
vir de ſes anes et de ſes chevaux. Mr. le 
Conſul de Veniſe ſe ſert de lui, et beaucoup 
d'autres gens du pais le conſultent frequem- 
ment. 
Cette lettre, qui va par Tordinaire a cl a 
Alexandrie, doit etre enyoyte a Smirne par 
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un navire de Raguſe, qui eſt pret à mettre & 1265 
la voile. 

Loe froid eſt 400 fort ſenſible les matins 
et les ſoirs, plus par la vivacité de l'air, que 
par la rigueur de la ſaiſon. Les campagnes 
ſont belles, et les verdures angmentent de 
jour en jour. Les recoltes ſe font dans les 
mois ſuivants. L'hiver ne ſcauroit @tre plus N 
beau. Nous avons trouve la bonne ſaiſon 
de l'Egypté, mais nous eprouverons auſſi la 
mauvaiſe, puisque nous aurons à reſter ici 
Fete prochain. 


P — 


Extrait dune autre lettre du meme, <crits au Caire, 1762 
le 7. Janv, 1762. | 
Le voyage du Mont Sinai eſt presque inſup- 
portable dans Vete, et il y a egalement au | | 
printems un vent de midy fort chaud, qui | 
ſouffle pendant 50. jours, et qui nous feroit 
payer bien cher le plaiſir, d'aller aux trouſſes 
des inſcriptions dans un Deſert des ſables bru- 
lants pendant quelques ſemaines, ou peut-Ctre 
pendant quelques mois, s'il y a reellement 
des inſeriptions. En tout cas, c'eſt un point 
trop eſlegtiel pour la literature, de verifier ces 
Ions pretenduts du Mont Sinai, pour 
D 3 etre 
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nes Etre negligé dans une occaſion fi favorable, 


que celle de n6tre ſejour au Caire, Il eſt 
vray, je le repete, que ce voyage eſt pe- 
nible, fatiguant et dangereux; le danger pa- 
roit meme croitre ſelon les nouvelles les 
plus recentes, que Mr. PArchev@que de 
Sinai vient de me donner de ce coté- la. 
Les Arabes ont arrèté tout novellement 16. 
Pelerins Grees, qui alloient au Mont Sinai; ils 
ont oblige les moines du dit Couvent de Si- 
nai, 4 payer cinq-cents Pataques pour les ra- 
cheter. Les Arabes du Cote de Tor ont fait 
quelque choſe de pire. Ils ont pills les vais- 
ſeaux de Gidda, qui étoient proche de Tor, 
pour faire de l'eau. Ces nouvelles devroient 
decourager; mais outre que c'eſt mon de- 
voir et ma deſtination, Mr. Angeli Athanaſio 
m'a raſſare, II fait le commerce de Gidds 
et de Mocha. II connoit les chefs des Ara- 


bes du cote de Suez, et il promet, de me ga- 


rantir par le moyen des Arabes memes con- 
tre les autres Arabes, pour pouvoir faire le 
voyage avec toute la ſureté, qu'on peut defi- 
rer. Ainſi, fi le bon Dieu veut, je Pentre- 
prendrai dans peu, ne fachant pas encore, fi 
les autres youdront tre de la compagnie, ou 


» 


non, 


Au 
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Au reſte, {i nous deyons pourſuivre notre 1762 


route pour Mocha, nous ne pourrons gutres 


partir d'ici avant le mois d' About. C'eſt alors 


que partent les batiments de Suez à Gidda. 


On me dit, qu'il y a des navires, qui partent 


deja à la fin du mois de May, mais cela n'eſt 
pas bien certain. Les batimens les plus ſurs 
et les meilleurs ne partent, que dans la Mous- 
ſon d' Aout. Un certain Mr. Kocher, Alle- 
mand et Zinzendorhen , partit de Suez Van- 
nee paſſte pour Gidda; le batiment, où il 
toit embgrque, tchoua; il revient au Caire, 
après avoir perdu tout, et apres avoir efſuye 
bien des avanies; il ſauva cependant ſon ar- 
gent comptant. Mr, Donati fit le voyage du 
Mont Sinai au mois de Janvier 1761, Il en 
revint au Caire fort fatigue et fort dégouté, 
apres avoir eu tres- mauvais accueil des Ara- 
bes dans le Deſert, qui ne vouloient pas m@- 
me ſouffrir, qu'il cueillit des herbes. Mais 
il ne ſavoit pas la langue Arabe. Ce ſont les 
exemples les plus recents, JPespere, que je 
ne les augmenterai pas. 
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14. 
Michaelis an Forskaͤl. 


Goͤttingen, den 14. Febr. 1762. 
Eor. geehrteſtes Schreiben aus Conſtantinosz 
pel vom gten Septemb. 1761 iſt mir uͤberaus 
angenehm geweſen, da es die erſte, obgleich 
nur vorlaͤufige, Antwort auf] meine Frage 
enthaͤlt. 


Aus dem, was Sie von den Wachteln mel: - 


den, wird freilich ſehr wahrſcheinlich, daß 
die Wu Wachteln geweſen ſind. Wenn der 
Name nirgends mehr als ein gewoͤhnlicher 
Name uͤbrig, ſondern nur aus dem Koran die 
CS hw bekannt iſt und genennet wird; ſo 


wird der einzige Schritt, den wir noch naͤ⸗ 


her zur Gewißheit thun koͤnnen, dieſer ſeyn, 


wenn Sie zu Slav eine bequeme ſich auf die 


Wachteln ſchickende Ableitung faͤnden. Die 


Stelle Num. XI, 31. behalt zwar wirklich 


noch eine Schwierigkeit; ich wuͤrde ſie aber 


ſo verſtehen: die vom Fluge ermuͤdeten und 


niedergefallenen Wachteln haͤtten ſich, wenn 
fie auffliegen wollten, um den ſammelnden Is— 
raeliten zu entgehen, nicht hoͤher als zwey 
Ellen uͤber die Erde erheben koͤnnen, und was 


ren 
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ren daher doch eine Beute der Israeliten ge: 176 
worden. Auf die Num. XI, 32. beſchriebene 
Zubereitung, wie auch auf die Ausmeſſung 
nach dem Chomer, waͤre denn auch noch zu 
merken. | 


- Uo 


Auf die naͤhere Beſchreibung des 
bin ich ſehr neugierig. J 


Was Haſſelquiſt S. 580. von der lepra 
fieuum hat, erlautert alsdenn den Ausſatz der 
Hauſer, wenigſtens der Redens-Art nach, 
wenn man in Aegypten dies lepram nennt, 
und nicht Haſſelquiſt den Namen ſelbſt ge⸗ 
geben hat. Da Sie jetzt in Aegypten ſind, 
ſo wird es leicht ſeyn, hieruͤber Erkundigun 
einzuziehen. | | 

Daß der Sinai aus Granit beſtche, habe 
ich vermuthet, weil mich duͤnkt, es wo gele- 
ſen zu haben. Dies wird alſo beſtaͤtigt. 


Shaw hat in ſeinen Reiſen manche Thie⸗ 
re beſchrieben, und mit ihren Arabiſchen Na- 
men genannt, allein ohne ſie mit Arabiſchen 


Buchſtaben zu ſchreiben, welches ſeinen Nachs 


richten einen Theil der Brauchbarkeit nimmt. 
Von einigen kann ich leicht errathen, wie ſie 
geſchrieben werden ſollen, nicht aber von al⸗ 
len, ſonderlich von den unbekanntern; weil 

D 5 er, 
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3262 er, als ein Englinder, ganz andere Buchſtaben 
gebraucht, wie wir gebraucht haben warden, 
Darf ich wohl von Zeit zu Zeit einige dieſer Na⸗ 
men Ewr. melden? Jetzt fallen mir bey: 

S. 243. Fiſhtall. Es ſoll in das Ziegen⸗ 
geſchlecht gehoͤren, und wild ſeyn, daz 
bey ſehr furchtſam, ſo daß es ſich, wenn 

es verfolgt wird, von den Felſen herabſtuͤrzt. 
Er nennt es auch er „ dies iſt wohl oh⸗ 


ne Zweifel . 55 If Golii p. 82. 
S. 246. Shib- beardon, ein Name des Thiers, | 


5 


das auch ſonſt — — EE heißt, 
und in das Wieſel - Geſchlecht gehdren ſoll. | 
S, 249. Sheddy, Affen. 
Tezerdea, der Ichneumon (von dem 
Ichneumon wuͤnſcht Ihr alter Freund, Herr 


Profeſſor Buͤttner, auch noch mehr und 
genauere Nachricht.) — — In den Arabi⸗ 


5 93 
ſchen Lexicis wird 62 durch ichneu- 
mon uͤberſetzt, ſo einem bey der 33ſten Fa⸗ 
bel Locmanns doch zweifelhaft wird, und 


i wenigſtens bey Shaw S. 249. iſt (U 
1 ein anderes Thier. 
il Boujah, der Chamäleon. 


J ; S. 250. 
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S. 250. Zermumka, eine Gattung von Ey⸗ 1766 


| dexen. 

| Nijo- daimah oder Bouka -ſhaſh , eine 
| andere Art derſelben. 

| S. 251. Zurreike, (vielleicht . 5 7 zu 
| ſchreiben) eine Schlangen „Art. 

Leffah, - eine Schlangen; Art. 


Hier wuͤnſche ich nur die Vocale. 
Karaburno, eine Art von Adlern. 

Shagarag, ein Vogel, den er nicht deut⸗ 

lich genug beſchrieben hat. 
| Was der Araber „ nennt, 
ſcheint mehr, als Eine Gattung von Thieren 
| zu ſeyn. Dieſer unbeſtimmte Name macht 

in ihren Lexicis Verwirrung. 

| Mich diinkt, Herr Schldzer ſey Ihr 

Bekannter geweſen. Er iſt vor einigen Mos 
naten nach St. Petersburg gegangen, um dem 
Herrn Profeſſor Muͤller in der Ausgabe ſei⸗ 
ner Collectaneen von der Ruſſiſchen Geſchichte 
Huͤlfe zu leiſten: doch mit der Abſicht, in ei⸗ 
nem Jahre zuruͤckzukommen. Von ſeiner An⸗ 
kunft habe ich nichts erfahren, ſo mich etwas 
unruhig macht. Ein ſo allgemeines zur Auf⸗ 
nahme der Gelehrſamkeit recht gebohrnes Ge⸗ 
nie, das alle Geld-Vortheile verleugnet, um 
nur 
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1762 nur durch die ganze Welt reiſen zu koͤnnen, 


findet man ſchwerlich wieder, wenn dies vers 
loren ginge. Ich glaube, Sie werden wiſ— 
ſen, daß er ſich auch auf die Kaufmannſchaft 
applicirt, und zuletzt Medicin ſtudirt hat, 
um ſich aller Orten auf Reiſen auf die eine 
oder andere Art helfen zu koͤnnen. Nehme 
ich dazu, daß er gegen alle Gefahr ſo uns 
empfindlich iſt, ſo muß ich ihn einen recht 
ausgeſuchten Mann zu Reiſen nennen. Er 
hatte vor, wenn er in St. Petersburg ein Jahr 
geweſen, hier ſein Studium medicum zu en— 
digen: und dann zu ſuchen, ob er eine tem: 
poraire Bedienung bey einem Daͤniſchen Re— 
ſidenten oder Comtoire in der Levante erhalten 
koͤnnte. Allein wirklich ich fuͤrchte, er ſey 
todt, weil er gar nicht geſchrieben hat. 


Unſer Profeſſor Mayer, der auch ſehr 
krank geweſen, iſt der Gelehrſamkeit wieder: 
geſchenkt. 


Ich bin ſehr begierig auf mehrere Nach- 
richten von Ihnen, und wuͤnſche, daß Sie 
alle Gefahren gluͤcklich uͤberſteigen mdgen. 


Michaelis. 


N. S. 
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N. S. | 
Wenn Sie jemand ſprechen, der ſelbſt auf 


der hohen Spitze des Libanon geweſen iſt, 
unter der der Jordan entſpringt, ſo fragen 
Sie doch genau, ob ſie im Sommer mit Schnee 


bedeckt ſey. Die Alten ſagen es, und der Ju⸗ 


den Miſſionarius, Hr. Schultze leugnet es. 


Er ſagt: der Berg ſey von weißem Steine, 
das ſehe in der Ferne wie Schnee aus. | 


15. 
Von Bernſtorff an Michaelis. 


TCravendahl, den 2. Jul. 1762. 


Mein diesmaliges auberorbentlich langes 
Stillſchweigen wollen Ewr. keiner Vergeſſens 


heit, ſondern den zeitherigen allzuſehr uͤber⸗ 


haͤuften Geſchaͤfften, und der dazu gekomme⸗ 
nen Reiſe Sr. Majeſtat des Koͤnigs nach De⸗ 
ro Teutſchen Landen zuſchreiben, und alſo 
beliebig entſchuldigen. 


Mittlerweile ſind mir Ewr. geehrteſte Zu⸗ 
ſchriften vom zoſten Febr., 26ſten Maͤrz und 
loten April, zu ihrer Zeit wohl geliefert wor⸗ 

den, 


— ̃ ̃ — — —ä—ä— . M· —— —— — —ää — — — 


1768 


— © — —_— - — 


m <A — —— — ĩeö—ü — 


— — 


= 
: 
= 
. 


2 E — 2 — — : ö 


. F 
its 
ih 

. 

A 


62 Von Bernſtorff an Michaelis. 


3762 den, und ermangele ich nicht, Denſelben, ſo⸗ 
wohl far die mir zugeſandte ins Franzoͤſiſche 
uͤberſetzte Schrift, und die Aſſignationen auf 
100 Exemplare der Arabiſchen Fragen, von 
welcher letztern Ankunft zu Copenhagen ich 
bis hiezu noch keine Nachricht erhalten, als 
auch fuͤr die letzte Fortſetzung nur gedachter 
Fragen im Manuſcript, die nebſt Ewr. Schrei⸗ 
ben an den Hrn. Prof. Forskäl ohne An⸗ 
ſtand nach Conſtantinopel befoͤrdert worden 


das Beſte zu bezeigen. 


Die eingelaufenen neueſten Nachrichten von 
der Gelehrten-Geſellſchaft aus Aegypten ma⸗ 
che ich mir ein Vergnuͤgen, Ewr. in den hie⸗ 
beygefuͤgten Auszuͤgen ihrer Schreiben ſub 
No. I. 3. 3. mitzutheilen. 


Ewr. ſind inzwiſchen jederzeit von meiner 
aufrichtigen Dienſt-Begierde, ſo wie von der 
vorzuͤglichen Hochachtung gewiß, mit welcher 
ich die Ehre habe zu verbleiben — 


Bernſtorff. 


ſind, meine beſondere Danknehmigkeit auf 


Bey⸗ 
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Beylagen. 


Streiben des Hrn. Prof. von Haven an den Hru. 
Secretair Temler. Cairo, den Löten April 1762. 


Jt habe am Toten dieſes Monats Ewr. ge⸗ 
ehrte Zuſchrift unter dem zten Nov. a. p. fiber 
Conſtantinopel erhalten, zugleich auch die 
beyden Duplicate Sr. Excell. des Herrn Ge⸗ 
heimen-Raths von Bernſtorff unter dem 
27ſten Octobr. a. p. Weil die Zeit mir nicht 
erlaubt, an Sr. Excell. mit dieſer Gelegenheit 
zu ſchreiben, indem der Brief etwas weitlaͤuf⸗ 


176 


tiger ſeyn wuͤrde, und mit einigen wenigen 


Beylagen begleitet; ſo kann ich nur allein an 
Ewr. ſchreiben. Es geht ſo eben um Mittag 


ein Courier ab nach Alexandrien, um Briefe 


an Bord eines Raguſaners zu bringen, der 


von da nach Livorno abgeht. Mehr und hoch⸗ 


ermeldete Briefe, insbeſondere drey unter dem 
Siegel hochgedachter Sr. Excellenz, wurden 
uns vom Herrn Envoyé von Gähler unter 
dem 6ten Mirz durch ein Raguſaniſches Schiff, 
ſo von Conſtantinopel nach Alexandrien vom 


Iten Maͤrz bis ten April unterwegens gewe⸗ 


ſen, hierher zugeſchickt. Wir hatten vorher 
am 6ten Januar und vom 17ten Nov. a. p. 


einen andern Brief vom Herrn Enyoye von 


Gaͤhler 
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[#763 Gaͤhler bekommen, worin derſelbe uns im 
Namen hochgedachter Sr. Excell. andeutet, 
bis auf anderweitige und naͤhere Ordre uns 
hier in Cairo aufzuhalten. Zu eben der Zeit, 


mit einem hieſigen Griechiſchen Kaufmanne, 
der die Handlung auf dem rothen Meere 
treibt, und Bekanntſchaften genug unter den 
Arabern um Suez herum, um Tor und den 
Berg Sinai hat, um einigermaßen ſichere 
Geleits-Mittel verſchaffen zu koͤnnen, ausge- 
macht, daß ich mit der naͤchſten Caravane 
dahin gehen wollte. Es iſt der Winter die 
einzige ertraͤgliche Jahreszeit, um in der Wi 
ſte zu reiſen, insbeſondere, wenn die Abſchrei⸗ 
bung einer Menge Inſchriften einen laͤngern 
Aufenthalt erfodern ſollte. Es waͤre im Som⸗ 


herum zu ziehen. Ich ſtand alſo ſo gut als 
im Begriffe dieſe Reiſe zu thun, um naͤmlich 
wieder nach Cairo zuruͤckzukehren, wie ers 
wahnte Ordre ankam, uns hier ſaͤmtlich, bis 
auf nahere Ordre, aufzuhalten. Die Furcht, 
eine ſo gute und bequeme Jahreszeit vorbey 
gehen zu laſſen, machte, daß ich dem Herrn 
En voyé zuruͤckſchrieb, daß ich glaubte, ich 
wurde mich nicht dispenſiren koͤnnen, nach Si⸗ 

nai 


das iſt, zu Anfang des Jenners, hatte ich 


mer unmoͤglich, in dem heiſſen Sande lange 
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nai zu reiſen, und gleich wieder zuruͤck zu 1262 
kommen, um nicht eine ſo gute Gelegenheit 
vorbey gehen zu laſſen, der mir ſonſt auch an⸗ 
befohlnen Pflicht dieſer Sinaitiſchen Reiſe 
nachzukommen u. ſ. w. Es waren aber hers 
nach meine andern Reiſegefaͤhrten von der 
Meinung, daß wir die letztere Ordre buchſtaͤb⸗ 
lich befolgen muͤßten, und da insbeſondere der 
Mahler mit ſchlechterdings nicht folgen woll⸗ 
te, ſo mußte ich von meinem Vorſatze abſte⸗ 
hen. Ich waͤre dennoch allein gereiſet, wenn 
nicht andere Urſachen dazu gekommen waͤren, 
die ich gerne mit Stillſchweigen uͤbergehe, bis 
wir einmal, wenns Gott will, nach Hauſe 
kommen. Wir haben ſonſt dieſen Winter mehr 
| als einmal unangenehme Nachrichten vom 
| Berge Sinai und dem rothen Meere ges 
| habt. Die Araber haben einmal 16 oder 17 
griechiſche Pilgrimme angehalten, und die 
Sinaitiſchen Moͤnche gezwungen, 300 Pat⸗ 
taken, das iſt soo Species-Rthlr., zur Aus⸗ 
loͤſung derſelben herzugeben. Ein andermal 
haben die Araber um Tor herum zwey von 
Gidda nach Suez reich beladene Kauffar⸗ 
they - Schiffe angegriffen und gepluͤndert. Noch 
vier andere von denſelben zwiſchen Suez und 
Gidda handelnden Schiffen ſind im rothen 
Michaelis lit. Briefw. 11. Th. E Mee 
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1762 Meere ſelbſt verungluͤckt. Wir haben dems 


nach dieſen ganzen Winter geruhig hier zuges 
bracht, wenn ich einige kurze Reiſen in der 
Nachbarſchaft ausnehme, worunter z. E. ein 
paar Reiſen nach den naͤchſten Pyramiden 
zu rechnen ſind, wie auch eine neuliche Lands 
reiſe des Hrn. Prof. Forskäl nach Alex⸗ 
andrien, auf welcher er dichte vor gedach⸗ 
ter Stadt von drey Arabern nackt ausgezo— 
gen und gepluͤndert worden iſt, ohne doch 
vieles verloren zu haben. Bey Nennung der 
Pyramiden, wo ich nicht glaube, daß je⸗ 
mand von uns neue Obſervationen gemacht, 
weil niemand die Architectur verſteht, muß ich 
nur ſo viel ſagen, daß wir keine Jnſcriptioa 
nen gefunden, ſo wie Ewr. aus einer Reiſe 
des Rudolphs von Suchen vermuthet 
haben. So wenig ſonſt, als man zu Cons 
ſtantinopel von den Inſchriften auf dem 
Gebal el Mokateb weiß, eben ſo wenig 
weiß man auch hier zu Cairo davon. Der 
Erzbiſchof vom Berge Sinai, der dieſen 
Winter ſich hier aufgehalten hat, weiß kein 
Wort davon. Alles, was er weiß, iſt, daß 
in einem Thale nahe bey Sinai einige groſ⸗ 
ſe Steine zerſtreuet liegen, worauf ganz un⸗ 
bekannte Zuͤge ſtehen, wovon er mir eine Pro⸗ 
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be gegeben hat, die nichts Aehnliches hat mit us 
dem Alphabete irgend einer mir bekannten 
morgenlaͤndiſchen Sprache. Ich will dieſe 
Probe mit andern wenigen Inſchriften, die 
ich bis jetzt gefunden habe, im naͤchſten Brie⸗ 
fe einſchicken. Hernach hatte er gehoͤrt, daß 
hin und wieder in der Wuͤſte kleine Steine, 
als Grabſteine, ſollten gefunden werden, auf 
welchen man einige unleſerliche Buchſtaben 
wahrgenommen hate; aber ſelbſt hat er kei⸗ | 
nen von dieſen Steinen geſehen. Es ſcheint ö 
alſo, um den Berg Gebal el Mokateb | 
aufzuſuchen, muß man vielleicht die ganze 
Waſte durchreiſen, die zwiſchen Palaſting, 
Arabien, und Aegypten iſt, und dabey 
ohne große Hoffnung, ihn zu finden. Wann 
diefer Brief ſo fruͤhzeitig aukommen ſollte, 
daß des Herrn Hofr. Michaelis zu druk— 
kende Fragen noch nicht abgegangen, wollte ich 
gehorſamſt Ewr. erſuchen, die kleine Piece 
mitzuſchicken, worin der Engliſche Biſchof 
von Clogher die bekannte einzige Nachricht 
von den Inſchriften auf Gebal el Moka⸗ | 
teb hat drucken laſſen. Sie iſt deutſch fibers 
ſetzt, unb wird ſich wohl in Copenhagen fins, 4 
den, wenigſtens bey dem Herrn D. Haus 
ber, oder Herrn Juſtitz-Rath Kall. Em⸗ | 
E 2 pfeh⸗ | 


— — 


— - 


— _ 


— —— ry) oo es Ow — OO eos Ty ͤ— — ws - —— a 
— — —— — — — 


[{ 
l 
. 
| 
1 
I! 
[| 
| 
, 


68 Beylagen. 
nes pfehlen Sie mich der Gnade Sr. Excell. des 


Herrn Geheimen Raths. Der ich ꝛc. 


Copie de la lettre du Profeſſeur de Haven à S. E. M. 
le Grand - Marechal Comte de Moltke, du Caire le 
5. Juillet 1762, 


Monſeigneur, 


Ayants recu une lettre du 8. de May de la 
part de Monſieur VEnvoye de Gihler, dans 
laquelle il nous fignifie, que c'eſt la volonté 
de Sa Majeſte, qu'en quittant VEgypte, nous 
continuons notre voyage pour la Mer Ronge 
et lArabie , nous nous preparons attutlle- 
ment & partir d'ici, La dite lettre de Mon- 
ſieur l'Envoy nous eſt parvenue le 30. de juin. 
Les batiments de Suez ne partent qu au mi- 
lieu de Septembre, et dans le mois d' Octobre. 
Nous prendrons cet intervalle, pour faire ie 


voyage du Mont Sinai, quoique il y a actu- 


ellement, et depuis 53. ou)6. mois, beaucoup 
de risque et de danger d'y aller, ou une guer- 
re entre deux tribus Arabes, qui ſe chaſſent 
mutuEllement des environs du Mont Sinai, 
pillent les Caravanes, et obligent de temps en 
temps des pelerins, ſe racheter. En generae 

; il n'y 
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il n'y a pas beaucoup d'eſperance, à trouver 126: 


la montagne des inſcriptions {i decrite en 


- Angleterre. Perſonne ici la connoit, et il y a 


apparence, que toutes nos recherches ſe te- 


duiront à prendre quelques inſcriptions incon- 
nues fur des groſſes pierres dans un vallon 
proche du Mont Sinai, et dont Monſieur l' Ar- 


cheveque de Sinai, qui fe trouve ici, nous 


-a donné un echantillon, que je joins ict. 


Comme j'avois acheté trente quatre ma- 
nuſcripts & Conſtantinople pour la Bibliothe- 
que de Sa Majeſte, jen ai scheté ici cinquante 
autres, dont j'enverrai la liſte avant notre 
depart d'ici, Un des plus curieux eſt une 
copie du catalogue de la fameuſe Bibliothe- 
que de la Mosgte Elaſhar, bon pour Vhiſtoire 
litteraire des Arabes, et qui peut ſervir à juger 
de ce, qu'on garde dans ce genre ici, et dans 
les Bibliotheques & Paris, 4 Rome, à Floren- 


ce, à Leyde, ou en Angleterre, Le reſte 


des manuſerits ſont des Pottes, et des Hiſto- 


riens; les derniers regardent I hiſtoire des 


Arabes depuis Muhammed; car des plus an- 
ciens ne ſe trouvent pas ici. Les Arabes d'E- 
gypte ne conoiſſent pas Vhiſtoire de leurs an- 
c®tres avant Muhammed. Tout ce, qu'ils 
fayent de ce temps ancien, conſiſte en des 
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x762 narrations corrompues et demembretes des 


faits racontés dans L'Ecriture Sainte. L'hi- 
ſtoire des Homyarites n'en tirera point d'&clair- 
eiſſement. L'ignorance des Arabes Egyptiens 
me fait douter, qu'on en ſache davantage dans 
PArabie meme. L'eſperance de PAcademie 
des inſcriptions et belles lettres & Paris ſera 
peu ſatisfaite. | vi 
Voila, Monſeigneur, mes avances et mes 
conjectures ſur cet objet de ma miſſion, Je 
voudrois, que dans la ſuite de mon voyage 


je trouvaſſe, de quoi contredire et antantir ces 


avances, et de quoi remplir les grandes vui- 
des de I ancienne hiſtoire des Arabes, Les 
ſavants ſe flattent d'une vaine eſperance. Po- 
cocke dans ſon Specimen hiſtoriae vereris Ara- 
bum aura dit tout. Parmi les manuſcrits, que 
J'ai acheté pour la Bibliotheque de Sa Majeſté, 


il y a une hiſtoire de la Ville et de la Prin- 
cipaute de Mecca, &Gcrite d'un Mufti, ſavoir 


d'un grand Pontife meme de la ville. Mais 
Pauteur ne remonte pas plus haut, que le 
temps de ſon Prophete, Il ſemble avoir par- 
tage avec ſes compatriotes les ſentiments d'un 


ſouverain mepris, qu'ils conſervent tous em- 


ſemble pour un temps, qu'ils appellent le temps 
d'ignorance, d'impiete et d'incredulite, II 


eſt 


» c 
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eſt poſſible pourtant, que cette affe ction vienne 1762 


en partie de leur vraie ignorance dans cette 
partie de leur hiſtoire, et d'un manquement 
abſolu de documents et de memoires. 


Mes autres ſoiris ſont pour des obſerva: 
tions detachtes en philologie, mais qui n'au- 
ront leur maturets, qu'apr6s un temps plus 
conſiderable, que mon ſejour dans ce pais, et 
qui par conſequent ne pourront pas 6tre com- 
muniqu&es-aux ſavants pour à preſent. Outre 
cela Monfieur Michaelis ne demande pas tant 
des obſervations philologiques de VEgypte, 
que de FArabie meme. 


lei au Caire nous demenrons dans le quar- 
tier ou la conttèe des Francois, Nous ne 
pouvons que nous louer des politeſſes de 
Monſieur le Conſul, et de tous Meſſieurs de 
la meme nation. 


_— 


Copie de la lettre de Mr. de Haven à Mr. de Giikler, 
Envoyée de Sa Majeſté Danoiſe a Conſtantinople ; d. d. 
Caiie, le 26. d' Aout 1762, 


Monſieur, 


Notre depart d'ici eſt fixe pout le 27 on le 
28 de ce mois, et c'eſt avec une Caravane de 
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1762 3000 chameaux, que nous allons 4 Suez, 


Les premiers vaiſſeaux partiront de Suez & 


Gidda, 4 peu prés vers la fin du Septembre. 


L'intervalle ſera employé, pour aller & la Mon- 
tagne des inſcriptions; car ſon exiſtence ſe 
verifie 4 la fin, Il doit @tre & trois ou qua- 


tre journtes de Suez. Ce n'eſt pas le ehemin 


ordinaire pour le Mont Sinai; et c'eſt la rai- 
fon, que les Moines, et VArcheveque meme, 
ne la connoiſſent pas, cette Montagne; n'a- 
yant pas aſles de curioſite, de ſe detourner du 
chemin, pour voir les antiquités, qui pou- 
voient ètre Hebraiques, ou Isratlitiques, En 
general les Grecs negligent, ou plutdt mEpri- 
ſent, I'&tude de lHebreu. Un vieillard, Nego- 
ciant riche, et Aleppin, qui s'appelle Ab- 
delaziz Chair, eſt le premier, que j'ai trou- 
ve, qui a vu lui meme la Montagne en que- 
{tion, et qui en parle en temoin oculaire. 
C'eſt une ſuite des montagnes et des vallons, 
qui $'entrecoupent, et qui font remplis d in- 
{criptions inconnues, dont les lettres detg- 
chees reſſemblent aux Armeniennes, mais ne 
les ſont pas. Perſonne les a ſcu lire jusques & 
preſent. Le roc eſt d'une pierre bleu - noire, 
et les inſcriptions aſſes baſſes. Il y a outre 
cela des pierres erigces en pied, et qui ſem- 

blent 
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blent ſepulchrales, qui ont egalement quel. 1762 


ques Inſcriptions. II y a des cavernes, ou 
grottes, taillées dans le roc, et ſoutenues par 
des pilaſtres du roc meme. IU y a un bain 
chaud, od ſe laiſſent porter les Arabes ma- 
lades, pour guerir plus d'une forte de mala- 
dies, Il y a 30 ans, que le dit Abdelaziz Chair 
a fait ce voyage, et a vu tout cela, en re- 
tournant de Mont Sinai 8 Suez par un che- 
min detournèé, ou non ordinaire. Il nous re- 
ſte, à voir cette Montagne de deſeriptions, pour 
juſtifier la veritè du memoire de VEv@que An- 
glois, qui a fait tant de bruit ch&s nous. 
Outre les quatre Codices Hebreux j'ai trou- 
vè encore trois, dont deux ſurpaſſent beau- 
coup les autres, eu &gard à leur prix interieur, 
ou leur antiquité. Car l'un a été ecrit Van 
4506, et a par conſequent plus de 1016 ans. 
L'autre eſt encore plus ancien, ayant Et& 
copié Van 4262, et age de plus de 1260 ans 
(les Juifs Ecrivent aujourdhui 5222 ans.) Je 
n'ai pas vu en Europe un Codex Hebreu, qui 
atteint cet age la. Si on vouloit douter de 
cet age, je reponds, que les deux Copiiſtes 
de ces. deux manuſcrits ont eu ſoin, de 
repeter ſi ſouvent la date, et de varier fon 
expreſſion de tant de facons, qu'il eſt impos- 
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1762 ſihle, de ſe tromper ſur cette date. D'autres 
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caratteres d'antiquitèé interieurs repondent 
pour la meme date, et la garantiſſent autant, 
qu'un connoiſſeur le ſouhaite. Le plus vieux 
a coute 19 Patt. 78 Med. L'autre de mille 
ans n'a coute que 9 Patt. 35 Med.; étant un 
peu defect au commencement et à la fin. Mais 
tout precieux que fojent ces manuſerits de 
tant de ſieeles, que ſeront ils vis à vis de ces 
monuments Eternels de pietres, ſi ces memes 
monuments charges d'inſeriptions ſont reél- 
lement de Moile et des Isratlites? Quelles 
inſcriptions, quels manuſerits reſpectables! 
Quelle négligence des fiecles pafſes! Mais mon 
enthouſiasme eſt peut Ctre trop preinature. 


En rapprochant un peu le detail des avan- 
ces du dit Aleppin, il ſemble qu'il aye fait 
ſon voyage la meme année, et avec la meme 
compagnie, que le voyageur du memoire An- 
glois, - Ce voyageur y a ere 1722, Il y a 40 
ans, que notre Aleppin y a été, et il ſe ſou- 
vient, qu'il y avoit un Anglois dans ſa com- 
pagnie, qui s'sppelloit à peu pres Roc“, et 
Etoit Negociant, Outre cela un Capucin, un 
Jeſuite, et un Francois étojent de la ſuite, Le 
voyageur Anglois <toit dans une petite Ca- 
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Loa Montagne des inſeriptions, en partant 126. 


de Szez, doit tre & la main droite, vers Mi- 
di, et par conſequent proche de cet endroit, 
ou les Isratlites ſortirent de la mer rouge. 

- L'Anglois dit cette Montagne avec les let- 
tres et inſcriptions d'une longueur de trois 
ou quatres milles Angloiſes. L'Aleppin dit, 
que c'eſt une ſuice d'inſcriptions extremement 
longue. Les Arabes du temps du voyageur 
Anglois connoiſſoient la Montagne ſous le 


nom de n ; les Arabes 


d' aujourdhui appellent une Montagne dans le 
deſert de Sina du meme nom. II y a toute 
apparence, que la Montagne exiſte, comme 
nous la delirons. L'Archeveque de Mont Si- 
na, qui eſt alle, dit on, & Conſtantinople, mais 
que nous avions vu ici l'année paſſée, ne 
nioit pas avoir entendu parler des Arabes de 
la Mont Gebal Elmocateb; mais en bon Grec 
il ne l'avoit pas vu. Quelle relation entre un 
Archev&que de Mont Sinai, et Moiſe, ou des 


inſcriptions, qui pouvoient ètre de Moiſe ? 


C'eſt faire tort à ſon ſęavoir, que de vouloir 
Etendre ſon application au deli du Teſtament 
orec, et les termes de ſon Dioeceſe, Il faut 
ſe rappeller de telles conſiderations; pour com- 
prendre, comment une Montagne ſemblable 

a pu 
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x762 a pu reſter inconnut devant le nés de tout 
Archevtque et de tout Moine grec depuis 
tant de ſiecles. Je crains, Monſieur, de Vous 
avoir trop ennuyé par mon Hebreu et ma 
Montagne. II faut partir. Il ne me reſte, 
que de me dire avec des ſentimens du plus 
profond reſpect. | 


J 


Copie de la lettre de Mr. de Haven 4 Mr. de Gäbler, 
Enyoyc du Roi a Conſtantinople, d. d. a Tor par la 
Mer rouge, le 12. d'ORQobre 1762. 


Monſieur, 5 
M. derniere lettre a été datée du 26 d' Aout, f 
et envoyte de Caire à Mr, Marion. Nous þ 


ſommes arrives & Suez le 3o d'Aout, et nous 
avons tout de ſuite faits des preparatiis pour 
partir 4 Gebel Elmocatteber, et au Mont Sinai. 
Mr. Baurenfeind eſt tombs malade d'une fie- 
vre tres - forte; le Medecin a du reſter avec 
lui, et ce Botaniſte lui avoit trop d'obliga- 
tion, pour le quitter dans une maladie, qui 
paroiſſoit dangereuſe. Il ne reſtoit que Mr. 
Niebuhr et moi, et nous avons fait le dit vo- 
yage dans le mois de Septembre, Ce que 
nous avons vu et trouve, eſt raconte fort au 
long dans le Memoire, qui ſuit igi, et que je 
Vous 
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Vous prie, Monſieur, de faire parvenit à S. 1762 
E. M. le Baron de Bernſtorff, quand Vous 
Vaures lu. Je ne ſcaurois le raconter une 
ſeconde fois, ou en faire une copie, ſans per- | 
dre Foccaſion de Venvoyer d'ici. II arriveroit 
trop tard de Gidda ou Mocha; ou il y au- 
ra ſans doute d'autres choſes & ecrire, 


K —— —ẽ — — = 


Nous nous ſommes embarques & Suez le 
5 et le 7 d'ORobre ſur un des plus grands 
vaiſſeaux, qui partent pour Gidda, et qui ap- 
| partlent au Capitaine Schoraib 2 laws, au- 
| trefois Mammeluc du Scherif de Mecca. Nous 
paions ſa cajute de 150 Pattaques, lui ayant de- 
mandé 300. Le 9 nous avons quitte la Rade 
de Suez, Le 11, c'eſt à dire hier, nous ſom - 
mes arrives & Tor, Nous partirons demain 


pour O += TA , le Promontoire 
de Mahmud. Nous avons eu jusques & pre- 
ſent un vent tr&s bon du Nord; s'il conti- 
nue, nous arriverons bientdt & Gidda; c'eſt 
a dire dans 12 ou 15 jours, Il eſt pourtant à 
craindre, que nous n'arriverons pas, ſans avoir 
eſſuye quelque tempète. La ſaiſon approche, 
dans laquelle les temp@tes ſont aſſes frequen- 
tes. Notre vaiſſeau porte 5 à 600 perſon- 
nes, et eſt extrememeat charge, Deux au- 
. | tres 
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bien nous obliger, d'abreger beaucoup le ſe- 
jour dans VArabie meme, que Mr, Michatlis 


ne voudrois pas, que ſes queſtions, qu'il fait 


Conſtantinople, Jai Thonneur Ge. 


bubr Hafniam transmiſſi an. MDCCLXIII. 


1 ö rei? 2 1 WA 


. anal Le Nos 

(Liber aſtronomicus in folio minori, 

cum figuris ſignorum caeleſtium colo- 
ratis.) 


* Eft deſcriptio ſtellarum Abderrahmanis Sufaei 
ſ. Razaei, vulgo Azophi, 


2) IntroduQtio in explicationem eorum, qui- 
bus utuntur homines (ſcil. in medieina). 
Epitome libri Ibn beitar de ſimplicibus 
medicamentis. (Deeſt unicum folium in 


litera O ad vocem: (O). 
Codex 


r762 tres de la meme grandeur, et un moindre, nous 
font compagnie. C'eſt tout ce, que le temps 
permet d&ecrire, et tout ce, que je ſcais. La 
ſomme de l'argent, qui nous reſte, pourroit 


a ſouhaite et projette du commencement ; je 


imprimer, nous trouveflent à notre retour & 


x763 Codices manuſcripti chartacei a Dnis, Forskil et Nie- 


re | 


* Hin. , + a 
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Codex Arabieus in folio minori, Cai- 1763 


ri emtus IV. imperialibus et 21. para. 


3) © — SC . In quarto. 


4. et 5) Net oa) n 
ON (pars ſecunda), i, e. Demiri 
Hajit elhajvanit, ſive Vitae animalium, 
vel Hiſtoria naturalis animalium, auQo- 
re Demiri. 

II. Voll. in quarto, emta Cairl, XII. 
imperialibus et dimidio, | 

6) Tezkaetaet Daũd, five Davidis liber me- 
morialis (commentatis); laudatiſſimus 
hoc tempore apud Aegyptios liber 0. 
dicus. 

Codex Arabicus in quarto, Cairi em- 
tus X. imperialibus, (pataques) . 

7) Mohammed Ibn Mohammed ibn el Hus- 
ſein elbalihke (vom Quadranten). 2) 
Achmed elſchörfi. Arabice in quarto, 

8) Raduan Effendi. Arabice in quarto, Li- 
ber argumenti, uti videtur, arithmetiei, 
vel mathematici. 


9) Liber Arabicus in quarto, 6908 initium 
hoc eſt : 


G 1 — . kd 


10) 
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1762 10) 1 2 8 Se 
GI Ke s, 
i. e. Literae interrogantis dulcedinem in 
opere bonae linguae. Liber medicus au- 
Qore Schehad eddin ahmed ibn Aeiſa; in 
quarto, Cairi emtus uno imperiali. 
11) Die Multiplications - Tabellen durch 60., 
aber nicht complet. Man braucht ſelbi⸗ 
ge zu Ulugh beigh; Arabiee in quarto. 
12) Muhammed ibn Muhammed elitaki; Arg- 
bice in quarto, 


1763 Extrait d'une lettre de Mr. le Profeſſeur de Haven 


(a Mr. le Baron de Bernflorff ) , ecrite a Elohieh dans 
FArabie heureuſe, le 18. Janvier 1763. 


Sur la fin de Pannte paſſte nous ſommes ar- 
rives enfin dans le pais de notre deſtination 
en Arabie ou Yemen. Le 9. d'Ottobre 1762. 
nous avons quitte Suez, et nous avons fait 
le voyage a Gidda ſur un grand vaiſſeau mar- 
chand jusques au 30, du meme mois. A Gidda 
nous avons attendu des vaiſſeaux pour Moc lia 
pendant ſix ſemaines. Ou aime les Francs 
ou les Europtens beaucoup plus à Gidda; 
qu'on ne fait en Egypte; mais on ne 
nous 
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nous a pas permis, d'aller à Mecque. Une ſeu- 76 
le fois il a &t& queſtion, d'envoyer notre Aſtro- 
nome, pour y obſerver la latitude; mais pres- 
que aullitot on a change d'avis par la meme 
raiſon, qu'on allegue contre tout autre, qu'un 
Moslem. Nous y avons été tranquilles, et 
ſans ètre inquietfs, tout le temps de notre ſe. 
jour, II geſt preſent6 un petit Sambouquin de 
Maſcat, qui retournoit a Mocha, d'où il etoit 
venu; nous l'avons lout pour Hodeida, un 
port de VArabie proche de Beit el Fakie, et 
pas loin de Mocka; nous ſommes partis le 
14 du Decembre de l'année paſſte avec ce- 
lui - ci, et avec des vents contraires nous avons 
aborde apres quinze jours, c'eſt a dire le 29. 
du meme mois & Lokiek, a trois journdes' de 
Hodeida, et huit de Mocha. L'Emir du paig 
nous a invite obligeamment, de prendre terre 
à Lokiek, et d'y reſter quelque temps, apres 
avoir vu des lettres de recommendation, que 
nous avions apporté de Gidda pour un nego- 
tiant du pals. On a recherche notre Mede- 
ein, et nous nous ſommes determines, ày 
prendre terre, puisque T'eſt une ville de Fe- 
men, et parceque les vents -contraires conti- 
nuoient, Depuis une quantité de malades ſo 
ſont preſents, et les bonnes maiſons ne ſe re- 
Michaelis lit. Briefw. 11. Th. #& fu- 
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£763 fuſent pas au paiement de la Medecine, ſans 


etre demandé. L'Emir du pais ou le Gou- 
verneur, et un autre Emir, ſecond Gouverneur, 
nous preſſent, d'aller à Sanaa, mais ils le lais- 
ſent dans notre liberté, d'y aller immediate- 
ment, ou apres avoir paſſe premierement à 
Mocha. Ils nous ont aſſure dernierement, 
que nous pouvions voyager dans le pais 
avec ſurete, et mime ſans avoir beſoin de 
demander la permiſſion du Roi de Yemen. 
Mais nous n'avons pas encore declare, que 
nous voudrions reſter long temps dans le pais; 
nous avons ſeulement dit ce, que Monſieur 
IEnvoye de Gihkler nous a recommande de 
dire, ſavoir, que nous ſouhaitons de paſſer 
aux Indes, en paſſant par la mer rouge et 
par Mocha. II ne ſera pas difficile enſuite, 
de reſter dans le pais tout le temps, que nous 
devons y reſter, en leur donnant autres rai- 
ſons et differents pretextes; pourvu que Sa 
Majeſte nous ordonne encore le mème temps, 
ſavoir deux ou trois ans de ſejour dans le 
pais. C'eſt bien le temps, que je voudrois 
reſter ici, et dont à peu pres j'ai beſoin pour 
les informations, que je dois prendre. Je 
commence & eſperer, qu'il y a des livres con- 
eernant Vhiſtoice ancienne des Arabes, des 

| | quels 
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: 
: 
7 
7 


Beylagen. 83 


quels on tirera les lumiéres, que l' Academie 1263 


des inſcriptions et belles lettres a demandée 
dans ſon memoire; et qu'ils ſoient à Sanaa, 
pourvu qu'il ne me manquera pas de l'argent, 
pour les acheter, auſſi bien que pour des Co- 
dices Hebreux, que j'y pourrai trouver par- 
mi les Juifs. Les queſtions de Monſieur Mi- 
chatlis, qui ont du @tre impriméèes, ne nous 
ſont pas encore parvenues; et à ce que je 
puiſſe juger, elles ne peuvent pas arriver 
qu'au milieu de l'année couxante; vu que 
dans Vhiver les vaiſſeaux ne paſſent pas de 
Suez & Gidda; dans l'hiver, c'eſt à dire, dans 
les mois de Decembre, Janvier, Fevrier et 
Mars; et meme quelque fois ils ne vont, * 
mois de May. 

D'un autre cote, quand il faudra quitter 
PArabie heureuſe, il n'y a qu'une ſaiſon de 
Vannte, et particulierement dans le mois de 
May, dans laquelle on peut partir de Mocha 
& Baſſora, qui eſt le chemin de notre retour. 
Il s'enſuit 4 peu pres, que nous reſterons dans 
P Yemen jusques au mois de May de l'année 
1755, ſi toutes choſes pourront g&accommoder 
a ce terme la, | 

Le Gouverneur de Lokiek, et autres gens 
du pais, nous demandent ſouyent , pourquoi 

F 2 il 
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2763 il ne vient point des vaiſſeaux Danois à Mocha 


eta Lohkiek ; et le premier aſſure, qu'il leur fe- 
roit beaucoup d'honneur, $'ils venoient dans 
ſon port. Ce neſt pas, quiils peuvent venir 
ici; le port n'eſt pas aſſes profond pour des 
gros batiments; les Anglois, les Hollandois, 
qui frequentent Mocka, ne mouillent jamais 
a la rade de Lokiek ; mais on voit Vaffabilite 
et les bonnes manieres, dont ont s'eſt ac- 
coutume 4 uſer envers les Francs ou les Eu- 
ropeens, quand ils viennent dans les ports et 
le pais de VArabie heureuſe. Le peuple ega- 
lement paroit doux, tranquille, et beaucoup 
tloigne de la brutalite. On voit une bonne 
police, et tout bien arrange, non obſtant, 
que leur connoiſſances ſont fort reſſerrtes, 
Nous ſommes, dit on, les premiers Francs, 
qu'on a jamais vu à Lokiek. Un vaſal du 
Roi de Femen a porté la guerre chez le Sche- 
rif de Gheſan ; à deux journees d' ici il s' eſt don- 
nee une bataille le x1, de ce mois; les armées 
ſont de 10 ou 12000 hommes avec les trou- 
pes irregulicres; mais cette guerre ne trouble 
pas la tranquillite du pris; elle eſt portée 

hors les frontieres. 
Cependant il n'y a que trois ang, qu'il eſt 
venu une troupe de 1500 Arabes voleurs, 
pour 


| 
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pour piller Lokieh; le Gouverneur en vou. 1263 
droit faire une fortereſſe, comme elle eſt ſitube 
ſur une langue de terre; il nous a fait l'hon- 
neur de nous conſulter ſur la facon de join- 
dre la mer par une foſlte large, avec des ponts 
levis; et on a commence Pouvrage. Du port 
de Lolie on exporte la plus grande quantite 
du caffé, qui va au grand Caire et au Levant; 
premierement & Gidda par des petits bati- 
ments, et de là à Suez par des gros vaiſſeaux, 
comme des fregattes. On vend le caffe dans 
des Fardes, chacune de trois quinteaux et 
demi; le quintal pour 15. ou 16. Pattaques, 
c'eſt à dire 7 ou 71 Zequins de Veniſe. 
La ville de Lokiek contient d peu pres 5 
| ou 6000 ames. Les maiſons ſont de bois, et 
quelques unes baties de pierres, et blanchies 
au dehors; la plus grande partie ſont toit- 
jours de mauvaiſes cabanes. On dit, qu'on 
ſait beaucoup mieux batir dans la capitale. 
Le Roi de Yemen, qu'on appelle toujours J- 
mam, a une armte de 30000 hommes de 
troupes diſciplintes et paites, dont 1000 ſont 
en garniſon à Lokiek, L'Imam regnant s'ap- 
pelle Mahedi, age à peu pres de 45. ans, et il 
regne depuis 16. ou 17. ans. Dans le pais on 
ſe ſert de Vargent de la Reine Imperatrice , 
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1763 des Zequins de Veniſe, et autres eſptces d'or, 


que les Europëens apportent des Indes, ou 
les Abyſſiniens de leur pals. L'Imam ne fait 
battre que de la petite monnoie, de la va- 


leur de 30. & I. ou 36. & 1. ou 73. d 1, ou 60. 


A 1. ou 180. à un J cet un compte pour une 
Pattaque , dont deux font à peu pres un Ze- 
quin de Veniſe, Une Pattaque, qu'on appelle 
ici Real, ou Kirſch, eſt la monnoie, dont il 
faut deux 4 Vienne pour un ducat d' Hongrie. 
On a des demi-Pattaques et des quarts de 
Pattaque; et c'eſt Pargent courant du pais, 
que tout le monde connoit, et qui a un prix 
fixe et regle partout. ; 
Notre Medecin $'eſt acquis aſſes de repu- 
tation au grand Caire, à Gidda, et encore ici. 
C'eſt tantot Forsa, qui lui ſert de Vinterpre- 
te, tantot moi. On aime à voir les ouvrages 
de notre deſſinateur. L'Emir du pais lui a 
demandé une repreſentation ſur la cayalcade, 
qu'on fait tous les Vendredis à la place, et 
on la mousqueterie des ſoldats ſe fait enten- 
dre, On aime encore 4 voir des Francs ſa- 
voir lire et Ecrire en Arabe. Enfin nous ſom- 
mes aſles bien avec le monde, avec les gens 
du pais. Peſpere, que fi nous avons été in- 
quietes et inſultés aſſes ſouvent en Egypte, 
| notre 
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notre ſejour ſera plus agreable en Arabie z 1263 


Extrait d'une lettre de Mr. de Haven à S. E. Mr. le 
comte de Moltke, Ecrite à Elohieh, le Ig. Jan. 1763. 


Depuis notre depart de Caire, j'ai envoye & 
Votre Excellence un memoire ſar mon voyage 
dans le Deſert de Sinai, Ce memoire Etoit 
Ecrit en Danois, a paſſé par Conſtantinople, 
et &toit date du 11. d'OQtobre 1762. de Tor, vil- 


lage proche du Mont Sina, et ſitué ſur le 


bord de la Mer rouge, De Suez nous ſom- 
mes arrives & Gidda en 21. jours, ſavoir de- 
puis le g. d'Oftobre jusqu'au 30. du. meme 
mois. Nous avons paſſe tout le mois de No- 
vembre, et presque la moitié de Decembre, à 
Gidda, faute des batiments, dont il s'eſt pre- 
ſente enfin un Sambouquin de Maſcar, avec 
lequel nous ſommes partis de 14. du dit mois, 


et apres quinze jours nous avons pris terre 


heureuſement en Arabie ſur la fin de l'année, 
le pais de notre deſtination, Nous avons 
debarquè à Lokiek, à peu pres ſept jour- 
nées de Sanaa, et autant de Mocha. Nous 
avons été temoins, combien il eſt dangereux, 


de paſſer la Mer rouge, mais, graces à Dieu, 
F 4 nous 


11 


— 2 <a >. 

— —— — 2 . . — —— - 

. ——— 
—— — — . 


— 


__ a 


$3 Beylagen. 


1763 nous en ſommes quittes pour avoir vu le 
danger. Il y a quelques centaines de petites 
isles, des bancs du corail et de rochers, en- 
tre lesque on paſſe fort èëtroiĩtement, et risque 
toujours, ſi le vent 8'eleve, Le temps me man- 
que actuèllement, d'ecrire au net un memoire 

| detaille ſur les mois d'Oftobre, Novembre et 

5 Decembre, mais il ne * pas, d'etre 

if 
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envoye plus tard. 

C'eſt avec un petit batiment, qui part de 
ici pour Gidda, et ſqus le eouvert d'un Ture 
4 1 | Egyptien, que j'ecris cette lettre, ſeulement pour 
donner avis à Votre Excellence, que nous 
| ſommes enfin arrives en Arabie heureuſe ; qu'il 
| ſemble, que nous avions trouve un pais aſlez 
bien police; qu'on nous a accueilli aſſez fa- 
vorablement; qu'on cherche beaucoup notre 
Medecin; et que pour ce, qui regarde les 
gens du pais, les Arabes mèmes, nous ſom- 
mes beaucoup mieux ici, que nous n'avons 
pas été aver les Egyptiens et les Arabes 
jusques à Gidde, Cependant nous n'avons 
pas encore la permiſſion du Roi de l' Arabie 
heureuſe, de reſter ou voyager dans ſon pais, 
et nous n'avons pas pu la demander encore. 

A ce que je puiſſe juger, il ne ſera pas dif- 
ficile, de Pobtenir auſſitot, que nous ſerons en 
etat 
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Etat de la demander. Jusques & preſent nous 1673 
avons toujours dit, que nous devrions paſſer 
aux Indes, à Tranquebar, et que nous ſou- 
haitons, d'aller à Mocke, pour y attendre des 

Mo vaiſſeaux. Cependant on nous preſſe ici, de 

pl reſter dans le pais, d'aller à Sanaa, quien 

1 


5 eſt la capitale, et on nous aſſure, que les Etran- 
7 gers, ſurtout les Francs, ſont bien vus dans 
| leur pais, aimés, et regardés de bon oeil. Jus- 
; ques à preſent on ne nous fait pas un crime, 


de ſavoir lire et Ecrire en Arabe, pourvu que 
} nous diſions, que nous ne ſavons pas lire 
| dans leur Koran, On dit, qu'il y a des li- 
vres ſur I hiſtoire ancienne du pais, ccſt & 
dire, celle des Hamyarites, mais ils ſe trou- 
vent dans la capitale. Cette capitale on nous 
la louè à tout moment, que c'eſt le troiſieme 
paradis ſur la terre, od toutes choſes ſe trou- 
vent en abondance, et on nous preſſe, d'y aller. 
A Lokiek il y a beaucoup de malades, 
et auſſitot que notre Medecin en aura gueri 
les principaux, nous partirons pour Beit- el 
Fakie et pour Mocha par terre. 

L'Emir du pais, c'eſt à dire, le Gonver- 
neur, nous a demande+ des preſents pour le 
Viſir du Roi, et il nous a offert un cheval 
Arabe pour Vecurie de Sa Majeſt6, notre Rois 
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r763 l'un et- l'autre nous a un peu embarraſſés 


pour ce, qui regarde ſa demande; nous en ſe- 


rons quittes peutéètre pour des bagatelles, et 


pour de la medecine, Les gens du pais ne 

ſe refuſent pas au paiement de la medecine; 
ils payent volontiers, et ſans @tre demandés. 
Il n'y a, que le Gouverneur et les pauvres, 
qui en aiment gratuitement. 

Lohieh eſt ſur le 159, q2' de latitude et 
I'hiver reſſemble beaucoup & notre été pour 
la force de la chaleur; Vhumidite du paſs eau- 
ſe beaucoup de maladies, l'eau eſt mauvaiſe; 
excepte, quand on peut avoir de Veau' de la 
pluie, ce qui eſt rare; on amene toute eau 
bonne ou mauvaiſe de dehors ſur des cha- 
meaux. Mais ce n'eſt pas le canton meilleur 
de l' Arabie heureuſe, ou nous avons aborde, 


— 


Auszug eines Schreibens des Hrn. Prof. von Has 
ven an den Hrn. Secretair Temler. Lohieh, 
den 18ten Januar 1763. 


Unſere Geſellſchaft iſt, Gott ſey gedankt, 
gluͤcklich in Arabien angelangt, obwohl ein 
wenig ſpaͤte, beynahe zwey Jahre nach der 
Abreiſe von Kopenhagen. Ewr. werden aus den 


vorigen Briefen und Nachrichten erſehen ha⸗ 
ben, 
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| ben, daß wir wenig oder nichts in der Wuͤſte 126; 
bey dem Berge Moſis ausgerichtet haben. 
Herr Forskal iſt gluͤcklicher, als ich; er fins 
det uͤberall Thiere und Kraͤuter, die noch nicht 
beſchrieben ſind, und womit die Kenntniß der 
Naturlehre kann erweitert werden. 


F Ich habe bloß in Aegypten einige ſchaͤtz⸗ 
i bare hebraͤiſche Codices, davon zwey uͤber 
} tauſend Jahre ſind, und einige arabiſche Bits 
cher, davon ich das Verzeichniß eingeſandt, 

ſammeln koͤnnen, und mein Wunſch iſt nur, 

daß ſie moͤgen gluͤcklich in Kopenhagen an⸗ 

langen. Ich weiß, daß ſich der Herr Hof⸗ 

rath Michaelis daruͤber freuen wird. Was 

ich noch in Arabien ſelbſt finden werde, iſt 

ungewiß; vielleicht einen Koran mit alter Kus 

fiſher Schrift; vielleicht auch in Sanaa bey 

den Juden einen alten hebraͤiſchen Codicem, 
und vielleicht einige alte Nachrichten von der 

arabiſchen Geſchichte zu der Zeit der Hamya⸗ 

riten, welches die Gelehrten in Europa gers 

ne wuͤnſchen. Die Araber hier zu Lohieh, 

wo wir erſt angekommen ſind, wiſſen, daß 

ſolche Nachrichten exiſtiren, und zwar zu 

Sanaa, der Hauptſtadt des Landes; allein 

den innern Werth davon, und die Vollſtaͤndig⸗ 

keit 
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1763 keit derſelben, oder ob ſie die Lien der Hi⸗ 


ſtorie ausfuͤllen, das alles habe ich noch nicht 
erfahren koͤnnen. Die philologiſchen Obſer⸗ 
vationen, die man von mir erwartet, kann 
ich nicht ſo unreif nach Hauſe ſchicken, wenn 
ich gleich eine oder andere mache, ſondern ich 
muß Zeit haben ſie zu pruͤfen; es ſey denn, 
daß ſie natuͤrlicher Weiſe in einem Memoire 
Platz finden. Ich kann noch nicht rechnen, 
daß ich den vierten Theil von dem Umfange 
der arabiſchen Sprache weiß, und man muß 
erſt das Bekannte wiſſen, ehe man etwas Un⸗ 


bekanntes ſagen kann. Eines vermiſſe ich nur 


vorzuͤglich, naͤmlich eine Kenntniß der Bau⸗ 
Kunſt bey einem oder dem andern von unſe⸗ 
rer Geſellſchaft. Wir verſtehen naͤmlich die 
terminos nicht, die in der Bibel bey Salo⸗ 
mon's Tempel, wie auch bey Ezechiel's ſei⸗ 
nem vorkommen, und Herr Hofr. Michae⸗ 
lis hat nicht unwahrſcheinlich vermuthet, daß 
in dem Innern von Arabien die alten hebraͤi— 
ſchen Woͤrter in der arabiſchen Sprache eher 
moͤchten ſeyn aufbewahrt worden, als in Ae⸗ 
gypten, Syrien, und andern Laͤndern, wo 
man zwar Arabiſch ſpricht, aber wo die Lins 
der doch ehemahls von verſchiedenen Nationen 
ſind uͤberſchwemmt worden, oder auch in der 

Wuͤ⸗ 


Wr 
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Wuͤſte, wo man gar nicht baut $ oder GebZus 1763 


de auffuͤhrt. Jetzt verſtehen wir in Arabien 
entweder gar nicht, oder nur halb, darnach 
zu fragen ꝛc. 


Extrait d'une lettre de Mr. de Haven a Mr. de Gäbler, 
Envoyé Extr. du Roi a la Porte Ottomanne; en date 
de Lohieh, le 20. Janv. 1763. 


Þeeptre, que ma lettre du 11. d'ORobre de 
année paſſce Vous ſera bien parvenue par 
Caire et Alexandrie. Elle Etoit datee de Tor, 
une rade de la Mer rouge, aſlts proche du 
Mont Sinai, Nous partimes de Tor le 14. du 
meme mois, et le jour ſuivant nous avons 
perdu de vue la terre fecme, deux jours plus 
tard nous avons eu pendant la nuit une tem- 
pete, qui ſeparoit notre petite flotille, Ce 
n'etoĩt que pendant quatre nuits, qu'on a vo- 
gue dans la Mer; car aptès, comme aupara- 
vant, nous avons tolljours mouillé le ſoir & 
quelque rade, ou dans quelque port. C'eſt 
la facon de voguer dans Ia Mer rouge, qui 
tout le long des cotes eſt remplie de tochers 
et de bancs de {able et du corail. On paſſe 
ſouvent fort &troitement entre ces rochers du 
corail, mais les bons pilotes les ſgavent eviter 

| adroite- 
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2763 adroitement; le danger paroit plus grand, 


qu'il ne Veſt pas en effet. Le go. du meme 
mois notre vaiſſeau 4 appareille le premier 
des quatre a la rade de Gidda. Quelques jours 
auparavant nous avons été chieanés par un 
Ture paſſager, ou plutot inſultés avec une 
effronterie orgueilleuſe; nous etions voiſins 
d'un Aga de Caire, qui devoit aller & Mec- 
que; il etoit accompagne d'une trentaine de 
valets, Janiſſaires et autres compagnons de 
voyage; il avoit pris place devant notre cham- 
bre, qui etoit la grande cajute. Tous les 
jours nous avions quelque viſite de ſes do- 
meſtiques, qui demandoient A voir tantot un 
tube, tantot l'aiguille, tantot autre choſe, 
L' Aga envoya un jour un valet, pour deman- 
der I'aiguille; on lui donna une grande, il de- 
mandoit la petite, on lui repondoit, que Vau-. 
tre Etoit caſſte; ſon Oudabaſchi, chal K 
vient enſuite demander la meme choſe avec 
inſolence ; Mr. Forskil vouloit lui repondre, 
mais l'autre tire ſon couteau, ſon domeſtique 
Pemptche de s'en ſervir &e. 

Le 1. de Novembre nos hardes et notre 
bagage paſſa la douane; on les viſita legere- 
ment. Le Kihea du Baſcha ſe montroit fort 


facile et gracieux, Deux jours après nous 
: eumes 


oy 
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eumes du Baſcha meme, auquel nous don- 1763 
names Votre lettre, Monſieur, et enſuite, 
nous lui montrames le Ferman, Enſuite il 
nous fit dire, que nous pouvions reſter & Gid- 


1 da à notre aiſe, poutvu que nous ne ſortimes 
| pas de la porte de Mecgue, ni par quelque au- 
tre endroit de la ville, defendu & tout autre, 


qu's un Moslem. Nous reſtames & Gidda 
| pendant fix ſemaines, ſans @tre ni inquietés, 
» ni inſultés par perſonne, Meme le peuple 
ö aime beaucoup plus les Francs, qu'on ne les 
f 


aime pas en Egypte. Dans le mois de De- 
cembre les petits batiments de Femen, qui 
portent du caffé & Gidda, commencerent à 
venir. Nous louames un Maſcatin, qui de- 
voit retourner à Mocha et à Maſcat. Le 14. 
de Decembre, et avec- des vents contraires, 
et beaucoup de mauvais paſſages entre les 
rochers et les petites isles, nous arrivames le 
20. du meme mois d Lokiek ; pas loin de Ho- 
deida. Nous avions une lettre de recommen- 
dation pour un banquier de Lokiek, qui nous 
invita à y reſter quelque temps; il avoit be- 
ſoin de la Medecine, auſſi bien qu'une quan- 
tite de monde, qui enſuite a recherché no. 
tre Medecin, L'Emir du pais s'empreſſe, de 
nous faire plaiſir; il eſt affable, doux, gra- 

cieux, 
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1763 cieux, comme tout le monde ici; il nous 


invite, 4 aller à la capitale du pois; il nous 
aſſure, que nous pouvons voyager dans tout 
le pais avec ſureté, et meme ſans demander 
la permiſſion de l'Imam, c'eſt à dire du Rot 
de Yemen, ou de VArabie heureuſe. Le pais 
eſt bien police, et Jes gens du pais ſont tres 
eloignes de Vorgueil et de l'inſolenee, avec 
lesquelles on traite les Francs à Conſtanti- 
nople et en Egypte. Les Tures memes, qui 
viennent ici, depoſent leur infolence, et ou- 
blient leurs manieres Turques et Egyptien- 
nes. Ils deviennent ſouples et affables ici, 
comme les habitans du pais, Nous partirons 
bientot pour Mocha. Pespere, que notre ſe- 


jour ſera plus agréable dans VArabie, qu'il 


n'a pas été en Egypte. 


1 


16. 
Thierry an Michaelis. 


Monſieur, 


A Paris, le 18. Aout 176g. 
J. Vous rens mille graces du beau preſent, 
que Vous m'av6s fait de Vos Queſtzons pro- 
| poſees 
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poſtes &e. Il y a ſeulement un mois, que je 263 
les ai recues, et depuis je n'ai ceſſé, de les 
5 faire lire à nos Savans et a nos Curieux, Je 
puis avoir Phonneur de Vous aſſurer, qu'ils 
en ont tous été tres contens, Jen ai deja 
envoye un exemplaire à Madrid, et je recom- 
mande & un de mes amis, de le faire lire nom- 
mement au Bibliothecaire des Mſerits Arabes, 
dont Vous connoiſſés Pouvrage, Il s'agit 
actuellement de voir, auquel de nos Conſuls 
dans les echelles du Levant je pourrai faire 
parvenir l'autre exemplaire. Si Vous jugts 
à propos, de m'en faire tenir d'autres, ſoyés 
bien ſur, que je ferai de mon mieux, pour 
3 qu ils ſaient remis dans les meilleures mains, 
7 et pour Vutilite de la choſe, et pour celle de 
| Votre gloire en particulier. 5 
Excedé d'ennui, de ne recevoir plus de 
Vos nouvelles, Monſieur, je Vous ecrivis le 
printems dernier par la voye de la poſte. Vous 
n'avics peut-etre pas encore regu cette lettre, 
lorsque Vous m'avés fait Phonneur de m'&cri- 
re le 4. Mai dernier. Je Vous demandois, fi 
Vous n avies pas recu pluſieurs des miennes 
de Vete dernier, et une nommement pour 
notre General pendant la campegne derniere. 
Vous lui 6ties fortement recommande par un 
- Michaelis lit. Briefw. 11, Th. G de- 
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1763 de ſes parens. Faites moi Phonneur, de me 


dire, ſi Vous avés regu cela, et ſi on y a eu en 
conſequence tous les egards, qu'on y deman- 


doit, et que Vous merites. 
Vos details ſur Vinoculation m'ont fait 


le plus grand plaiſir, Monſieur, Je les ai ltis 
au comite de la facultèe. Meſſ. les commiſſai- 
res, ines confreres, doivent &Ecrire à Votre Uni- 
verſite, pour lui demander tous les faits, qu'elle 
connoir relativement à cette grande queſtion, 
Jeſpere, que Vous voudres bien me permet- 


tre, de Vous adreſſer cette lettre. Elle eſt 


meme cauſe, que je repons 8 d 1o jours plus 
tard, que je n'euſſe fait, comptant Vinſerer 
dans cette-ci: mais comme cette lettre peut 
etre retardee, je ne veux pas, que notre cor- 
reſpondance en ſouffre. J'ai ſi en fon tems 
la mort de Mr, le Profeſſ. Roederer. Peuſle 
£t6 fort aiſe, de le voir ici. Puisque cela eſt 
abſolument impoſſible, je ſouhaiterois bien 
ſavoir; Imo quels ᷑toient les preparatifs, dont 


il ſe ſervoit pour l'inoculationt tant de Mr. Vo- 


tre fils, que des autres; 2% vil eſt certain, 
qu'il ait gueri de veritables — et avec 
you remedes? 

Mr. de Guignes, auteur OY Phiſtoire des 
Tatares &c. donnera dans le Journal des ſa- 
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vans Vextrait des queſtions, Je vais uſer, ou 2263 
abuſer, de la permiſſion que Vous donnès, d'y 
faire quelques petites notes, Si elles ne prou- 
vent pas du ſavoir, elles Vous prouveront 
dumoins ma bonhommie, et le plaiſir, que j'ai 

eu, d Vous lire. Je Vous les abandonne ab- 
ſolument. Vous en ferés tel uſage, qu'il Vous 
plaira, en Vous reſſouvenant, qu elles viennent 
d'un de Vos amis. 


Obſervations ſur quelques-unes des queſtions 
propoſtes aux voyageurs en Arabie &c, 


P. 5. Comment eſt-il poſſible, que la mer 
b rouge, fi etroite dans le voilinage de Suez, 
F ayant peu de profondeur et de meuvement, 
toute environnte d'ailleurs de plaines ſablon- 
g neuſes, ou il sex eite ſouvent des tempetes de 
ſable; comment, dis je, eſt - il poſſible, que cet- 
te mer ne ſe ſoit pas comblee à ſon extremi- 
te? Eſt ce, parceque la mer des Indes eſt plug 
haute que la Mediterrante, ou par d'autres 
raiſons? Ou faut il reconnoitre ici une pro- 
; vidence particuliere, qui a voulu conſerver 
pendant 3000 ans la preuve du poſſage mi- 
raculenx des Hebreux? Je croigs, avoir deja 
eu Phonneur, de vous propoſer cette queſtion 
dans quelqu'une de mes lettres, et il me pa- 
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nes roitroit à propos, que nos illuſtres Wee 


y fiſſent quelque attention. 

P. 21. ſeq, Je crois, que la defenſe de 
Moyſe eſt prineipalement fondte ſur ce, que 
tes enfans, qui naiſſent du commerce, qu'on a 
dans le tems des regles, font en general in- 
firmes, malfaits; ce qui peut à la longue de- 
gtader Veſpece, Il eſt tres certain, que 
ce commerce eſt ſouvent fecond. La raiſon 
au reſte, qui rend les hommes en Orient plus 
ardens 4 s'approcher des femmes dans le tems 
de leurs regles, eſt c'elle - ei, je penſe. Par 
beaucoup d'analogies je ſuis porte & croire 
depuis longtems, que les femmes de ces pays 
font naturellement moins etroites, que les n6- 
tres. Auſſi n'eſt · ce que dans ces contrees, 
qu'on a commence, à outrager la nature; vice, 
que nos peuples Septentrionaux n'ont pas 
imagine d' eux mtmes, et qu heureuſement ils 
ont connu fort tard, Or, pour revenir d la 
queſtion, dans le tems des regles les vais- 
ſeaux de Vuterus et du vagin etant gonfles de 
ſang, doivent neceſſairement retrecir le con- 
duit de la pudeur. Il eſt conſtant d'ailleurs, 
qu'il gelargit les jours, qui ſuivent la fin des 
regles; au point, que d'ignorans maris ont 
ſourent eté dans de mauvais ſoupcons, pour 

avoir 
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avoir trouve leurs femmes en cet etat le pre- 1765 


mier jour des noces. Vous imagines bien, 
Monſieur, qu'en Orient, comme en Europe, 
les hommes aiment mieux des femmes etroi- 
tes, que larges, et qu'ainſi Pappas du plaiſir 


| fera paſſer Meſſ. les Muſulmans par deſſus la 


conſideration de cette malproprete, que nous 
degoute. Vous @tes marie, je vis dans le 
celibat, er ſuis ſage. Vous m' obligerés, de me 
dire, ſi Vous trouves mon ,obſervation vraye. 
C'eſt ſur elle, que je fonde la ſolution de Vo- 
tre queſtion. | | 
P. 81. Les Arabes regardant comme 

une choſe honorable, de devenir chauves ſur 
le ſommet de la tte, et comme une marque 
de baſſeſſe et d'esclavage, de le devenir par 
le chignon; je erols, que la raiſon de cette dif- 
ference eſt, que le premier cas eſt naturel, et 
peut arriver par conſequent à un Patriarche 
que le ze. au contraire n'arrive ordinairement 
dans les perſonnes libres, que longtems aprés 
le ler, du moins dans nos climats, et quand 
on a perdu tous ſes cheveux; qu'ainſi dtre 
chauve ſur le eol et non ſur le ſommet de la 
tète, cela ſemble exprimer l'uſure des che- 
veux par les fardeaux, qu'on a port ſur ſon 
col, ce qui n'sppartient ches ces peuples, qu'à 
G 3 des 
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176; des eſclaves. II faudroit s'informer auſſi, fi 
quelque maladie degoutante, qui ne viendroit 
'qu'an derriere de la tte, et en enleveroit les 
cheveux, ne ſeroit pas une autre cauſe de 
cette maniere de penſer. | | 

P. 83. Vous dites fort bien, Monſieur, 

et je trouve parmi nos Medecins pluſieurs 

obſervations, qui prouvent, que le mal vene- 
rien a degeneré en Elephantiaſe. 

P. 97. 98. Par quelques relations des. 
ſauterelles d'Eſpagne il paroit , que ces inſe- 
ces s'echauffent et s'epuiſent fi fort par l'ac- 
eouplement; ce qui arrive dans un certain 
tems de l' année, qu'ils cherchent avide- 
ment les mares d'egu, les ruiſſeaux, les 
rivieres &c. odù ils fe precipitent et fe noyent. 

P. 160. ſeq. Je crois bien, comme Vous, 

l Monſieur, que beaucoup d'amas deaux ſe 

| ſont ouvert des iſſues par le tems, par des 

1 tempęe tes, des affaiſſemens de terrein, des 

| tremblemens de terre &.; que d'ailleurs Vin- 

| duſtrie humaine a forme d'autres ouvertures. 

1 Cela ne m'empeche pas depuis longtems de 

| penſer, que la ſtructure exterieure de notre 

Globe offre un deſſein premedite, de faire 

| rendre & la mer les eaux, qu'elle a perdu par 

ſon evaporation continuelle. Sans ce deſſein 
il 
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il n'y auroit pas de raiſon, pourquoi les hau- 1763 
tes montagnes, au lieu d'ètre an centre des 
continens et des isles, ne ſe ſeroient pas trou- 
vees aux bords de la mer. Dans ce cas Vous 
aures beau former quelques ecoulemens par- 
ticuliers; il n'y en aura pas de general; et 
Vocean, donnant plus, qu'il ne recoit, les 4 
des terres ſeront inondées de fagon, que tout 
Part humain ne pourroit les deſſecher. L'on 
pourroit peut - Utre dire, qu'avec cette ſuppo- 
fition la demeure des hommes ne feroit que 
changer, et que le lit de la mer diminue 
leur offriroit de nouvelles terres & cultiver. 
Je repons Imo, que le meme inconvenient re- 
ſulteroit à la longue pour les nouvelles terres 
abandonnt&es par la mer, fi elles n'etoient pas 
inclintes par une pente inſenſible de fagon 
à porter l'eau, qu'elles auroient de trop, vers 
le fond reſtant de la mer. Je dis 2do, que 
quelques pieds d' eau ſur la ſurfaee des eontinens 
et des isles les rendroient abſolument inhabi- 
tables & Veſpece humaine, et que cependant 
les mers ne ſeroient deſſechtes & peine, que 
d'une 30e. partie, vu leur profondeur et leur 
vaſte etendue. Par conſequent, dans ce cas, 
les 3. J du Globe, actuellement habités, ou 
| habitables par le genre humain, ne pourroient 
| G 4 ſervir 
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1673 ſervir de demeure, qu'à des poiſons, ou à des 
amphibies. Tout change de face, fi un con- 
tinent de 3 4 400 lieües eſt partagé en diffe- 
rens ſommets, qui dirigent les eaux vers 
quelques mers. J'ai obſerv6 cette dispoſition 
des lieux depuis Paris jusqu's Madrid, et je 
pourrois le plus ſouvent annoncer, par l'in- 
ſpection du terrein, quand on doit rencontrer, 
je ne dis pas une riviere, mais mème un ruis- 
ſean. Ces obſervations me font croire, qu'il 
y a deux ſortes de montagnes, les naturelles, 
qui ſont auſſi anciennes, que le globe, et les 
artificielles, ou accidentelles, qui ſont le pro · 
duit des volcans et des tremblemens de terre, 
Il eſt aife, de diſtinguer celles ci par leur figu- 
re, la dispoſition de leur lit &c. On en 
trouve meme de mixtes; c'eſt & dire, que dans 
les chaines de montagnes naturelles il ſe trou- 
ve des ſommets pyramidaux, ou coniques, for- 
mes longtems aprés la creation. II eſt vrai, 
que cette ſtructure, ou organiſation exterieu- 

re, de la terre ehange en quelques regions. Par 
exemple la mer Caſpienne, comme Vous le 
remarquts, Monſieur, neſt veritablement 
qu'un grand Lac. Il Etoit peutftre neceſſai- 
te, pour fournir des evaporations utiles aux 
terres, qui l'avoiſinent, qui font en general 
fort 
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fort ſeches. Peut - etre l'Arabie ne pourroit- 1763 
elle ſubſiſter, ſi elle ne recevoit de la mer 
plus, qu'elle ne lui rend; et qu'ainſi le terrein 
a du y etre dispoſe de facon, que les eaux 
des pluyes et des torrens ſe raſſemblaſſent, ſans 
9 s' ecouler, dans des eſpeces de citernes natu- 
x relles. Car outre que ces depots precieux 
þ ne vont pas ſe perdre à la mer, ils ſe conſer- 
vent plus longtems, que fi, en coulant plu- 
ſieurs lieues, ils ſe pretoient, par Vaugmen- 
tation des ſurfaces, & une evaporation beau- 
coup plus abondante. On trouve du moins 
1 de ces torrens ou de ces mares d' eau de ſta - 
0 tion en ſtation dans le Deſert, ee qui rafrai- 
_ chit les Caravanes &e. Je vois par les re- 
lations des voyageurs, que pluſieurs regions 
de Vinterieur de PAfrique ont un arrange- 
ment de terrein & peu prés ſemblable & celui, . 
þ que je ſuppoſe en Arabie., 
1 P. 175. Nous ne connoiſſons encore 
4 ict aucune cure, un peu difficile, yon jus- 
qu's preſent par la cigue. 

P. 186. ſeq. Un vieux Juif Portugais, que 
Jinterrogeai autrefois ſur les avantages phy- 
ſiques de la circoncifion , pretendit, qu elle 
rendoit les hommes plus féconds. je fervis 
tente de le eroire par les raiſons ſulvantes: 
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1763 Imo le gland étant decouvert, et plus expoſe 
aux frottemens des habits, VereQion eſt plus 
frequente; 24 11 ſe fait & la baſe du gland 
une forte d'etranglement, qui fait gonfler ce- 
lui-ci: dans les incirconcis le gland eſt an 
contraire comprime dans tous les points ds 
ſa ſurface; par conſequent il ne peut ſe 
dilater ſi aiſement; gti dans Jes circoncis la 
verge repreſente une colonne, dont le chapi- 
teau a plus de circonference, que le füt. II 
en reſulte à la verite, que Vintrodution dans 
le vagin eſt un peu plus difficile, Mais des 
qu'une fois elle eſt faite, ce vagin etant plus 
dilate vers ſon fond, la liqueur ſeminale eſt 
introduite plus avant, ce qui aſſure la fecun- 
dation. Dans ceux au contraire, qui n'ont 
pas le gland decouvert, la verge fait Poffice 
d'un coin, qui 8'introduit plus aiſement, mais 
qui ne peut ejaculer auſſi fortement et auſſi 
Join. . Je conclurois volontiers de ces obſer- 
vations, que les Orientaux ont employé le 
eireoneiſion, d'abord par propreté, enſuite 
pour le plaiſir, et encore dans l'eſperance, d'a- 
voir. plus d'enfans. Au reſte la nature fait, 
meme en Europe, des circoncis. Jeſtime, 
-qu'ils ſont autant, ou plus frequens en Aſie. 
Ces gens, que je croig plus amoureux, que 
les 
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les incirconcis, auront ſervi d'exemple aux 1763 
autres, qui auront envie leur bonheur. Mais 
vil y a des circoncis naturels en Afie, d'od 
vient, qu'on y circoncit indifferemment tout 
le monde? Je repons Imo, qu'on ne ſait trop 
a la naiſſance, fi un mile doit avoir le 
gland decouvert dans Fetat adulte. Presque 
tous les garcons naiſſent ſemblables à peu 
pres & des incirconcis. On pourroit deviner 
ponrtant ce, qu'ils ſeront un jour, en compa- 
5 rant la groſſeur du gland avec le reſte de la ver- 
ge. Pour peu que le gland ait plus de circon- 
| | ference, il ne manquera pas, quand l'age 
| des frequentes -erettions viendra, de ſe de- 
10 pouiller d'un prepuce, qui le gene, celui · ei 
4 xejette à la baſe du gland, ne pouvant we- 
tendre, et regevant conſequemment moins de 
nourriture, eſt neceſſairement borne de plus 
en plus dans ſon aceroiſſement. Je dis 29, 
que la circonciſion etant devenue un fſacre- 
ment des religions Juives et Muſulmanes, le | 
| precepte a du etre general; au point mème, | 
| que les adultes, qui phyſiquement n'en au- 
. roient pas beſoin, ſont ebligts, d' endurer quel - 
que ineiſion du prepuee, pour ſatisfaire à la 
Joi. Mais la cireonęiſion ehés les Juifs, s'exe- 
cutant le 2e. jour apres la naiſſance, eſt bien 
$24 4 | plus 
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1263 plus cruelle et plus complette, que celle des 
Turcs, qui ne ſouffrent cette operation, qu's 
7, Io ou 12 ans, tems, auquel on peut dejs 
juger, jusqu'od le ſujet, qui la doit ſouffrir, 
eſt plus ou moins naturellement circoncis. Je 
ne penſe point, que Vattouchement frequent 
des jeunes gens augmente la grandeur de 
leur prepuce, fi d'ailleurs ils ſont bien con- 
forms. Car ces attouchemens dilatant le 
gland, ils tendent plus & borner l'aeeroiſſe- 
ment du prepuce, L'un ne peut augmenter, 
qu'aux depens de l'autre. Pai laiſſe entre- 
voir, que la eircongiſion naturelle ou artifi- / 
cielle augmentoit le plaiſir dans l'union des 
ſexes. Cela ſe congoit alles par ce, que je f 
viens de dire. D'ailleurs, fi, comme je le pen- 
ſe, les femmes Aſiatiques ſont moins etroi- 
tes, toutes choſes egales dailleurs, que nos 
Europeennes, il doit y avoir à cet egard 
plus d'avantages, à ètre circongis en Aſie, que | 
dans nos regions tempertes. Je Vous ſou. i 
mets toutes ces remarques, Monſieur ; ſi Vous 4 
trouvi6s, qu'elles en valuſſent la peine, je ne 
vertois point d'indecence à ce, que Meſſieurs 
nos voyageurs s'aſſuraſſent en philoſophes 
de ee, que fait la nature en ces lieux là dans 
ces ſecrets myſteres, que nous examinons. 
| P. 254. 
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P. 254. 255. Il ne paroit pas, que le poi- 1763 


ſon de la vipere, avalé par les Naturaliſtes de 
Toſeane au fiecle dernier, et ſous les yeux 
des Medicis, ait produit aucune effet, ni bon, 
ni mauvais, 

P. 256. Jai propoſe la meme idée dans 
un Ecrit, qui n'a pas encore paru, Il eſt 
pourtant certain, que dans une peſte de Lon- 
dres le bruit s'etant repandu, que la verole 
en preſervoit, quantite d'Anglois allerent la 
gagner tout expres ches des filles de joye. 
Ils perirent miſerablement de la peſte. 

Permettés moi, Monſieur, d'ajouter quel- 
ques lignes & mes leres queſtions, 11 


Nouvelles queſtions. 


Imo, Peut-on saſſurer, fi notre ancien 
continent ſe deſſeche inſenſiblement? L'O- 
rient peut mieux, que l'Europe, nous fournir 
la ſolution de cette queſtion, ou du moins 
fournir des preuves particulieres, Trouve- t- 
on dans ces lieux, qui ont eté le berceau du 
genre humain, que les fleuves ſoient moins 
grands, mois profonds, qu'autrefois, les ruis- 
feaux ou torrens plus rares, les pluyes moins 
frequentes &e. En un mot, en ſuppoſant 
des cultivateurs laborieux, trouveroit-on la 


meme 
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r263 meme fecondite en Aſie, qu'autrefois? Si nog 
illuſtres Voyageurs ne pouvoient par eux mè- 
mes s'aſſurer ſuffiſamment de ces faits, ils 
pourroient s'en informer par des gens dignes 
de fot et inſtruits, qui auroĩent parcouru la 
Paleſtine, la Meſopotamie, la Perle &c. 

240, Les femmes en Egypte ſont- elles 
toujours auſſi fecondes, que les anciens nous 
les ont depeintes ? Les Arabesques ſont - elles 
plus ſteriles, et jusqu'a quelle proportion, ſoit 
avec les Egyptiennes, ſoit avec les Europeen- 
nes? On pourra auſſi comparer les mariages : 
des Arabes, des Syriens, des Egyptiens du ; 
peuple, of un homme n'a le plus fouvent | 
qu'une femme, avec ceux des Grands et des i 
Riches, qui ont un Harem. 

gtio, A quel age les femmes de ces diffe- k 
rens pays commencent- elles, et ceſſent elles, 0 
d'ètre reglèes? Eſt - il vrai, qu'elles conſervent, 
plus longtems leur beauté, que les nötres, et 
pour quelle raiſon? Quelles ſont les contrees, 
ol il y a le plus de vieillards dans celles, que 
nos Savans parcourront? Les Arabes, ſi ſobres 
et fi ſecs, vivent- ils plus, que les Egyptiens 
et les Syriens, dont les corps ſont plus pleins? 
Ne ſeroit-il pas poſſible, d'avoir des obſerva- 
tions generales et particulieres ſur le tempe- | 

"rament, | 
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rament, le maintien, la force, la ſtructure, 1263 
la phyſionomie, les maladies, et l'etat de ſan- 
te de ces trois nations. 
4. Obſerve- t- on, que les gens affligés 
de maux veneriens ſoient moins ſujets à la pe- 
ſte dans le Levant, que ceux, qui paroiſſent 
n'avoir aucune atteinte de ce mal, (Nous 
verifierons ainſi l'obſervat. de Hodges, de Peſte 
Londinenſi.) y 
Quels ſont les temperamens, qui parois- 
{ent ne pouvoir prendre la peſte? II ya t-il 
des exemples un peu frequens de perſonnes, 
qui ayant eu la peſte avec des bubons, qui 
ayent ſuppuré, ont repris la peſte une ac. ou 
4 ge. fois, la meme annte, ou dans differentes 
, epidemies de peſte? Les Orientaux ont - ils 
2 des ſignes, par les - quels ils jugent, que cet 
k homme, qui a eu la peſte, ne Vaura jamais 
| plus ? * | 
La petite verole et la rougeole ſe gliſſent- 
elles ſouvent dans les Serails? Apprend-t-on, 
que ces maladies faſſent autant des ravages 
dans ces lieux fermés, que dans les quartiers 
ordinaires des villes? 
Vous m'obligerés, Monſieur, de faire 
; parvenir & nos ſayans Voyageurs ces queſtions, 
sil en eſt encore tems. On ſouhaite ici fort 
ardem- 
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1763 ardemment, que Vous obteniés de S. M. un 
ſejour plus long en Arabie; Von craint, que 
celui de 2 ans ne ſoit point du tout ſuffiſant, | 
pour reſoudre tant de queſtions, dont la plus- 1 
part demandent de longues habitudes dans y 
le pays. 


Pai Vhonneur, d'ètre avec la plus par- 
faite conſideration et la plus vive reconnois- 


ſance, 
Monſieur, 


Votre tres - humble et tres - obeiſſang 
ſerviteur 


Dr. Thierry. 


P. S. 


Je regois a Vinſtant par Mr. Prudhomme f 
Vos Diſſert. et la lettre; jaurai lhonneur d'y 
repondre; en attendant je vais en remereier. 
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22e 


17. 
Tage- Buch 


fiber eine Reiſe von Suez nach dem Gebal 
Elmocattebeh und dem Gebal Muſa, ge: 
than vom 6ten bis 25ſten Septembr. 1762. 


Nachdem wir am 27ſten Auguſt aus en 


mit einer aus 15 bis 16 hundert Cameelen be⸗ 


ſtehenden Caravane abgereiſet waren, ſo 
wurden wir dieſen Morgen von unſerm 
Fuͤhrer, dem arabiſchen Scheich, nur ein 
paar Stunden weit vor der Stadt, zum all⸗ 
gemeinen Sammelplatze der ganzen Caravane 


gebracht. Matarea und den daſigen Obe⸗ 


von uns, ſo daß wir letztern etwa eine Stun⸗ 
de Weges, oder etwas weniger, von uns, ſehen 
konnten. Den Nachmittag brachen wir auf, 
vor der uͤbrigen Caravane voraus, und rei⸗ 
ſeten allein, zwey und eine halbe Stunde bis 
Sanke. Mit dem Untergange der Sonne 
kamen wir daſelbſt an. Hier hatte unſer ara⸗ 
biſche Scheich ſeine Wohnung, und er hatte 
ſich bloß deswegen von der Caravane getrennt, 
um dieſe Nacht zu Hauſe zu ſchlafen. Theve⸗ 
not hat ebenfalls an dieſem Orte uͤbernach⸗ 

Michaelis lit. Briefw. 11. Th. H tet. 
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«r62 tet. Die Hauſer der Araber, deren nur wes 
nige waren, beſtunden lediglich aus Zelten. 
Es war eine kleine Quelle da, die ſie mit 
Waſſer verſahe. Dieſe kommt ihnen zu ſtat⸗ 

ten, wenn der Nil niedrig iſt. Voritzo hat⸗ 
ten ſie ihrer nicht ſehr noͤthig; indem wir 
ohnweit Sanke einen Kaliſch, daß iſt, ei⸗ 
nen Canal, paßirt hatten, welcher in dieſem 
Monate geoͤffnet worden war, nachdem der 
Nil bis zu ſeiner gewoͤhnlichen Hoͤhe ange⸗ 
wachſen. Es kommt den Arabern nicht dar⸗ 
auf an, wenn ſie ſchon das Waſſer, ſo ſie 
taglich trinken, auf ihren Cameelen ein paar 

Stunden weit herholen muͤſſen. 

Den 23. Den folgenden Tag lag unſer Scheich 

_ annoch den ganzen Vormittag ſtille. Wir 

ſahen unterdeſſen, auf welche Art die Araber ihs 
re vom Sattel gedruckten, oder auf dem Ruͤcken, 
oder an den Seiten durch die Buͤrde beſchaͤdig⸗ 6 
ten Cameele kuriren. Sie machen ein kleines | 
Eiſen im Feuer gluͤhend, und brennen damit in 
Haut und Fleiſch rings um die Wunde her⸗ 
um ein. Inzwiſchen wird das Cameel an den 
Beinen und Halſe feſt angebunden, ſo daß es 
ſich nicht ruͤhren kann. Hierauf heilt, wie 
ſie ſagen, der Schaden von ſelbſt zu. Sie 


wieſen uns andere Stellen an eben demſelben 
Camee⸗ 


ö 
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Cameele, an deſſen Haut dergleichen Brands 1265 
maͤler zu ſehen waren. 


An dem Orte, wo wir lagen, wurden 
wir in Nord: Oſten oder Nord - Nord: Oſten 
einige weiße Sand : Berge gewahr. Auf uns 
ſer Fragen, was dieſes ware? antworteten 
die Araber: der Ort heiſſe Tyrbet el Je⸗ 
hud, „S, das iſt, der Jus 
den Graber, und ſagten uns, es waͤren 
Grabſteine mit Schrift da. Niemand von 
unſerer Geſellſchaft, ſo viel ich weiß, hatte 
zu Cairo von dieſem Orte etwas reden hde 
ren. Die Araber verſprachen, uns dahin zu 
bringen, falls wir noch den Nachmittag da⸗ 
ſelbſt ' ſtille laͤgen; weil es, ihrer Ausſage nach, 
nur ein paar Stunden von Sanke waͤre. 
Sie ſagten weiter, man koͤnne von Cairo aus 
zu Waſſer auf dem Nil dahin kommen, und 
an einer Stelle, die nicht weit von dieſen 
Sand : Bergen lage, an das Land treten. Al⸗ 
lein den Nachmittag mußten wir aufbrechen, 
und bekamen alſo dieſen Ort nicht zu ſehen. 
Vielleicht ſind andere nach uns gluͤcklicher, 
ein andermal von Cairo aus dahin zu kom⸗ 
men. Es iſt leichter, einen Ort zu finden, wenn 
man vorher weiß, daß er wirklich exiſtirt; 
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1762 ob ich gleich nicht gut dafuͤr ſagen will, daß 
etwas Wichtiges allda zu entdecken ſeyn moͤch⸗ 
te, weil man ſich auf das bloße Sagen der 
Araber nur wenig verlaſſen kann, als wovon 
es uns nachher an Exempeln nicht gefehlt hat. 


Nachmittags wurde unſer Scheich zu⸗ 
erſt innen, daß die Caravane ſchon vor uns 
vorbey war; denn ihr Weg geht nicht uͤber 
Sanke; er mußte alſo eilen, um ſie einzuhos 
ſen. Um halb drey Uhr fingen wir unſern 
Marſch an, und reiſeten nunmehro von Wes 
ſten nach Oſten zu. Von Cairo aus bis 
hierher hatten wir unſern Weg nach Norden 
genommen. Wir ſahen bald, daß die weißen 
Sand : Berge, wo die Graber der Juden ſeyn 
ſollen, der Anfang von einer langen Reihe von 
Bergen war, welche wir faſt den ganzen Weg 
nach Suez zur linken Hand neben uns hat- 
ten. Nunmehro hoͤrte auch das gebauete Land 
auf, und die Wuͤſte gieng an, die ſich bis an 
Suez und das rothe Meer erſtreckt. Zwi⸗ 
ſchen vier und fuͤnf ſahen wir zur Rechten 
Byrket el Hhag, S , das 


iſt, den Teich oder See der Pilger, und 
dabey einen Haufen Zelter ſtehen. Dieſes 
war ungefaͤhr eine Stunde vom Wege ab zur 


rech⸗ 
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rechten Hand. Wir erfuhren von den Aras 1762 

bern, daß dieſes Pilger von Mecca waͤren, 

die den Tag zuvor auf ihrer Ruͤckreiſe ſich hier 

gelagert haͤtten. Es waͤre eigentlich die Ca⸗ 

ravane der Mogrebiner, die auf dem Ruͤck⸗ 

wege allezeit eine Tagereiſe vor der Aegypti⸗ 

ſchen Caravane voraus nimmt. Nachher be⸗ 

kamen wir nichts weiter, als die bloße Wuͤſte, 

zu Geſichte. Wir muſten mit unſern vierzehn 

Cameelen und fuͤnf Arabern bis Mitternacht 

um zwoͤlf marſchieren, ehe wir die große Ca⸗ 

ravane einholen konnten. Hieran war unſer 

Anfuͤhrer ſchuld. Er geſtund hernach ſelbſt, 

er habe ſich nicht wenig gefuͤrchtet, wir moͤch⸗ 

ten unterweges, ehe wir zur Caravane kaͤmen, 

angefallen und ausgepluͤndert werden. Wir 

hatten alſo zehntehalb Stunden in einem Stuͤk⸗ 

ke marſchirt, und waren ſehr muͤde, ohnge⸗ 

achtet wir uns der Reit⸗Pferde bedient hatten. 
Fruͤhmorgens um halb fuͤnf Uhr, eine Oen 1. 

halbe Stunde vor Anbruch des Tages, bega⸗ Seeg 

ben wir uns auf den Weg bis halb zwoͤlf Uhr, 

da ein Theil der Caravane, um das Mittags⸗ 

mahl zu halten, ſtille hielt. Den Berg, den 

wir beſtindig zur linken Hand gehabt hatten, 

nannten die Araber Gam- ar. Wir kamen 

demſelben je linger je naher, bis er endlich 
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tes mit einem andern Berge, der auf der andern 


Seite von Aegypten hergieng, einen engen Paß 


formirte. Den ganzen Weg lang ſahen wir 


uberall auf dem Wege und auf deſſen Seiten, 
Locher, welche, wie die Araber ſagten, Ein⸗ 


gaͤnge zu den Hoͤlen der Dabben -= 


ſind; von welchen Thieren Bochart in 
feinem Hierozoico in einem ganzen Kas 
pitel handelt. Alle dieſe Loͤcher waren ins⸗ 
geſammt auf einerley Art gemacht, und faſt 
alle gleich groß. Vorne an denſelben war der 
Sand einer Ellen breit gleichſam weggefegt. 
Ein ſolches Loch war ungefaͤhr 3 Elle ablang, 
und ein paar Zoll tief, ſo daß es ſich vor ein 
flaches und breites Thier wohl ſchickt. Die 
Araber ſagten auch, daß die Varil, ) RIF 
von denen Bochart gleichfalls handelt, 


Haufenweiſe da waͤren. 


Nachdem wir eine Stunde ausgeruht hat⸗ 
ten, reiſeten wir weiter bis um ſechs Uhr 
Abends. Der Marſch des ganzen Tages hats 
te demnach dreyzehntehalb Stunden gewaͤhrt. 
Nunmehro hatten wir bis Suez noch mehr, 
als eine halbe Tagereiſe, vor uns. Die Cara⸗ 
vane fing dahero um ein Uhr in der Nacht an 


aufzupacken, und brach um zwey Uhr auf, 
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um fo viel moͤglich der Hitze der Sonne zu rs 


entgehen. Nach einem Marſche etwa von ein 
paar Stunden kamen wir zu dem Defile, wel⸗ 


3 - , 
ches der Berg Gaud 0 mit dem Ber⸗ 


ge Gams: ar ausmacht; namlich der erſte 


von Suͤden her, der andere aber von der Nord⸗ 
Seite. Dieſes Defile waͤhrte ungefaͤhr andert⸗ 
halb Stunden, ob es gleich hier ein enger Paß 
genennt wird, ſo war es doch oͤfters 3 bis 
3400 Schritt breit, und der Weg hindurch nirs 
gends beſchwerlich. 


Nach Anbruch des Tages verließ uns der 
Berg Gam-sar, der ſich nun nach Norden 
lenkte. Unſere Reiſe gieng gen Oſten. Der 
andere Berg Ga⸗ ud gieng ganz bis nach 
Suez und dem rothen Meere hin, woſelbſt 
er ſich nach Suͤden wendet, und den Namen 
Attaka annimmt. Um ſieben Uhr bekamen 
wir etwas vom Wege ab zur Linken eine Art 
eines Caſtells oder Schloſſes ins Geſichte, all⸗ 
wo ſchlecht Waſſer zu finden ſeyn ſoll, und 
wo die Caravane der Meccaniſchen Pilger ei⸗ 
ne ihrer Stationen hat. Gleich hernach ſiel 
uns die Stadt Suez in die Augen, und da⸗ 


bey auf der Rheede unter dem Berge Att as 


ka acht oder neun große Schiffe, von denen, 
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#6 welche Kaffee von Gidda gebracht hatten, 
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and nun bald mit Ladungen von Aegyptiſchem 
Korne dahin zuruͤckkehren ſollten. Wir ſchick⸗ 
ten unſern griechiſchen Diener voran, unſere 
Herberge zu beſtellen. Eine Stunde vor 
Suez liegt ein kleines Schloß oder vierek⸗ 
kigtes Gebaͤude, wo die Caravanen ihre Pfer⸗ 
de und Cameele traͤnken. Dieſes Waſſer war 
zwar klar, aber dabey ſo ſalzig und ſchlecht, 
daß ich nicht davon trinken konnte; gleich⸗ 
wohl ſahe ich einen unſerer Araber ſolches be⸗ 
gierig in ſich ſchlucken. Hier wurden auch 
unſere Pferde getraͤnkt. Um zehn Uhr kamen 
wir zu Suez an, nach einem achtſtuͤndigen 
Marſche ſeit der Nacht, und nach einer Rei⸗ 
ſe, auf der wir von Cairo aus 34 Stunden 
auf dem Wege zugebracht hatten. Unterwe⸗ 
ges war uns der Unfall zugeſtoßen, daß zwey 
unſerer Damiſcianer, weil ſie uͤbel eingepackt 
waren, auf den Cameelen in Stuͤcken brachen. 
Die eine hielt Provencer Oel, und die andere 
Aegyptiſchen Aquavit in ſich. Ein Da mi⸗ 
ſeian hilt ohngefaͤhr 20 Bouteillen. Es ſind 
dieſe Gefaͤße von duͤnnem Glaſe, mit einem 
Korbe umflochten, der fie ganz erhalt, wenn 
nur nicht mit Macht daran geſtoßen wird. 


— 14 


4 | | Wir 
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Wir hatten von Cairo Recommenda⸗ 1762 


tions⸗ Schreiben an den Gouverneur zu 
Suez mitgenommen. Dieſer war ein Beik, 
oder Sangiak von Cairo“. Ohngefaͤhr 
im J. 1760 hatte ihn eine maͤchtigere Partey 
aus bemeldeter Stadt vertrieben; und er ſelbſt 
ſahe ſeinen jetzigen Poſten als eine Art eines 
Exils an. Wir beſuchten ihn den 3 iſten Aug., 
wie auch den iſten und zten Sept., und je⸗ 
desmal wurden einige von uns bey ihm zur 
Mittags- Mahlzeit behalten. Er that viele 
Fragen an uns wegen unſerer Gelder und 
Wechſel; aber nicht ſo viele wegen unſerer 
Reiſe. Als er hoͤrte, daß wir nach dem Ber⸗ 
ge Sinai wollten, erbot er ſich, uns ſiche⸗ 
re Araber zur Begleitung zu verſchaffen, wie 
auch fuͤr uns einen Accord mit ihnen zu ſchlieſ⸗ 
ſen. Das erſtere nahmen wir an, und das 
letztere behielten wir uns ſelbſt vor. 

Mehr als ein Arabiſcher Scheich kam 
von ſelbſt zu uns ins Haus, und bot ſeine 
Dienſte, uns in die Wuͤſte zu fuͤhren, an. 

Weil 


Sein Name war Sukkeri, F<), 222 


&& , weil ſein Vater en 
zu Cairo geweſen iſt. | 
Hs 
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1762 Weil wir keinen von ihnen kannten, verließen 
wir uns hierunter auf den Beik. 4 
Unſere Reiſe in die Wuͤſte nach dem Ber⸗ 

ge der Inſchriften, nach dem Berge Si⸗ 
nai, und ſo weiter, fand viele Schwierig⸗ 
keiten, und gab zu allerhand Bedenklichkeiten 
Anlaß, aus denen wir keine Auskunft ſehen 
konnten. Hr. Baurenſeind war unterwe⸗ 
ges von der Hitze und den Fatiguen krank ge⸗ 
worden, und lag an einem heftigen Fieber zu 
Bette. Sein Zuſtand verſchlimmerte ſich tags 
lich, fo daß er ſich von neuem unmoglich auf 
die Reiſe wagen konnte. Unſere Abreiſe bis 
zu ſeiner Beſſerung aufs ungewiſſe zu verſchie⸗ 
ben, hielten wir fuͤr ſehr bedenklich, weil die 
Zeit ſo kurz war. Es lief ein allgemeines Ge⸗ 
ruͤchte aus, daß die Schiffe nach Gidda zu 
Ende Septembr. abgiengen. Sie warteten nur 
auf die Ankunft der großen Caravane, welche 
allezeit nach der Ruͤckkehr der Meccaniſchen, 
oder der Aegyptiſchen Caravane, von Cairo 
abzugehen pflegt. Wir wußten, daß dieſe 
letzte ſchon zu Cairo angekommen waͤre. Wie 
wenig Zeit hatten wir demnach zur Reiſe in 
die Wuͤſte uͤbrig? Verſaͤumten wir dieſe 
Schiffs - Gelegenheit nach Gidda, ſo wuͤr⸗ 
den wir gendthigt ſeyn, bis den Monat May 
1763. 
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1763. zu warten, ehe wir das rothe Meer hins 176. 
unter kommen koͤnnten. Denn den ganzen 
Winter uͤber gehen keine Schiffe ab. Ueber⸗ 
dem iſt die Schiffarth gefahrlich. 

Bis jetzt hatten wir noch keinen Begriff 
von dem Gebal Elmocattebeh. Wir 
wußten nicht, wie viel oder wenige Inſerip⸗ 
tionen da vorhanden waͤren. Nach der Idee, 
die wir davon hatten, konnten ganze Thaͤler, 
ganze Seiten der Berge, damit angefuͤllt ſeyn. 
Wie viele Zeit haͤtte es nicht erfodert, ſolches 
alles abzuzeichnen? Wir vermutheten beyna⸗ 
he, daß dieſes Berges halber unſer Aufent⸗ 
halt in Suez und Tor den ganzen Winter 
durchwaͤhren duͤrfte. | 

Wir hielten alſo far das beſte, ſo geſchwin⸗ 
de, als immer mdglih, abzureiſen, und ins 
zwiſchen bis weiter den Kranken mit dem Hrn. 
Doctor Cramer in Suez zurück zu laſſen, 
Nachhero fand der Hr. Prof. Forskäl eben⸗ 
falls fuͤr gut, zu Suez zu bleiben. Es 
blieb alſo niemand uͤbrig, als der Herr 

Lieut. Niebuhr, um mit mir die Reiſe vor⸗ 
zunehmen. | | 

Unſer Accord mit den Arabern hatte nicht 
weniger ſeine Schwierigkeiten. Jn Suez 
waren drey Geſchlechter oder drey Staͤmme 
der 
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e262 der Araber inſonderheit bekannt. Der Beik 
gab uns den Rath, zu deſto mehr Sichers 
heit, einen Scheich von jedem Stamme ans 
unehmen. Dieſe drey Arten Araber nann⸗ 
en ſich: 
22, ii, Aulad Seid. 


Sr, Aulad Zavalehh. 
SJ, , Aulad Leg hat. 


Dieſelben ſind gleichwohl nicht ſo fremd un⸗ 
ter ſich, daß ſie nicht unter einander wohnen, 
und ſich wechſelsweiſe aus einem Stamme in 
den andern verheyrathen ſollten. Bisweilen 
haben ſie kleine Diſputen, vorjetzo aber leb⸗ 
i ten ſie in Friede und Einigkeit. In der gan⸗ 
| zen Wuͤſte wahren mehrere Arten Araber, 
| aber die benannten drey Geſchlechter waren 
| eigentlich in Beſitz des Gebal Elmocattes 
[ beh, Gebal Muſa und Tor. 


Den Nach verſchiedenen Unterredungen mit 
Contract gedachten drey Scheichs, wurde der Ac: 
Arabern. cord unter folgenden Bedingungen beſchloſſen: 
| 1) Daß wir fiir jeden Dromedar 18 Pats 
| takken, und vor jedes Cameel 15, ſo viel wir 
deren noͤthig haben wuͤrden, bezahlen ſollten. 
Hierin waren gleichfalls 18 Pattakken vor je⸗ 
den Dromedar, den die Scheichs ſelbſt 

rit⸗ 
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ritten, mit eingeſchloſſen. Wir hatten far 76 
uns ſelbſt fuͤnf, und fuͤr die Araber drey 
Dromedare noͤthig, wie auch zwey Cameele 
fuͤr unſere Bagage und Bediente. 2) Die 
Araber ſollten ſofort zwey von uns, naͤmlich 


uns oben benannte, nach Tor fuhren; ets 
nige Zeit hernach ſollte einer von ihnen nach 
Suez zuruͤckgehen, die drey uͤbrigen von uns 
abholen, und nach Tor, ſodann aber zu 
uns bringen. 3) Falls jemand von dieſen 
dreyen nicht mitreiſen koͤnnte, oder wollte, 
wenn einer der Araber ſie abzuholen kame, ſo 
ſollte dennoch die Halfte der Miethe fir deſs 
ſen Dromedar erlegt werden. 4) Kein 
Araber, ausgenommen unſere drey Scheichs, 
ſollte auf der Reiſe mit uns eſſen. Unſere 
drey Anfuͤhrer ſollten alle andere Araber fort⸗ 
jagen, oder ihnen ſelbſt Speiſe und Kaffee ge⸗ 
ben. 5) Im Falle wir Luſt hatten, 14 bis 20 
Tage, oder auch noch laͤnger, bey dem Ber⸗ 
ge der Inſchriften ſtille zu liegen, ſo ſoll⸗ 
te es uns frey ſtehen, und wir ſollten Macht 
haben, außerdem auch uberall in der Wuͤſte, 
wohin wir nur wollten, herum zu reiſen. 
Wir brauchten die unnuͤtze Vorſicht, die⸗ 
ſen Vergleich durch einen Kadi in des Beiks 
Hauſe und in deſſen Gegenwart ſchriftlich ver⸗ 


faſſen 
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6 faſſen zu laſſen. Ich ſage unnuͤtz, denn wir 
erfuhren hernach, daß es uns weiter zu nichts 
diente, als daß wir mehr Geld bezahlen muß⸗ 
ten. Ueberdem war etwas zweydeutiges ein⸗ 
gefloſſen, welches den Arabern, nicht aber 
uns, zu ſtatten kam. Bey Verfertigung des 
Contracts war, meiner Unpaͤßlichkeit wegen, 
allein der Hr. Prof. Forskäl zugegen ge⸗ 
weſen. | | 

Es dient zu wiſſen, daß, ſo oft wir je⸗ 
mand unſerer Araber nach den Inſchriften 
auf dem Berge fragten, wir jedesmal die Ant⸗ 
wort erhielten: es waͤren Ketir, Ketir, 
Ketir, J, das iſt; viele, viele, 
viele, da. Auf dieſe Art zeigen ſie eine groſ- 
ſe Menge an. Und wenn wir ſie fragten, ob 
viele Zeilen Schrift uͤber einander ſtuͤnden? 
Antworteten ſie: 30 bis 40. Wenn wir wei⸗ 
ter fragten, ob dieſes laͤngſt des ganzen Ber⸗ 
ges, eine halbe Tagereiſe hindurch, alſo was 
re? ſo bejaheten ſie es. Nachdem der Ver⸗ 
gleich getroffen war, ſagten ſie uns noch mehr, 
naͤmlich, daß in dem Berge vieles, vieles 
Geld verborgen laͤge. Es half nichts, wenn 
wir ſie verſicherten, daß wir nicht zu dem 
| Ende reiſeten, um in der Erde verborgene 


Schaͤtze aufzuſuchen. Sie fiengen an, ſich _ 
en 
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ken zu laſſen, daß fie dieſes dennoch von uns 1762 
glaubten. | | 
Wir hatten uns mit ſo viel Lebens-Mit⸗ 
teln verſehen, als fiir uns ſelbſt und unſere 
drey Araber auf fuͤnf bis ſechs Wochen zu⸗ 
reichen konnten. Wir hatten Mehl, Reiß, 
trockenen Zwieback, Butter, Kaffee- Bohnen, 
Toback und Oel bey uns. Die Araber vers 
ſprachen uns unterweilen ein Huhn, oder ein 
Lamm zu verſchaffen. Sie waren dabey ſelbſt 
mit intereſſirt. Sie verhießen uns auch Feus 
rung unterweges. Dieſes Verſprechen zu hal⸗ 
ten, koſtete ihnen nicht viel. Sie brennen 
klein Geſtraͤuch, das man faſt uͤberall in der 
Wuͤſte findet, wenigſtens an den Orten, wo 
ſie ihre gewoͤhnliche Lager-Staͤtte, oder Sta⸗ 
tion halten. 
Montags Abends verließen wir Suez, Den s: 
und paſſirten das Waſſer nach der oͤſtlichen Sei⸗ * 
ö te, nachdem wir den ganzen Tag auf die Camee⸗ 
6 le der Araber vergeblich gewartet hatten. Letz⸗ 
f tere hatten ſich die Muͤhe erſparen wollen, oben 
um die See⸗Bucht herum zu kommen. Denn 
Suez liegt an der Weſt-Seite des rothen 
Meers, welches wenigſtens noch eine Stunde 
weiter, als da, wo die Stadt liegt, nach 
Norden hinaufgeht. Sie fuͤhrten uns einen 
kleinen 
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- 2762 kleinen Weg vom Strande ab zu einem Orte, 


Den 7. 
der Oſt⸗Seite des Strandes bey Suez ab, 


Sept. 


wo wir dieſe Nacht unter bloßem Himmel 
bleiben mußten. Wir hatten zwar ein Zelt 
bey uns, die Araber aber widerriethen, uns 
deſſen zu bedienen. Wir folgteu ihrem Rathe 
dieſen Abend, und die drey oder vier erſten 


Tage. 


Mit anbrechendem Tage reiſeten wir von 


und kamen nach drey Stunden zu Ay un 
Muſa, das iſt: Moſes Brunnen, D 
22 . Hier lagerten wir uns wegen des | 
Waſſers. Die eine dieſer Quellen hat ſal⸗ 
ziges, die andere aber ein von den Arabern 
ſogenanntes ſuͤßes Waſſer, welches aber uͤbel 


genug ſchmeckt, vornaͤmlich, wenn es in Haus 
ten gefuͤllt worden iſt. Mit dem letzteren 


verſahen wir uns auf zwey Tage. Die eine 


Quelle iſt von der andern ohngefahr 200 ge⸗ 
meine Schritte entfernt. Die ſalzige Quelle 
laͤuft etwas geſchwinder, als die andere, aber 
beyde werden bald in dem Sande unſichtbar. 
Ich zweifle, daß ſie uͤber der Erde laͤnger als 
500 Schritte hinfließen. Die Cameele trinken 
das Waſſer aus beyden. Beyde Brunnen 


ſind e unterhalten und voller Unreinig⸗ 
keit. 
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keit. Sie ſind auf einem platten Huͤgel, der 2766 
nicht viel hoͤher, als das uͤbrige Terrain rings 
herum, iſt, anzutreffen. 

Wir aßen hier zu Mittag, und alſobald 
gieng wegen unſerm Proviant das Gezaͤnk mit 
den Arabern an. Nach unſerm Vergleiche 
mit ihnen ſollten wir ihrer keinem, als nur 
den dreyen Scheichs, zu eſſen geben. Der 
Vornehmſte von dieſen aber foderte von uns 
Reiß und Butter fuͤr die fuͤnf andern Araber, 
damit ſie ſich ihre Speiſe ſelbſt zubereiten 
koͤnnten. Er fragte uns: ob ſie Steine eſſen 
ſollten? Ob wir nicht wuͤßten, daß es hier 
in der Wuͤſte ſey? Ich erinnerte ihn an un⸗ 
ſern Accord, und fragte ihn wieder, wozu 
er und die beyden andern Fuͤhrer die 87 Pat⸗ 
takken, ſo zu Suez an ſie vorausbezahlt 
waren, angewandt haͤtten? Warum er nicht 
Proviant dafuͤr gekauft hitte ? Dieſe 87 Pat⸗ 
takken, welche die Halfte der ganzen Summe 
ausmachten, ihnen vorauszuzahlen, waren 
wir von dem Beik uͤberredet worden, wels 
ches ich oben anzufuͤhren vergeſſen. Dieſes 
war uns ſowohl jetzo, als in der Folge, ein 
großer Schade. Denn wenn auch die Ara⸗ 
ber fur die ganze Reiſe nicht mehr, als dieſe 
vorausgegebene Halfte, bekommen haͤtten, ſo 

Michaelis lit. Briefw. 11. Th. I was 
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1262 waren fie dennoch uͤberfluͤſſig und doppelt bez 
zahlt geweſen. Sie nahmen von uns fir je⸗ 
des Cameel 15 Pattakken, und gaben ſelbſt, 

wie wir nach der Hand erfuhren, nur drey 
dafuͤr, wie auch fuͤnf fuͤr einen Drome⸗ 
dar, und zwar alles dieſes fuͤr die ganze 
Reiſe. Unſer Fragen und Argumentiren half 
uns hier wenig. Wollten wir Frieden behal⸗ 
ten, ſo mußten wir ſaͤmtlichen acht Perſonen 
ſowohl Kaffee und Toback, als Mehl und Reiß 
geben. Wenn wir aßen, kamen ſie alle und 
baten ſich ſelbſt zu Gaſte, ſo lange nur etwas 
vorhanden war. Wir haͤtten von Gluͤck ſagen 
koͤnnen, wenn es nachher bey dieſen acht Per⸗ 
ſonen geblieben waͤre. 
Um eilf Uhr brachen wir auf, und reiſe⸗ 
ten ſieben Stunden fort bis Abends um ſechs 
Uhr. Mittlerweile hatten wir auf der Linken, 
eine halbe Tage⸗Reiſe weit von uns, eine 
Strecke von Gebirgen, die von Norden nach 
Suͤden zugieng. Rechter Hand ſahen wir das 
rothe Meer in einer Entfernung von zwey bis 
drey Stunden von uns. Auf deſſen Weſt⸗ 
Seite fiel uns der vorhin genannte Berg At⸗ 
taka in die Augen, der ſich eine halbe Tage⸗ 
Reiſe lang, laͤngſt dem Waſſer hin, zu erſtrek⸗ 
ken ſchien. Unſere Reiſe gieng gerade ſuͤd⸗ 
waͤrts 
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warts zu. Auf deſagten Berg folgte, gleich⸗ e 


falls auf der aͤgyptiſchen Seite, ein Thal, deſ⸗ 
ſen Oeffnung, dem Anſehen nach, eben dies 
ſelbige Breite, naͤmlich einer halben Tage⸗ 
Reiſe, haben mogte. Ich rechne einen Weg 
von ſechs Stunden fuͤr eine halbe Tage Reiſe. 
Wir lagerten uns in dem Sande zwiſchen 
einigen niedrigem Gebuͤſche. Der Wind weh⸗ 
te ſo ſtark, daß wir vergeblich unſer Zelt auf⸗ 
zuſchlagen verſuchten. Er blies uns die Au⸗ 
gen ſowohl, als unſer Eſſen, voll Sand. Vor 
uns hatte ſich ein anderer Trupp Araber an 
eben dieſem Orte gelagert, und die Arabiſche 
Hoͤflichkeit brachte mit ſich, daß die unſrigen 
jene nicht vorbey paſſiren durften. Dieſe 
fremden Araber foderten Toback und Kaffee 
von uns; wir ſchlugen ihnen beydes ab, und 
bekamen davor einige kleine Seegenswuͤnſche. 


Folgenden Tages machten wir uns auf, Do, 8. 


und reiſeten dieſen Morgen nur drey Stun: 
den, immer in der Wuͤſte, die von Suez 
ab eine beſtaͤndige Ebene iſt. Den Nach⸗ 
mittag wanderten wir ſieben Stunden fort, 
und hatten ein anderes langes Gebirge 
in Aegypten, welches auf oben gemeldetes 
Thal folgte, im Geſichte. Nach dieſem Ge⸗ 
birge erblickten wir annoch ein Thal, welches 
I 2 eben 


— - 
- ————_—— .: — — 
—̃ — — ͤ—— n — 


— — — 
— 


— 


— — — 
— — 


——————— = = — 


- —— CC — rl — 


— — — ̃ꝗ ———ůp ————ññ x 


— — ̃́— — 
— — — — — - - 


#262 eben ſo breit, als das erſte, zu ſeyn ſchien. 


136 Von Haven Tage Buch. 


Durch eines der beyden Thaͤler ſind vermuth⸗ 
lich die Israeliten aus Aegypten gekommen. 
Nunmehro fingen auf beyden Seiten unſeres 
Weges kleine Huͤgel an, die uns auf dem 
Marſche der letzten vier Stunden das rothe 
Meer zu ſehen hinderten. Und endlich, da 
wir uns Garendel, J, niherten, 
wo die Berge angehen, verloren wir alle 
Ausſicht nach der Aegyptiſchen Seite. Das⸗ 
jenige, was wir unterweges hier von Aegyp⸗ 


ten zuletzt ſahen, war der Anfang einer drit⸗ 
ten Reihe von Bergen, deren Ende wir ab⸗ 


zuſehen nicht vermochten. 

Vorgedachte kleine Huͤgel auf beyden Sei⸗ 
ten unſeres Weges kruͤmmten ſich von Zeit 
zu Zeit, und formirten bald kleinere, bald 
groͤßere Thaͤler, zwiſchen denen unſere Straſ⸗ 
ſe hingieng. Bey Garendel ſelbſt wurden 
die Berge hoͤher und anſehnlicher. Dieſes 
Garendel iſt ein gruͤnes Thal, voll aller⸗ 
hand Geſtraͤuche und kleiner Baͤume, die in 
der Wuͤſte wachſen. Die Erde iſt waſſerreich, 
und behaͤlt ihr Waſſer vom Winter her. Die 


Araber ſagen: daß im Winter dieſes Thal 
ganz voll Waſſer ſtehe, welches nach dem ro⸗ 


then Meere herunter laufe, doch aber in 9 
1 | ro- 
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die Araber es aufgraben, und den ganzen 
Sommer uͤber davon trinken koͤnnen. Es war 
dieſes auch ein beſſeres Waſſer, als das in 
Moſes Quellen. | 


Unſer mit den Arabern unſers Proviants 
halber enſtandener Streit zog uns den Unfall 
zu, daß unſer lederner Krug mit Butter, 
worin ungefaͤhr 20 Rotal giengen, von ei⸗ 
nem Araber umgeſtuͤrzt wurde, und die But⸗ 
ter im Sande verloren gieng. Ich kann nicht 
ſagen, ob ſolches durch Unvorſichtigkeit, oder 
mit Fleiß geſchehen war. Man muß hier wiſ⸗ 
ſen, daß die Butter in Aegypten und in der 
Wuͤſte, nicht ſo wie bey uns, hart und zu⸗ 
ſammengepreßt, ſondern fluͤſſig und, vor⸗ 
nimlih im Sommer, gleichſam geſchmolzen 
iſt. Wenigſtens wird auf die Speiſe und in 
der Kuͤche keine andere, als dieſe, gebraucht. 
Die Italiaͤner nennen ſelbige Mantica. Wir 
hatten vernommen, daß das warme Bad, ſo 


von den Arabern Ham am Pharoun, phe> 


Gre, das iſt: Pharaons Bad, ge⸗ 
nannt wird, nicht weit von Garendel, und 
zwar nach dem rothen Meere hinunter, liegen 
ſollte. Wir nahmen alſo mit unſern Scheichs 

I 3 dic 


Erdreiche ſo viel von ſich zurück laſſe, daß 17% 
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rr die Abrede, daß zwey von ihnen den folgen⸗ 


den Morgen uns dahin fuͤhren ſollten, da 
unterdeſſen der Reſt unſerer Caravane den or⸗ 
dentlichen Weg fortſetzen mußte. Der Herr 
Lieutenant Niebuhr hatte vor, ſich dieſer 
Gelegenheit zu bedienen, um die Breite des 
rothen Meers an eben dem Orte abzumeſſen. 
Ehe ich Garendel verlaſſe, muß ich 
noch erinnern, daß die ebene Wuͤſte von 
Suez an bis Garendel, und die außerdem 
noch nordwarts uͤber Suez hinausgeht, ſehr 
bequem ſcheint, um die Wuͤſte Etam, DIY, 


Num. XXXIII, 8. zu ſeyn, durch welche die 
Israeliten nach ihrem Durchgange uͤber das 
rothe Meer in drey Tagen gezogen ſind. Ich 
wage dieſe Muthmaßung, ohne daß ich be⸗ 
greifen kann, wohin ſie hernach weiter gezo— 
gen ſeyn moͤgen, und wo man die Wuͤſte Sin, 
, ibid. v. II. et 12. ſuchen ſollte, denn 
wir find nach der Zeit uber keine ſo große 
Ebene mehr, ſondern nur durch lauter mit⸗ 
telmaͤßige, oder kleine, oder auch ſchmale 
Thaͤler gekommen. 

Noch eine Anmerkung. Von Suez aus 
waren wird ſuͤdwaͤrts gereiſet. Von Garen⸗ 
del aus wendeten wir uns gerade nach Oſten 


zu, und dieſes ſo mw bis wir heraus, 
naͤm⸗ 


l 
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naͤmlich zum Gebal Muſa kamen, obgleich 126. 


der Weg ſich in viele kleine krumme Linien 
herumzog, ſo war doch deſſen Direction vor⸗ 
naͤmlich von Weſten nach Oſten. | 


Am folgenden Morgen verließen wir un- Den 2. 


ſere Caravane, um das warme Bad Ph as: 

raons zu beſichtigen. Wir hatten Scheich 
Abu Dabus und Soliman Ebn Silmi 
bey uns; der Weg gieng durch obbemeldetes 
Thal, welches voll Geſtraͤuch und Baͤume iſt, und 
lief von Garendel zum rothen Meere hers 
unter. Nach Verfließung zweyer Stunden kas 
men wir an das Ufer dieſes Meeres. Wir 
ſahen unterweges einen Arabiſchen Kirchhof, 
oder Begraͤbniß Platz, der bloß an einem 
Haufen von etwa zehn gemeinen Steinen, die 
auf jedem Grabe lagen, zu erkennen war. In 
allem waren ungefaͤhr 15 oder 16 ſolcher Hau⸗ 
fen. Ein Beweis, daß nicht viel Leute in 


der Wuͤſte ſterben, oder daß nur einige Ein, 


wohner da ſeyn muͤſſen. Nachher bekamen 


wir mehr ſolche Grabſtaͤtten von eben der 


Groͤße hin und wieder in der Wuͤſte zu ſehen. 
Waͤhrender Zeit, da der Hr. Lieut. Nie⸗ 
buhr ſeine Inſtrumente aufrichtete, und die 
Breite des rothen Meers von einem Ufer zum 
andern, ſo gut es die Umſtaͤnde des Orts zu⸗ 
34 ließen, 
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ws liefien, abmaß, beſahe ich mit Abu Dabu 3 


das warme Bad, ſo nicht weit davon war; 
naͤmlich, wenn man aus dem Thale Garen⸗ 
del kommt, ſo ſieht man das rothe Meer ge⸗ 


rade gegen Weſten vor ſich. Zur linken Hand 


hat man einen hohen Berg, der dicht am 
Meere eine Ecke ausmacht, und ſich herum 
unten nach Suͤden hin, laͤngs dem Meere, 
und zwar ſo dicht am Strande beugt, daß 
bey Fluth⸗ Zeit nur eben ein maͤßiger Weg 
-zwiſchen beyden uͤbrig bleibt. Ohngefaͤhr 200 
Schritt von gedachter Ecke des Berges iſt das 
warme Bad, inwendig am Berge zu unterſt, 
ſo daß deſſen Proſpect ſich denen, die voruͤber 
ſeegeln, darſtellt. Es iſt aber nur an zwey 
Hoͤlen zu erkennen, die zehn Schritt von ein⸗ 
ander ſind, und davon die noͤrdlichſte der Ein⸗ 
gang zum Bade hinunter iſt. Dieſer aber 
iſt ſo beſchwerlich, daß man einen Strick um 
den Leib binden, und von oben ſtehenden Leu⸗ 


ten hinabgelaſſen werden muß. Man muß 


Licht mit ſich nehmen, weil es unten ſo dunkel 
iſt, daß man ſonſt bey hellem Tage nichts vom 
Waſſer ſehen kann. Wenn man am Eingange 
ſteht, und den Kopf ein wenig uͤber die Hdle 


binterwaͤrts haͤlt, ſo empfindet man eine groſ⸗ 


* Waͤrme, und ſo ſtarken Schwefeldampf, 
daß 
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daß man ſich alſobald zuruͤck wenden muß. Die 1762 
andere Hdle dichte dabey ſcheint bloß der Ein⸗ 
tritt zu einem Loche, oder eine Art von Kam⸗ 
mer inwendig am Berge zu ſeyn. Dieſes war⸗ 
me Bad hat ſeinen Ausfluß unter dem Sande 
nach dem Ufer hinunter, allwo es wieder zum 
Vorſcheine koͤmmt, und ganz ſachte in das 
ſalzigte Waſſer herabrinnt *. Auch iſt es noch 
ſo heiß, daß ich meine Hand nicht darin hal⸗ 
ten konnte. Es ſchmeckt nach Salz, und ſtin⸗ 
ket von Schwefel, iſt aber, gleich andern mi⸗ 
neraliſchen Waſſern, hell und klar. Auf dem 
Boden der ſchmalen Rinnen, durch welche es 
auf dem Strande herauslaͤuft, war eine gruͤ⸗ 
ne ſchleimigte Materie, imgleichen eine weiße 
Materie, die doch nicht ſo ſehr, als die gruͤ⸗ 
ne, zuſammenklebte. Die Entfernung von 
der Quelle bis zum Strande iſt zwiſchen 30 
: und 40 Schritt. Die Araber ſagten uns, ihs 
re Kranken ließen ſich bisweilen dahin brin⸗ 
gen 
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Hart bey dieſem warmen Bade nach Norden zu 
iſt eine kleine Bucht, urd uber derſelben ein 
Stuͤck Land, ſo gleich einer Zunge in das Meer 
hinausgeht; wie weit es ſich aber darin erſtreckt, 
war nicht abzuſehen, nicht ſowohl wegen ſeiner 
Laͤnge, als deswegen, weil es ſich endlich unter 
dem Waſſer vetlor. | 
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x762 gen, um allerley Krankheiten zu kuriren, wie⸗ 
wohl es nur ſelten geſchaͤhe. Anjetzo waren 
weder Kranke, noch jemand, der ihnen zur 
Hand gehen konnte, da. In der Naͤhe her⸗ 
um wohnten keine Araber. i 


Als wir hier fertig waren, begaben wir 
uns durch ein anderes Thal zuruͤck, welches 
ſeinen Namen von gedachtem warmen Bade 
hat; die Araber nennen es Vadi Hhamam 
Pharoun, 99093 U Sol. Es 
iſt unfruchtbar, wenn man eine Art ſaͤuer⸗ 

| liche Aepfel ausnimmt, die zwiſchen den Stei⸗ 
nen auf kleinen Geſtraͤuchen wachſen, und von 
unſern Arabern begierig gegeſſen wurden. Sie 
nennten ſelbige Loſaf, ＋ ; die Aepfel 
hatten von innen einen roͤthlichen Saft und 
viele kleine Koͤrner; ſie waren weich, und lieſ⸗ 
ſen ſich leicht entzwey drucken. Sonſt wuchs 
noch hier und da ein kleiner Buſch, Arabiſch 
Oems, Cr) oder , genannt, 
| wovon die Cameele freſſen; wo mir recht iſt, 
| ſo ſahe ich auch Coloquinten, die ſonſt in der 
| Wuͤſte Haufenweiſe wachſen, und die von den 
| hieſigen Arabern Hhanthal, W, 
beym Golio ys „ genennt werden. Das 

Ge⸗ 
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Geſtein auf beyden Seiten des Thals iſt ſand⸗ 1762 
artig, aber hart, und beym Ausgange des 
Thals eine ziemliche Weite lang ſo weiß, das 

es beym Sonnenſcheine die Augen blendet. 

Die Laͤnge dieſes Thals vom rothen Mee⸗ 
re ab machte einen Weg von zwey Stunden 
aus. Wir fanden unſere Caravane um halb 
zwoͤlf bey deſſen Ausgange. Sie hatten ei⸗ 
nen andern Weg von zwey Stunden genoms 
men; dieſer Weg formirte alſo mit den bey⸗ 
den Thalern, durch die wir gezogen waren, 
einen Triangel. Der oberſte Scheich hatte 
unterdeſſen unſern Koch gezwungen, Eſſen zu 
machen, und er nebſt den uͤbrigen Arabern 
hatten vor unſerer Ankunft ſchon alles ver⸗ 
zehrt. Wir ruheten unter dem Schatten ei- 
nes Palm-Baums aus, naͤmlich von derjeni⸗ 
gen Art, die an den Spitzen der Blaͤtter klei— 
ne Dornen hatten, dergleichen wir auch bey 

Garendel hiufig antrafen. 

| Kurz Nachmittag brachen wir wieder auf, 

; und zogen fort, bis die Sonne untergieng. Wir 
durchwanderten verſchiedene Thaͤler, deren Na⸗ 
men uns die Araber nicht gerne ſagen wollten. 
Sie gebrauchten eine uns ſehr nachthei⸗ 
lige Hinterliſt. Sie gaben uns falſche Na⸗ 
men an, und ein jeder von ihnen nennte die 

Oerter 
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226 Oerter anders, als der andere. Dieſer Kunſt⸗ 
griff war nicht ſehr ſubtil; er zeigt aber an, 
wie weit ihre Jalouſie und Mißtrauen gegen 
die Franken gehe. Sie wußten ſehr wohl, 
daß wir Franken waren, und ſie erzaͤhlten es 
allen andern Arabern, die ihnen begegneten. 
Alle Europger nennen fie Franken, und ie 
kennen ſie weiter nicht. Unterweges kam ein 
Trupp Araber auf Dromedaren in vollem 
Trabe hinter uns her. Dieſe waren vor ihrer 
Caravane vorausgeritten, um unterweges Kaf⸗ 

| fee zu trinken. Die Caravane kam allgemialig 

| | nach. Sie war mit Getraide und anderer 

Proviſion fiir das Kloſter auf dem Gebal 

| Muſa beladen. 

| | Gegen Abend kamen wir durch ein Thal, 

welches ich das Salz-Thal nennen will. 

Etliche unſerer Cameel - Treiber liefen vom 

Wege ab zur Linken, und ſagten unſern Be⸗ 

dienten, ſie wollten Salz holen. Einer unſe⸗ 

rer Scheichs verſicherte, es ſey kein Salz da 
zu finden, und es ware nur ein Geſchwaͤtz dies 
ſer Leute. Inzwiſchen ritt er eben den Weg 
hin. Die Berge ſahen in der Ferne grau und 
ſtreifigt aus. Nach einer Meile brachte einer 
der Cameel - Treiber ein Stuͤck Salzſtein, wel⸗ 
ches durch ſeinen Geſchmack ſein Salz genug⸗ 

| ſam 
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ſam verrieth. Dennoch aber mochten unſere 1674 
Araber von da nicht viel Salz mitgebracht ha⸗ 
ben, weil ſie die folgenden Tage immerzu 
Salz von uns foderten. Vielleicht waͤre es 
moͤglich hieſelbſt Salzwerke anzulegen, doch 
hierauf verſten ſich die Araber nicht; allein 
dieſes geht mich nichts an. 


Unſere Anfuͤhrer oder Gaſirer ließen 
uns dieſe Nacht nicht laͤnger als bis Mitternacht 
ruhen. Sie weckten uns auf, und ſchrieen, 
wir hatten bis zum naͤchſten Waſſer einen wei⸗ 
ten Weg vor uns, und ſie muͤßten da ankom⸗ 
men, ehe die Sonne heiß ſchiene. Sie hat⸗ 
ten aber eine andere Abſicht dabey, welche wir 
erſt auf unſerer Ruͤckreiſe entdeckten. Es was 
ren naͤmlich nicht weit von unſerm Nachtla⸗ 
ger Inſcriptionen auf einem großen Steine, 
und am Berge ſelbſt nahe dabey. Damit 
wir dieſe nicht ſehen ſollten, fuͤhrten ſie uns 
in der Nacht vorbey. 


- Bir reiſeten alſo von ein Uhr des Mor: Bas * 
gens an bis halb ſieben Uhr, da wir uns uns © 
ter einer Klippe in einem kleinen Thale, wel: 
ches die Araber Nazab, oder auch Nazo 


zab, waa), heiſſen, niederlegten; es ſoll⸗ 


te Waſſex allda ſeyn, aber einer der Cameel⸗ 
Trei⸗ 
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1762 Treiber mußte es dennoch ſo weit herholen, 
daß er erſt nach verlaufenen drey Stunden 
zuruͤck kam. Eben dieſes begegnete uns auf 
eben der Stelle bey unſerer Ruͤckreiſe., Dieſe 
Nacht hatten wir unterweges wenig geſehen; 
auf dem Ruͤckwege aber ward ich gewahr, daß 
wir uͤber eine große Plaine gekommen, deren 
Ende ich nicht uͤberall mit den Augen errei⸗ 
chen konnte. Waͤre ich verſichert, daß Mo⸗ 
ſes eben denſelben Weg, wie wir, gezogen 
wire, ſo wollte ich aus dieſer Plaine die Wis 
ſte Sin machen, 4 B. Moſ. XXXIII, 11. 12. 

Nachdem wir den Vormittag bey Naz⸗ 
zab zugebracht, reiſeten wir bald Nachmit⸗ 
tags noch anderthalb Stunde weiter, nnd las 
gerten uns in einem kleinen Thale, ein wenig 
vom Wege ab. Wir wußten nicht, was ein 
ſo kurzer Weg zu bedeuten haͤtte, bis uns 
die Araber ſagten, wir waͤren nahe bey dem 
Gebal Elmocattebeh, und daß ſie uns 
den ſolgenden Tag dahin bringen wollten, in⸗ 
dem es fuͤr den Reſt des Nachmittags noch 
allzuweit dahin ſey. Wir waren um halb drey 

Uhr da angekommen. 

Dieſes Thal, allwo wir zum erſtenmale 
unſer Zelt aufſchlugen, nannten einige von 
den Arabern Baali, andere hießen es Va⸗ 

. di 
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di Ym Elriglein, Ge of Sh, v 
und dieſer Name war vielleicht richtiger. 
Denn ſuͤdlich im Thale waren zwey Bergſpit⸗ 
zen, welche hoch uber die andern Berge hers 
vorragten, und dieſe haben die Araber, als 
zwey Fuͤße, oder zwey Beine, die in der Luft 
ſtuͤnden, ſich vorgeſtellt. Sie haben deswe⸗ 
gen den Berg die Mutter der beyden Bei⸗ 
ne, oder die Mutter der Fuͤße genannt, 
und nach der Zeit hat das Thal eben denſel« 
ben Namen bekommen. Dennoch aber iſt die⸗ 
ſed, nicht vollkommen zuverlaſſig; es koͤnnen 
vielleicht andere Thaͤler da herum ſeyn, die 
ſolchen Namen beſſer verdienen. Der erſte 
Name kann eben ſo richtig, als der letzte, ſeyn. 
Aber von der Bergkluft ſelbſt hatten wir ſchon 
in Suez reden gehoͤrt. 


Dieſen Nachmittag und Abend kamen ſo 
viele Araber bey uns zu Gaſte, daß wir eine 
Ziege ſchlachten laſſen mußten, die auch in 
einer Abendmalzeit verzehrt wurde. Von der 
einen Haͤlfte kochten ſie Suppe, und die an⸗ 
dere Haͤlfte wurde im Feuer auf Kolen und 
Aſche gebraten. Beydes ließen wir uns wohl 
ſchmecken, weil wir von Suez aus noch kein 
Fleiſch genoſſen hatten. 

| Ends 
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Endlich kam der Tag, der uns wegen 
des Gebal Elmocattebeh, —— 


1 „, Licht geben ſollte. Fruͤhmor⸗ 
gens ritten wir auf unſern Dromedaren aus, 
in Begleitung eines unſerer Scheichs, der 


bey dieſem Berge zu Hauſe gehoͤrte; denn 


hier herum wohnten die Kinder von Leghat, 


aus deren Stamme er war. Ein paar ande⸗ 
re Araber leiſteten uns Geſellſchaft, in Hoff⸗ 
nung etwas zu gewinnen, und nachher fan⸗ 
den ſich noch mehr ein. Um ſieben Uhr 
langten wir am Fuße des Berges an, allwo 
wir abſtiegen, und die Dromedaren zuruͤck laſ⸗ 
ſen mußten. Dieſe fanden hier kleine Buͤſche 
genug zu freſſen; naͤmlich Schuͤhh und 
Oems, wovon ich anderswo melden werde. 
Wir waren durch verſchiedene kleine krumme 
Thaler gekommen, die an beyden Seiten ei⸗ 
nen grauen, bald auch einen blaͤulichten Sand⸗ 
ſtein hatten. Wir ſahen den Berg, den wir 
beſteigen ſollten, vor uns, und wir ſahen noch 
keine andere Art Steine, als ebenbemeldete 
Art Sandſteine. Unſere Hoffnung fing an zu 
wanken. Dieſes war kein Stein, der zu In⸗ 
ſeriptionen bequem ſeyn konnte. Von halb 
acht bis halb neun Uhr giengen zwey ganze 

Stun⸗ 
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Stunden uͤber die Beſteigung des Berges hin. 1264 


Er war ſehr ſteil; es gieng weder Weg noch 
Fußſteig hinauf; wir mußten von einem 
Steine auf den andern ſpringen, oder klet⸗ 
tern, an ſolchen Orten, wo an der Seite 
tiefe Abſtuͤrzungen waren. Als wir end⸗ 


lich oben hinauf kamen, ſahen wir hin und 


wieder, ziemlich weit von uns, verſchiedene 
aufgerichtete Steine, die uns wie Grabmiler 
vorkamen. Der Berg war oben breit, wie⸗ 


wohl uneben, und moͤchte ungefaͤhr eine Stun⸗ 
de Gehens oder etwas mehr queeruͤber erfo⸗ 
dern. Da wir weiter nordwaͤrts kamen, tra⸗ 


fen wir eine kleine Grotte an, die, allem An⸗ 
ſehen nach, in einen Felſen gehauen war. 
Ihre Laͤnge war 17 bis 18 gemeine Schritte, 
und ihre Breite von 12 bis 14. Sie hatte 


eine ganz unordentliche Figur; zwey im Fel⸗ 
ſen eingehauene Saͤulen unterſtuͤtzten ſie; jede 


Saͤule mochte etwa ein paar Ellen in der 


Ninde haben. Dieſe Grotte war ſo niedrig, 


daß man nicht aufrecht darin gehen konnte; 
das iſt, ſie war 23 daͤniſche Ellen hoch. Weis 


ter hin kamen wir zu vorgedachten Grabſtei⸗ 
nen, und fanden deren an einem Orte mehr 


beyſammen, als wir von weiten hatten ſehen 
koͤnnen. Sie waren aber alle umgeworfen und 
Michaelis lit. Briefw. II. Th. K zer⸗ 
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26: zerbrochen. Einige davon, die noch aufrecht 


ſtunden, hatten Inſcriptionen, aber Hiero⸗ 
glyphiſche. Der groͤßte Theil dieſer Hiero⸗ 
glyphen war durch die Laͤnge der Zeit verlo⸗ 
ſchen, oder zernichtet worden. Eben ſo war 
es mit allen umgeworfenen Steinen beſchaf⸗ 
fen. Unter acht oder neun Steinen, die noch 
aufrecht ſtunden, waren kaum vier, die noch 


eine ganz leſerliche, oder kenntliche Seite von 


ſolchen Hieroglyphiſchen Figuren zeigten. Die 
Hoͤhe eines Steins konnte etwa drey Ellen, die 


Breite auf zwey Seiten 2 Elle, und die Brei⸗ 
te auf den beyden andern Seiten eine halbe 
Elle ſeyn. Denn ſie waren nicht ganz vierek⸗ 
kigt im Umfange. Sie beſtunden aus einem 
graulichten Sandſteine, der etwas ins Bzau⸗ 
ne oder Rothe ftel, aber nur ſo wenig, daß 
man ihre Farben bloß graulicht nehmen muß. 
Ich weiß nicht, ob ſie voͤllig mit der Mate⸗ 


rie der Obelisken zu Rom und in Aegypten 


uͤbereinkommen; die Hieroglyphen aber waren 


von eben der Art, wie jene. 


Vier dieſer Steine ſchienen in einem klei⸗ 


nen Vierecke geſetzt zu ſeyn, und einen Raum 
von vier bis fuͤnf Ellen in ſich zu faſſen. Zwi⸗ 
ſchen und dichte bey ihnen aber lagen andere 
zerbrochen, ſo daß dieſe Abſicht nicht voll⸗ 

ä kom⸗ 
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kommen genug zu erkennen war. Nahe da⸗ A ' 


bey fanden ſic noch zwey kleine Grotten, ins 
wendig in den Felſen; ſie waren aber ſo voll 
Sand und Schutt, daß man hinein kriechen 
mußte, um ſie zu beſehen. Die eine wurde 
von einer Saͤule, aus dem Felſen gehauen, 
unterſtuͤtzt, und hatte in der hinterſten Wand, 
das iſt in der, die dem Eingange grade gegen 
uͤber war, zwey kleine Loͤcher oder Nichen, 
von der Tiefe, daß ſie vielleicht dazu gedient 
haben koͤnnen, kleine Goͤtzen-Bilder, etwa 
einer Elle hoch, hinein zu ſtellen. An den 
zerbrochenen Steinen bemerkten wir inſonder⸗ 
heit zwey Figuren. Die eine war, vermuth⸗ 
lich von den Arabern, ſchaͤndlich gemißban⸗ 
delt; die andere Figur war ein Gdken : Bild 
mit drey Geſichtern, auf jeder Seite eins, 
und das drite voran etwas niedriger; wie 
auch zwey Haͤnde, die dicht am Leibe anla⸗ 
gen; alles aber war ſchlecht gearbeitet. Es 
war dieſes ungefaͤhr eben ein ſolches Idol, 
als ich zu Alexandrien durch den Herrn 
Baurenfeind nach dem in des Daͤniſchen 
Conſuls Hauſe befindlichen Originale ab⸗ 
mahlen ließ, und welches außer den drey Ges 
ſichtern annoch voll Hieroglyphen iſt. 


Ka Wo⸗ 
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1 #762 Wofern jemand glauben wollte, daß die 
i= Israeliten dieſe Grabſteine aufgerichtet, und 
| vielleicht die Hieroglyphiſche Schreibart mit 
aus Aegypten gebracht, und wenigſtens eine 
Zeitlang gebraucht haͤtten, ſo ſtehen dieſer Meyn 
nung die zwey Figuren im Wege, die Moſes 
ſicherlich weder durch, noch far Israeliten hat 
1 aushauen laſſen. Nicht zu erwaͤhnen, daß 
{ll die Hieroglyphen ſelbſt aus menſchlichen und 
. thieriſchen Figuren beſtehen. 

Ermeldete Sandſteine mit Hieroglyphi⸗ 
ſchen Zeichen waren ungefaͤhr in allem 24 bis 
go. Sie genauer zu zahlen war nicht moͤg⸗ 
lich, weil die meiſten davon zerbrochen, und 
die Stucke unter einander geworfen waren. 

Wir fragten die Araber, wo denn die 
vielen Schriften waͤren? und wir ſahen uns 
nach andern Bergen und Thaͤlern um, um 
etwa die langen und großen Inſcriptionen zu 
entdecken. Sie antworteten uns, dieſes waz 
re alles, und fragten uns wieder mit Ver⸗ 
wunderung, ob dieſes nicht viele Schriften 

Il waren? Kurz, es war hier weiter nichts zu 
lf ſehen, oder auszuforſchen. Wir mochten un⸗ 
l | ſere eigene oder fremde Araber fragen, ſo viel 
| wir nur wollten, ſo verſicherten fie uns alle, 
| 2 daß ſie in der ganzen Wuͤſte von keinem andern 
3 Gebal 


Von Haven Tage⸗Buch. 153 


Gebal Elmocattebeh, als von dieſem, 1262 
| zu ſagen wuͤßten. Wir haben auch ſeitdem 

| auf unſerer ganzen Reiſe keinen andern Berg 
ausforſchen koͤnnen, der dieſen Namen mit 
mehrerem Rechte verdienen mdchte ® 

Oben 


* Weil ich nie das Gluͤck gehabt habe, des Eng⸗ 

| | liſchen Biſhofs zu Clogher Memoire tiber 
die Reiſe eines Engliſchen Kaufmanns, der. im 
J- 1722. vorgemeldeten Gebal Elmocatte- 

beh geſehen haben ſoll, in die Hande zu bes 

kommen; ſo bin ich noch ſehr zweifelhaft, ob wir 

auch den rechten Berg gefunden haben, oder 

nicht? ob die Araber uns vielleicht betrogen ha⸗ 

ben, oder nicht? Was den groͤßten Zweifel bey 

mir erregt, iſt der Bericht eines Kaufmanns 

von Aleppo, den ich zu Cairo antraf, und 

der mir kurz vor unſerer Abreiſe aus letztgedach⸗ 

ter Stadt ſagte: daß er ohngefaͤhr vor 40 Jah⸗ 

ren, in Geſellſchaft eines Franzoſen, eines Ca⸗ 

puciners, eines Jeſuiten und eines Englinders, 

— Kock, der zu Cairo gewohnt und 

ndlung getrieben, eine Reiſe nach dem Klo⸗ 

er auf dem Berge Sinai gethan, und auf 

em Ruͤckwege nebſt den andern Reiſegefaͤhrten 

von iheen Arabern verlangt habe, nach dem 

Gebal Elmocattebeh und zum Hha⸗ 

mam Pharoun, welche beyde ſuͤdlich von 

, dem geraden Wege zum Kloſter abligen, gebracht 
4 zu werden, daß ſie auch beyde dieſe Oerter ge- 
| ſehen hitten, daß die Buchſtaben oder Inſcrip⸗ 
k tionen ihnen wie Armeniſche, oder wenigſtens 
den Armeniſchen Buchſtaben aͤhnlich, vorgekom⸗ 

men, und daß davon wohl zo Zeilen fiber ein⸗ 

ander hin und her am Berge geſtanden, wiren ; 

daß es eine halbe Tagereiſe geweſen ſey, und 

daß ſie auch Grotten 1 den Bergen 5% 
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1762 Oben auf dem Berge war ein Scheich 
Kebir, das iſt: ein großer Scheich, oder 
einer der vornehmſten, der den Abend zuvor 
mit uns gegeſſen hatte, und der da ſagte: daß 
der Berg mit allem, was darauf waͤre, ihm 
zugehoͤrte. Dieſes war eben keine Pralerey. 
Denn gleichwie die Araber ſelbſt Ober-Herren 
in der Wuͤſte ſind, und keinen andern Regen⸗ 

x ten, 


hitten. Ich bin auf die Muthmaßung gefallen, 
daß beſagter Englaͤnder eben derſelbe ſeyn 
koͤnnte, auf deſſen Erzaͤhlung der Engliſche Bi⸗ 
ſchof ſein Memoire gegruͤndet hat, und daß die⸗ 
ſer Kaufmann vielleicht geſchrieben haben mag, 
es wire drey bis vier Engliſche Meilen abſeiten 
des ordentlichen Weges zum Kloſter; welches 
der Biſchof yon der Lange der Juſcriptionen am 
Berge verſtanden haben kann. 


Auf mein Befragen: wie hoch wohl die In⸗ 
ſcriptionen von der Erde ſtuͤnden? wies mir die- 
ſer Kaufmann ohngefaͤhr eine Hoͤhe von drey 
bis vier Ellen von dem Orte ab, wo man ſtehen, 
und ſie leſen koͤnnte; dieſes trift mit obigen Hie⸗ 
roglyphiſ<en Steinen nicht uͤberein Doch muß 
ich ſagen, daß er geſtund, ſein Gedaͤchtniß waͤ⸗ 
re ſchwach, und daß er von 40 Jahren her ſich 
nicht alles mehr deutlich erinnern koͤnnte. Soll⸗ 
te dieſem nach noch ein anderer Gebal El⸗ 
mocattebeh eriſtiren, ſo muͤßte er zwiſchen 

dem Hhamam Pharoun und der Stadt 
Tor liegen. Dieſes ſchließe ich allein aus die⸗ 
ſer Relation des Aleppiners; allem Anſehen 
nach aber findet ſich in der Wuͤſte kein anderer 
Berg, der unter dem Namen des beſchrie⸗ 
benen Berges bekannt iſt, als derjenige, 
den wir geſehen haben. | 
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ten, außer ihren eigenen Scheich, erkennen, 162 


alſo war er einer der oberſten Scheichs des 
Volkes Leghat. Auf ihn kam es an, ob er 
uns erlauben wollte, etwas abzuſchreiben, oder 
nicht. Er foderte zehn Pattakken fuͤr dieſe 


Erlaubniß, und behielt ſich noch eine Clauſul 


vor, mit der er nicht ſogleich heraus wollte. 
Weil er vier Pattakken, die wir ihm boten, 
nicht annehmen wollte, ſo giengen wir fort. 
Unterweges ſagte uns unſer eigener Scheich 
heimlich ins Ohr, daß, wenn gedachter große 
Scheich, und die ihm zugehoͤrigen Araber, 
die Halfte des Geldes dekommen ſollten, wel⸗ 
ches durch unſer Schreiben aus dem Berge 
herauf kommen wuͤrde, ſo wollte er uns ge⸗ 
ſtatten zu ſchreiben. Wir lachten dazu, und 
antworteten: die Araber ſollten von uns Er⸗ 
laubniß haben, alles Geld, das mittelſt un⸗ 
ſers Schreibens aus der Erde hervorkommen 
wuͤrde, mit einander zu nehmen. Er fragte, 
ob wir ihm dann nicht im voraus verſprechen 
wollten, daß Geld herauf kommen muͤßte? 
Da hierauf nicht viel zu antworten ſtund, und 
der große Scheich die vorhin gebotene Sumz 
me noch niche annehmen wollte, ſo wurden 
nicht nur die Praͤliminarien, ſondern auch der 
ganze Handel, aufgehoden. Wir giengen al⸗ 
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$262 ſo herunter, und alle Araber folgten uns nach. 
Das Abſteigen vom Berge war beſchwerlich, 
und wir kamen erſt um zwoͤlf Uhr zu unſern 
Dromedaren am Fuße des Berges. Eine 
Stunde nachher langten wir in unſerm Lager 
bey der uͤbrigen Caravane an. 


Da unſere zwey zuruͤckgebliebene Scheichs 
vernahmen, daß wir Schwierigkeit gemacht 
hatten, Geld zu bewilligen, ſo fragten ſie, 
was dieſes bedeuten ſollte? Sie erwarteten, 
wir wuͤrden ihnen aufs wenigſte ein tauſend 
oder etliche hundert Pattakken von dem Bergs 
Schatze abgeben; und da wir auf oben gemel⸗ 
dete Bedingung nicht hatten ſchreiben wollen, 
naͤmlich den Schatz mit den Arabern zu thei⸗ 
len, ſo merkten ſie nun wohl, ſagten ſie, daß 
wir aus Abgunſt nicht haͤtten ſchreiben wol— 
len; ſie begriffen nunmehro ſehr wohl, daß 
wir die Schriften, (d. i. die Inſeriptionen), 
im Kopfe, oder im Gedaͤchtniſſe, behalten 
haͤtten, daß wir ſie hernach, wenn wir allein 
waͤren, aufzeichnen wurden, und daß der 
Schatz, oder das Geld, das im Berge vers 
borgen laͤge, uns nachhero ohne Fehl in un⸗ 
ſer Land nachfolgen mußte, wenn wir dieſem 
Gelde zu wandern gebdten. 


Unſere 
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Unſere Verſicherungen, alles dieſes ſey 75% 
leeres Geſchwaͤtz und Aberglauben, halfen 
nicht viel. Der oberſte Scheich fragte mich 
ganz hitzig: Ob wir nicht von der Art Leu⸗ 
ten waͤren, die, wenn ſie wollten, die Wol⸗ 
ken regnen laſſen koͤnnten? Ich antwortete 
ihm: Er waͤre raſend, und im Haupte ver⸗ 
ruͤckt, und daß ich fuͤr dieſesmal nichts wei⸗ 
ter mit ihm zu reden haben wollte. 

Den Nachmittag wurde von Zeit zu Zeit 
verſucht, die Tractaten wieder anzufangen, 
aber allezeit vergeblich. N 

Wahr iſt es, daß es einem Araber, der 
weder leſen noch ſchreiben kann, ſehr wunder⸗ 
lich vorkommen muß, daß Franken aus ſo 
fernen Landen kommen, und ſich allein die⸗ 
ſes voraus bedingen, daß ſie vierzehn Tage 
oder drey Wochen ſich bey dem Gebal El⸗ 
mocattebeh aufhalten moͤgen, wo doch ſo 
wenig zu holen iſt, daß ein einziger Tag, al⸗ 
les zu beſehen, genug ſeyn kann. Da ſie zu⸗ 
dem die Franken fiir Zauberer halten, ſo faͤllt 
es ihnen ſchwer, zu begreifen, was ſolche 
Hexenmeiſter, wie wir, bey einem ſo unfrucht⸗ 
baren und magern Berge ganze drey Wochen 
lang thun wollen, wenn ſie nicht zu dem En⸗ 
de kommen, um Geld aus der Erde herauf 
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176 zu ſchreiben, das ihnen eine ſo weite und muͤh⸗ 


Oen 13. 


Sept. 


pfluͤckten. Die alteſten dieſer Baͤume waren 
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ſelige Reiſe bezahlen kann. 

Weil ſie ſahen, daß kein Geld zu hoffen 
war, thaten ſie uns den Vorſchlag, weiter 
zu reiſen. Eben dieſes war auch unſere Ab⸗ 
ſicht. Wir gedachten, die Hieroglyphiſchen 
Inſchriften auf der Ruͤckreiſe mit weniger 


Schwierigkeit zu erlangen. Es wurde dem⸗ 


nach beſchloſſen, uns folgenden Tages auf 
den Weg zu dem Gebal Muſa zu machen. 


Sontags Morgens reiſeten wir aus dem 


Thale bey der Bergkluft 822 


wir paſſirten von vier bis eilf Uhr durch das 


Thal Dabur, - und hernach durch 


das Thal Barz®, 3 3, an deſſen Ende 


wir un3 bey oder unter dem Berge Jtman 


i lagerten. (Ich ſetze voraus, daß 
die Araber uns die richtigen geographiſchen 
Namen dieſer Oerter geſagt haben. Auf dem 
ganzen Wege hatten wir Berge zu beyden 
Seiten, und aͤberall ſtunden kleine Baͤume 
und Gebuͤſche. 3. E. ein Dornbaum, den die 
Araber Syal, W, nannten, der klei⸗ 
ne Blatter zwiſchen den Dornen hatte, die 
die Cameele, ungeachtet der Dornen, heraus 


ſo 


1 


n 
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ſo groß und ſchattenreich, daß die Araber ſich r26 


immer einen davon ausſuchten, um waͤhren⸗ 
der Mittags⸗Hitze darunter zu ruhen. Wo 
ich nicht irre, ſo war dieſes eben derſelbe 
Baum, aus welchem ich den folgenden Tag 
ein Gummi fließen ſahe, wovon die Araber 
ſagten, daß ſie es nach Cairo zum Verkau⸗ 
fe brachten. Vielleicht iſt dies der Baum, 
den man Acacia, , nennt. Ein ans 
derer wohlriechender kleiner Strauch, deſſen 
Stengel und Blaͤtter die Cameele gerne freſ⸗ 
ſen, wird von den Arabern Schuͤhh, 6, 
benamſet. Er war von ſehr angenehmen Ge⸗ 
ruche. Ich habe oben angemerkt, daß die 


Cameele ebenfalls (=, oder ee, 
freſſen. Ein Geſtraͤuch, deſſen Gebrauch al- 
lein zum Brennen dient, wurde von ihnen 
Ag ram, , geheiſſen. Vielleicht 
iſt es eben daſſelbe, was Golius Jgrim un⸗ 
ter den Buchſtaben Mo: nennt. Noch ein 


hdherer Buſch mit langeren Stilen, den 


ſie Retal, „, nannten, wurde 


von ihnen, ſo viel ich 7 zu nichts ange⸗ 
wendet. Eine Art Schwalben, die ſie Bu⸗ 
rah, 5 „ heiſſen, fand ſich auch hier. 
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$76: Es war nicht weniger eine Menge von Hhag— 


— 


gil, r, hier, die bekannt genug ſind. 
Es fuͤgte ſich einmal, daß einer von uns ein 
Kraut mitnehmen wollte; das konnten die 
Araber nicht leiden; ſie ſagten: die Franken, 
ſo Kraͤuter aufpfluͤckten, ſchrieben ſie hernach 
todt, und dadurch braͤchten ſie die beſten 


Pflanzen in der Wuͤſte um, die hernach nicht 


mehr bey ihnen wuͤchſen. Donati, der zu 
Anfange des Jahres 1761. in eben dieſe Wuͤſte 
eine Reiſe gethan, ſoll nach ſeiner Retour in 


Cairo ſehr uber die Araber, vornaͤmlich aber 


uber die Hinderniſſe, ſo ſte ſeinem Botaniſiren 


in den Weg gelegt, geklagt haben. Hier ver: 


langte Scheich Haſſan, unſerer oberſter 
Scheich, von mir, ihm meinen Dromedar 
zu leihen, der ſonſt ſein eigen war, um dar⸗ 


auf voraus nach ſeinem Hauſe zu reiten; die⸗ 


ſes waͤre nicht weit mehr, und wir wuͤrden 


den folgenden Morgen da vorbey kommen; 


er begehrte dieſes Thier nur deswegen, weil 
es gut liefe; er wollte mir aber ein anderes, 
das eben ſo gut gienge, geben, vornaͤmlich, 
wenn wir mit der Caravane nur langſam rit⸗ 
ten, und was er der Dinge mehr ſagte. Ich 
war ſo gutwillig, ja zu ſagen. Er ritt alſo 

| . vor⸗ 
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voraus. Da wir nun den Nachmittag fort 1262 


ſollten, und mein neuer Dromedar ſich mit 
mir aufrichten wollte, (wie man ſich erinnern 
wird, daß ſich die Dromedare, gleich den Ca⸗ 
meelen, niederlegen, wenn ſie ihre Buͤrde, oder 
ihren Reuter, aufnehmen ſollen), ſo ſchlug 
ich mit ſamt dem Sattel uͤber den Kopf des 
Thieres weg zu Boden. Der Sattel war nicht 
von der rechten Gattung, und nur loſe auf— 
gebunden. Es giebt zweyerley Art Saͤttel, 
eine zur Laſt oder Buͤrde, die andere, darauf 
zu reiten. Ich war ſowohl mit dem Dromes 
dar, als Sattel, betrogen worden, mußte 
demnach bis zur naͤchſten Station zu Fuße ge⸗ 
hen; der Weg war nicht lang; wir lagerten 
uns halb fuͤnf Uhr am Ende des Thals Gir⸗ 
ger, . In demſelben fand ſich, 
wiewohl nicht nahe bey unſerm Lager, Waſ- 
ſer. Im Uebrigen war es voll von oben ge: 
dachtem Syal, J. Gleich Anfangs 
war ein enger Weg voll Steine und holpricht 
zwiſchen zwey nahe an einander weg laufen⸗ 
den Bergen. 


Die meiſten unſerer Araber waren eine 
halbe Tagereiſe von dieſer Station zu Hauſe. 
Sie ſtunden alſo den folgenden Tag ſehr frahe- 
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76a auf. Des Morgens um vier Uhr, das iſt; 
eine Stunde vor anbrechendem Tage, reiſeten 
wir ab. Die Sonne gieng kurz vor ſechs 
Uhr auf, aber die Daͤmmerung vor und nach 
Auf: und Niedergange der Sonne waͤhrt hier 
nicht laͤnger, als eine Stunde. Wir ritten 
durch das Thal Irthameh, K oder 
U, welches drey Stunden lang und 
voll Buſchwerk war. Um acht Uhr lenkten 
1 wir uns zur Rechten von dem graden Wege 
N ab, um bey dem Thale Pharan, SHols 
| Ge, dahin zu kommen, wo Haſſans 
| Haus ſtund. Nach einem ſechsſtindigen Mars 
| ſche kamen wir allda an, und ich hatte auch 
| noch dieſen Weg zu Fuße gethan. 
ö Unſers großen Scheichs Haus war ein 
kleines geringes Zelt, wie alle Bedouinen ge⸗ 
brauchen, und grade ſo groß, daß eine Fami⸗ 
lie darin zu liegen Raum hatte. Dieſe Ges 
zelte ſahen wie ein umgekehrter Kahn oder 
Boot aus, ſo wie der Hr. Hofr. Michae⸗ 
lis, nach Salluſts Beſchreibung, ganz 
recht vermuthet. 
Wir mußten hier den ganzen Tag ſtille 
liegen, und unſerer Araber Gutfinden, wei— 


ter zu reiſen, mit Geduld erwarten. Wir 
- konn⸗ 
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konnten mit genauer Noth von ihnen erhal- 1762 


ten, daß wir den folgenden Tag weiter zoͤ⸗ 
gen. Die Araber ſagen, daß das Pharans⸗ 
Thal in kleinen Kruͤmmungen gerade nach dem 


rothen Meere von Oſten gen Weſten gehe, und 


daß es anderthalb Tagereiſen lang ſey. Von 
demjenigen Orte, wo es am Meere heraus⸗ 
geht, ſoll es noch anderthalb Tagereiſen bis 
nach Tor oder Tur, laͤngs dem Waſſer hin, 
ſeyn. Das Pharans- Thal iſt fruchtbar, 
und ſtaͤrker bewohnt, als andere Gegenden 
der Wuͤſte. Es hat viele Gaͤrten, die ſon⸗ 
derlich voll Palm Baͤume ſtehen ſollen. Die 
Araber brachten uns zur Probe einige kleine 
Koͤrbe voll Datteln. Die beſten davon nann⸗ 
ten ſie Tamr, 3, welches der bekannte 
Name iſt; eine andere Art aber, die gelb und 


noch unreif waren, hießen ſie Belahh, * 
oder . Im Winter ſteht dieſes Thal 


voll Waſſer, und zu ſolcher Zeit wohnen die 
Araber an den Seiten der Berge, und in de⸗ 


ren Kluͤften; es ſoll alsdann ſtark ſchneyen, 


und ſehr kalt ſeyn. Sie halten hier viele Zie⸗ 
gen; wir ſahen deren eine Heerde von ohnge— 
faͤhr 130 Stuͤck, welche an der Seite des ei⸗ 
nen Berges ihr Futter ſuchten. 
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Die Araber halten auch viele Hunde, die 
ſie des Nachts vor wilden Thieren warnen, 
welche kommen, um ihre Cameele und Ziegen 
zu zerreiſſen. Dieſe Raubthiere ſind, nach 
ihrer Ausſage, der Wolf, Duͤb, ss, 


beym Gelio 20, Dſib; der geſtreifte 
Wolf, den die Araber 9, Dabb heiſſen z 
der Bar, den ſie S0, Dybb nennten; 


das Tieger⸗Thier, 5, Namr genannt. 


Ueber dieſe vier Arten Thiere klagen ſie am 
mehrſten; ſie haben Flinten, um ſelbige zu 
ſchießen, naͤmlich ſolche, wie man zu Cairo 
braucht, die, wenn man ſie loͤſen will, mit 
einer Lunte angezuͤndet werden. 


Dieſen Nachmittag kam Scheich Haſ⸗ 
ſans Frau in unſer Gezelt, uns zu beſuchen, 
und brachte uns einige Eyer, bot uns auch 
Huͤner zu kaufen an. Die Arabiſchen Weiber 
in der Wuͤſte gehen noch eben in der Kleider- 
Tracht, wie vor 100 Jahren zu Thevenots 
Zeit. Diejenige, die uns beſuchte, hatte im 
rechten Ohre einen ſilbernen Ring, der ſo 
maſſiv und groß war, daß ſie ihn, ohne daß 
ich die Sache vergroͤßere, bis an die Naſe 
ziehen konnte. Einen ſolchen Ring nennen 

die 
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die Araber Hhallak, W. ueberdem 126 1 
hatte ſie eine große ſilberne Kette um den Hals, 3» 
die thr tief auf der Bruſt herunter hieng. 1 
Dieſe wird Touhh, 8 28 S, ge⸗ 4 
nannt. Die andern Araberinnen hatten dies 4 
ſe beyden Zierrathen nicht von Silber, ſondern 1 
von Meſſing oder Metall. In dem Winkel 1 
des Thals Pharan ſtunden acht Zelte voll 4 
Weiber und Kinder. Nur die &rmſten Ara- 1 
ber hatten Eine Frau. Die vornehmern 1 
Scheichs hatten zwey oder drey. Zwey von if 


unſern Fuͤhrern hatten jeder nur zwey Weis 
ber, und der dritte nur Eine Frau. Sie 
wuͤnſchten aber alle, daß ſie mehr Geld ha⸗ 1 
ben moͤchten, oder nur wenigſtens ſo viel, daß — 
ſie ſich mehr Weiber kaufen koͤnnten. Als wir | 
hingegen der Madame Haſſan und den uͤbri⸗ | 
gen Araberinnen erzaͤhlten, daß in unſerm 
Lande ein jeder Mann nur Eine Frau hatte, N 

ſeufzten ſie, und ſahen einander an; durften 

5 aber nicht ſagen, daß ihnen dieſes beſſer ge⸗ 

ll fiele, ob wir fie gleich darum fragten. Auf 

ö der Ruͤckreiſe wurden ſie dreiſter, und ſagten 

ihre Meynung davon rein heraus. 

N Dienſtags Vormittags marſchirte unſere Yen 4. 
Caravane von ſechs bis halb eilf Uhr, Wir 

michaelis lit. Briefw. 11, Th. L hats 
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8262 hatten nur eine Tagereiſe noch zum Kloſter, 
und wie wir meynten, zum Berge Sinai. 
Wir zogen ſtets durch Thaͤler, deren rechte 
Namen wir nicht allezeit erfahren konnten. 
Den Nachmittag reiſeten wir von halb vier 
bis halb ſieben Uhr. Den ganzen Tag hats 
ten wir den Gebal Muſa im Geſichte. 
Dieſes iſt eine lange Reihe von Bergen, wel⸗ 
che ſich auf dem Wege, wo wir herkamen, 
naͤmlich von Weſten, in einer Lange von Nor⸗ | 
den nach Suͤden, die wir wegen anderer Bers 
ge nicht abſehen konnten, zeigten. Der Berg 
ſelbſt beſteht aus einem blauſchwarzen Sand⸗ 
ſteine, und ſieht mehr einer Strecke von oͤden 
Klippen, als Bergen, aͤhnlich. Hernach fan⸗ 
den wir, daß dieſe Bergſtrecke, oder dieſe | 
Felſen, mit andern zuſammenhiengen, die | 
hinter ihnen ſehr weit hinaus nach Oſten, Nord⸗ | 
Oſten und Sid - Often liefen. | | 
Der Eingang zum Gebal Muſa von 
Weſten her kam mit dem aͤußern haͤßlichen Ans 
blicke dieſer Felſen uͤberein. Nach etlichen | 
krummen Wegen, zwiſchen einigen Huͤgeln 


oder niedrigern Bergen, gieng der Weg zwis 
ſchen zwey von einander geriſſenen Bergen in 
ein enges ſteinigtes Thal, allwo alle von ih- 
ren Dromedaren und Cameelen abſtiegen, und 
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zu Fuße giengen, außer mir allein, der ich 262 
aus Noth ſitzen blieb, weil ich das Fieber ha 

te. Der Weg gieng bald auf, bald nieder, kn! 
war voll Loͤcher und ſpitziger, bisweilen auch 
glatter, Steine, worauf die Dromedare ſiche⸗ 

rer, als die Cameele, gehen. Auf allen Seiten 


* 
2 4 
— — - 


wy 


lagen große ungeheure Steine, die vom Berge A 
herab gefallen zu ſeyn ſchienen. Ihre Groͤtze 4 
| konnte von drey, vier bis_fiinf Ellen in der 4 
N Dicke, Hdhe und Breite ſeyn; ſie waren aber y: 
| ſehr unfoͤrmlich. Von dieſer Art lagen etwa q 
100 Sti> hier. und da im Thale, oder viel: | 1 


mehr auf benden Seiten ſchraͤge und ſteil an 
einander ſtoßender Berge zerſtreut herum. Un⸗ 
ſer Weg gieng auch nicht mitten durchs Thal, 
ſondern zur rechten Hand, das iſt, auf der 
| ſadlichen Seite. Nach einem Marſche von ei⸗ 
| ner guten Stunde lagerten wir uns in dies 

ſem engen Thale, und aus der Reiſe des fols 
genden Tages nahm ich ab, daß wir uns juſt 
mitten im Thale, nach deſſen Lange zu rechs 
nen, gelagert hatten. Hier rann aus einer 
kleinen Quelle, tief unter unſerm Wege im 
Thale, ein reines und gutes —_... 

Nunmehro waren wir dem Kloſter au 
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unſere Araber uns versprachen / wir follten 
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1672 den folgenden Morgen bey den Moͤnchen Kaf⸗ 


Den 15. | 


Sept. 


fee trinken. 

Mittewochs, fruͤhe mit der Sonnen Auf⸗ 
gang, verließen wir unſer Nachtlager. Eben 
derſelbe ſteinigte Weg, den wir den Abend 
zuvor in dieſem Stein Thale gefunden hat: 
ten, waͤhrte wohl eine Stunde lang. Nach» 
hero kamen wir von ſolchem auf eine kleine 
Ebene, die ſich in der Breite von einer hal⸗ 
ben Stunde oͤffnete, und fuͤnf Viertel⸗Stun⸗ 
den lang war. Es geſchieht nicht ohne Ur⸗ 
ſache, daß ich die Groͤße dieſes Thals an⸗ 
merke. Von dannen ab, ſo lang es iſt, praͤ⸗ 
ſentirt ſich gerade in einem andern weit en⸗ 
gerem Thale, das der heiligen Carharinae ges 
widmete Kloſter, deſſen Erz- Biſchof {ich vom 
Berge Sinai nennt. Endlich um halb 
neun Uhr kamen wir bey dieſem Kloſter an, 
und ließen unſere kleine Caravane, ohngefaͤhr 
eine Viertel⸗ Stunde von da, bey einem Gar⸗ 
ten und einer Quelle zuruͤck. 

Wir nahmen niemand, als unſere drey 
Gaſirer, mit uns. So bald aber die Ara» 
ber auf den Bergen rings herum Fremde an⸗ 
kommen ſahen, ſaͤumten fie nicht, ſich einer 


nach dem andern bey dem Kloſter zu verſam⸗ 


meln, um von der Ankunft der Fremden Vors 
theil 
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theil zu ziehen. Hier dient zu wiſſen, daß te 


der Erz- Biſchof und ſeine Patres mit den 
Arabern einen Accord haben eingehen muͤſſen, 
daß ſo oft in Abweſenheit des erſtern die 
Kloſter : Pforte fiir Pilgrimme, oder andere, 
gedffnet wird, das Kloſter den Arabern 200 
Ardeb Getraide bezahlen ſolle. Jeder A rx 
deb wird, nachdem der Waitzen theuer iſ, 
zu drey, viertehalb oder vier Pattakken ange⸗ 
ſchlagen; ein Pattakke iſt ſo viel, als ein 
halber Venetianiſher Sequin; folglich kann 
bey theurer Zeit ein Ardeb zwey Venetiani⸗ 
ſche Sequinen, oder ohngefaͤhr zwey Hollaͤn⸗ 
diſche Ducaten, gelten. Außer gedachtem 
Thore des Kloſters, welches allein bey Gegen⸗ 
wart des Erz- Biſchofs gedffnet wird, haben 
die Moͤnche ein ander Loch oben an der einen 
Wand, oder Mauer, des Kloſters gemacht, 
durch welches ſie, vermittelſt eines Stricks, 
Proviſion, oder Leute, die ſie hinein oder her⸗ 
aus haben wollen, hinauf ziehen oder herun⸗ 
ter laſſen koͤnnen. Sonſt iſt kein anderer Weg 
ins Kloſter, ſo lange die Pforte verſchloſſen 
bleibt. 

Gleich nach unſerer Ankunft fiengen un⸗ 
ſere Araber an, den Moͤnchen zuzurufen. Ehe 
aber dieſe kamen, hatten wir Zeit genug, das 
| L 3 | Klo- 
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ros Kloſter von außen zu beſehen; wir ſetzten uns 


an der Weſt: Seite deſſelben nieder, wo das 
Thor war, und wo wir den meiſten Schatten 
hatten. Es liegt zu unterſt im Thale, und 
nicht an der Seite des Berges, und iſt ein 
unordentlich viereckigtes Gebaͤude, von Sand⸗ 
ſteinen aufgefuͤhrt, die mehr oder weniger ei⸗ 
ne halbe Elle lang, und eine Viertel - Elle, 
oder etwas daruͤber, hoch ſind; denn ſie ſind 
nicht alle gleich groß. Die groͤßern ſind un⸗ 
ten, und die kleinern mehr in der Hoͤhe. An 
einigen Stellen, wo die Mauer vermuthlich 
baufallig geweſen war, wurde ſie von Hau— 
fen allerhand Arten Steine unterſtuͤtzt, die 
drey, vier bis ſechs Ellen hoch aufgeſtapelt 
lagen, nachdem es die Beſchaffenheit des bau— 


falligen Ortes erfodert hatte. Ich glaube, 


die Araber ſehen dieſe Steinhaufen fir Zier— 
rathen an. Sonſt waͤre es ihnen ein Leichtes, 
bey entſtehendem Streite mit den Moͤnchen, 
uͤber ſolche Stellen ins Kloſter einzubrechen. 
Die Kloſter-Mauern ſchaͤtzte ich zehn bis eilf 
Ellen hoch, obgleich nicht uͤberall; und etwa 
noch einmal ſo lang. 

Als nun endlich einer der Moͤnche her⸗ 


vorkam, ſo ſagten wir ihm: wir haͤtten Brie⸗ 


fe an einen von ihren Patribus, Chriſtoph 
| | aus 


_ 


> Wi 
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aus Macedonien, der Brief kaͤme aus Co ns us 
ſtantinopel; und wir waren Franken. Da 
er hoͤrte, daß wir keine Griechen waͤren, ver⸗ 


| wunderte er ſich nicht wenig; verſprach aber, 
| ſeinem Patri Superiori es zu melden. Inzwi⸗ 
' {hen gieng ich nach unſerm Lager, um den 


Brief zu holen, und unſern Griechiſchen Bes 

dienten mitzubringen, und zwar dieſen zu dem 
| Ende, damit wir mit den Mdnchen reden 
| koͤnnten, ohne von den Arabern verſtanden zu 
werden, denn der Pater, mit dem wir ſpra⸗ 
chen, ſagte uns: niemand im Kloſter koͤnnte 

anders, als Arabiſch und Griechiſch reden. 
Nachdem ich wieder zuruͤck kam, mußten 
| wir noch lange warten, ehe wir jemand von 
j den Mdnchen wieder ſahen. Endlich rufte 
- eben derſelbe , mit dem wir ſchon geredet hate 
| ten, unſern Arabern zu, und hieß einen von 
7 ihnen an die Mauer kommen. Dicht bey der 
1 Thuͤr war ein Loch durch die Mauer gemacht, 
| aber ſo niedrig, daß der Moͤnch ſich auf die 
1 Erde legen mußte, um durch ſolches reden zu 
f koͤnnen. Es war nicht groͤßer, als daß man 
eine Hand und Arm hinein ſtecken konnte. Hier 
| gab der Mdnch zuerſt den Arabern eine Lec⸗ 
| tion, daß Scheich Haſſan, als Ga ſir, mit 
den Fremden, die er fuͤhrte, heran ans Klo⸗ 
£4 ſter 
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1262 ſter kommen koͤnnte; aber alle andere Araber, 


die ſich außen herum verſammelt haͤtten, haͤt⸗ 
ten nichts da zu ſuchen, noch zu beſtellen. 
Dieſes ſagte er ſo laut, daß ſie es alle hoͤren 
konnten. Hierauf verlangte er unſer Recom⸗ 


mendations Schreiben zu ſehen. Ich reichte 


ihm ſolches durch erwaͤhntes Loch zu, und er 
begab ſich damit weg zu den andern Moͤn⸗ 
chen. Wenn ich nach dieſem Orte von der 
Dicke der Kloſter-Mauer urtheilen ſoll, ſo 
muß ſie wenigſtens von anderthalb Ellen ſeyn. 
Kaum konnte ich mit dem Briefe des Moͤnchs 
Finger erreichen, ob wir ſchon beyde, ſo weit 
wir konnten, unſere Arme in der Mauer, oder 
dem Loche, ausſtreckten. 

Die Moͤnche berathſchlagten ſich nicht 
lange uͤber unſern Brief. Sie gaben ihn auch 
uns durch eben denſelben, der ihn angenom— 
men hatte, verſiegelt und unerbrochen zuruͤck, 
mit der Entſchuldigung, daß, weil er nicht 
von ihrem Reis, d. i. ihrem Erz - Biſchofe, 
ſey, ſie ihn nicht annehmen koͤnnten, weil ſie 


Befehl haͤtten, keine andere Briefe anzuneh⸗ 


men, als die von ihrem Reis aus Cairo 
kaͤmen. Sie koͤnnten uns alſo auch nicht ins 
Kloſter einlaſſen. Den Arabern rufte er zu⸗ 
gleich zu: dieſe Leute ſind Franken, und brin⸗ 

: gen 
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gen uns Briefe aus ihrem eigenen Lande, von 162 
Stambul; wir koͤnnen weder fie, noch ih— 
re Briefe, annehmen. Ich ſagte ihm: der 
Brief waͤre von dem Patriarchen Kallini⸗ 
chos, den er wohl kennte. Er antwortete: 
ſie haͤtten es ſehr wohl geſehen und erkannt, 
daß der Brief von Kallinichos ſeyn muͤß⸗ 

ü te; er wiederholte aber die vorige Entſchul⸗ 

| digung. | 

k Weil alſo keine Moͤglichkeit war, in das 
Kloſter zu kommen, ſo bat ich ihn, daß man 
uns wenigſtens fuͤr Geld einige Lebens-Mit⸗ 


' tel verkaufen wollte, weil faſt aller unſer Vor⸗ 
| rath von den Arabern aufgezehrt wire. Er 
N gab zur Antwort: ſie waren hier in der Wuͤ⸗ 


ſte, und haͤtten ſelbſt nichts; doch wollte er 
zuſehen, ob er uns aus ihrem Garten einige 
wenige Feigen und Weintrauben geben koͤnn⸗ 
te. Hiermit gieng er fort, und wir bekamen 

4 thn nachher nicht mehr zu ſprechen. 
\ Dieſen Recommendations-Brief hatte uns 
der Engliſhe Ambaſſadeur zu Conſtans 
| tinopel durch ſeine Vorſorge verſchafft. Er 
war von dem Patriarchen Kallinichos ge⸗ 
ſchrieben, welcher ohngefaͤhr im J. 1755. oder 
1756. von Conſtantinopel nach dieſem 
Kloſter relegirt worden war, und im Exile 
L 5 bey 
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nes bey den Griechiſchen Moͤnchen etwas fiber drey 


Jahre gelebt hatte. Endlich hatte er es gewagt, 
heimlich nach Conſtantinopel zuruck zu 
kehren, aus Verlangen nach ſeiner Familie 
und ſeinen Freunden. Er wagte dieſes, weil 
es im letzten Jahre der Regierung des juͤngſt 
verſtorbenen Tuͤrkiſchen Kaiſers war, unter ets 
nem andern Groß- Vizir, als der ihn abgeſetzt 
und verwieſen hatte. Bey allem dem aber 
hielt er ſich verſteckt, und war kurz vor unſe⸗ 
rer Durchreiſe zu Conſtantinopel da an⸗ 
gekommen. Weil ſein Brief uns zuruͤck ge⸗ 
geben, und folglich unnuͤtz war, ſo oͤffnete ich 
ihn, und las ihn. Ich fand darin, daß zwey 
Bibliotheken im Kloſter ſind, eine alte, und 
eine, die er die unterſte Bibliothek nennt; 
desgleichen Codices membranacei, uralte Co- 
dices der Evangeliſten. Ich will lieber eine 
Stelle dieſes Briefes hierher ſetzen, worin 
ſolches benannt wird: of Tsp1yyyra} dure) T- 
YO TPOX0 EVOL 0 pEYHALL Rv pwTOl, Hot THAN 
Sd r voog £5,208 THY EvNnv, voy door Tv g- 
Inuyv , 10 OT EEO Ko ) ννHUñ : AI e- 
voy sc To povugypiove Eire Tov uupioy Ate 
vUTOv CXEVODUAAXKX, Ov A, £0y0u8I, vo; rot 
don, 00% BAE peuBpatve e, oj 6& Tv 
KaTw Bi3hoJmuyv, uoj Tyv rxhulav, oj TOY 
iu- 
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Iv8inonheveyy, ua} d Eveyyihua maknaln xe 170 
eoypuPn S sc TH; dying Tpamt ag. 

Da ermeldeter Kallinichos ſich ſo lan⸗ 
ge im Kloſter aufgehalten, ſo iſt kein Zweifel, 
daß er wiſſen muß, was da vorhanden ſey. 
Sein Zeugniß iſt unverwerflich. So ſehr es 
mich demnach kraͤnkt, daß wir ohne die ge⸗ 
ringſte Proviſion, oder Huͤlfe, wieder zuruͤck 
kehren mußten; ſo war es mir dennoch weit 
ſchwerzlicher, alle dieſe Codices nicht ſehen 
zu koͤnnen. Diejenige Bibliothek, ſo hier die 
unterſte heißt, wird ſonſt die neue ge⸗ 
nannt, und beſteht vermuthlich aus gedruck⸗ 
ten Griechiſchen Buͤchern. Sie wird allen 
Griechiſchen Pilgern gezeigt. 

Nach Verlauf einer halben Stunde wur⸗ 
N de uns tuber die Garten-Mauer, gerade ges 
| gen dem Kloſter uber nach Weſten, ein Korb 

voll Feigen und Weintrauben herabgereicht. 
Ich hatte unterdeſſen nicht gehoͤrt, daß von 
der Kloſter⸗Mauer hinuͤber Befehl gegeben 
worden, uns dieſe Fruͤchte zuzuſtellen; ich 
muthmaße demnach, daß aus dem Kloſter in 
den Garten ein unterirrdiſcher Gang gehen 
muͤſſe. Von dieſem Geſchenke aßen die Ara⸗ 
ber den groͤßten Theil; nach zwoͤlf Uhr kamen 
wir mit faſt leerem Korbe in unſer Lager zu⸗ 
rick, 
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2762 ruck. Das Beſte, ſo wir genoſſen hatten, war 
klares Waſſer aus den Bergen. 

Ich habe oben anzufuͤhren vergeſſen, daß 
ſchon den 12ten aller Vorrath unſers Tobacks 
von den Arabern verbraucht, und zugleich 
noch alles uͤbrige Mehl und Oel von ihnen 
hinweggenommen war. Den 14ten gieng auch 
unſer Reiß zu Ende, ſo daß wir weiter nichts, 
als duͤrren Zwieback von Cairo, im Vorrath 
hatten. Hier, ſagten die Araber, waͤre nichts 
zu bekommen, ſie wußten uns gar nichts zu 
verſchaffen; es verſtuͤnde ſich alſo von ſelbſt, 
daß wir die Ruͤckreiſe antreten mußten. Aus 
Noth konnten wir nichts anders, als eben dies 
ſes, wuͤnſchen. 3 | 

Ich hatte vorher die Anmerkung gemacht, | 
daß wir unmdglich bey dem Berge Sinai ö 
ſeyn koͤnnten. Das Kloſter lag in einem en⸗ | 
gen Thale, und dasjenige Thal, deſſen Ab- 1 
meſſung ich oben gegeben habe, iſt nicht ſo ' 
groß, daß ſich ein mittelmigiges Heer darin \ 
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lagern, vielweniger aber eine Anzahl von 
600000 Mann, wie Moſes bey ſich hatte, 
und die mit Weibern und Kindern uͤber drey 
Millionen Menſchen ausgemacht haben muß, 
da Raum finden koͤnnten. Es war auch nir⸗ 
gends auf einigen andern Seiten ein Merk⸗ 

| mal 
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mal eines groͤßern Thals zu ſpuͤren. Die x76« 


ganze Strecke des Gebirges Gebal Muſa 
laͤuft kreutzweis und uͤber zwerg in viel Ar⸗ 
me; dieſe Arme aber ſchließen lauter enge 
und ſchmale Thaͤler in ſich, wovon vielleicht 
dasjenige, da wir durchkamen, das groͤßte 
war. Es ſind auch nicht die Araber, die die⸗ 
ſem Berge den Namen des Berges Sinai 
geben. Es ſind allein die Moͤnche, und die 
Reiſende, die von dieſen verfuͤhrt werden, zu 
glauben, daß der Berg Sinai an dieſem 
Orte liege. Von den Moͤnchen geſchieht die⸗ 
ſes vielleicht, beſonders, um der Staͤtte und 
den Pilgerfahrten dahin deſto mehr Anſehen 
zu geben; von den Reiſenden aber aus der 
Urſache, weil ſie nicht bedenken, daß der Berg 
Sinai in einem großen Thale, oder auf ei⸗ 
ner großen Ebene, liegen muͤſſe, wo die gan⸗ 


ze Menge des Israelitiſchen Volks ſich rund 


herum hat lagern koͤnnen. So viel ich habe 
merken koͤnnen, nennen die Araber den Berg 


Sinai Linu „Tur Sina, oder 
1 . 


Unſere Araber hatten, unſerem Accorde zu⸗ 
folge, uns dahin fuͤhren ſollen. Sie ſagten: 
er laͤge noch zwey Tagereiſen weiter, und fie 
fuͤrch⸗ 
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rꝛe fuͤrchteten ſich vor den Arabern von Ger as 
p rah, nl > , mit denen ſie in Unfriede leb⸗ 
ten, und endlich wendeten ſie vor, daß wir 
nichts mehr zu eſſen haͤtten. Wir fragten 
ſte: warum ſie uns nicht zu Suez geſagt haͤt⸗ 
ten, daß ſie ſich vor den Geraritern fuͤrch⸗ 
teten; ſie waͤren mit unſerm Accorde betruͤg⸗ 
lich umgegangen, indem ſie wohl denken koͤnn⸗ 
ten, daß wir keinen fuͤr ſie ſo vortheilhaften 
Contract geſchloſſen haben wurden, wenn ſie 
ihrer Seits nicht verſprochen haͤtten, uns uͤber⸗ 
all in der Wuͤſte herum, und inſonderheit zu 
dem Sinai und Tur, zu fuͤhren. Noch 
ſagten wir ihnen: ihr Vorgeben waͤre ohne 
Zweifel nur ein Praͤtext, und uͤbrigens waͤre 
es ihre eigene Schuld, daß unſer Proviant 
ſchon aufgezehrt ſey. Sie haͤtten allzuviel 
fremde Araber zu Gaſte geladen, um laͤnger 
damit auszureichen. Dieſer letzte Punct noͤ⸗ 
thigte uns hauptſaͤchlich, nachzugeben, und 
es ward beſchloſſen, folgenden Tages wieder⸗ 
um zuruͤck zu kehren. Den Nachmittag wand⸗ 
te Hr. Lieut. Niebuhr zur Verfertigung ei⸗ 
nes Plans und Proſpects des Kloſters und 
der umliegenden Gegenden an. Gegen Abend 
verſammelte ſich ein Dutzend Araber aus der 
Nachbarſchaft, die von nnſern Scheichs vers 
lang⸗ 
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langten, uns auf den Berg der heiligen Ca- 1763 


tharina zu fuͤhren, und den Verdienſt des 
Gaſirats zu genießen. Unſern Fuͤhrern ſtund 
dieſes gar nicht an, weil ſie ſelbſt einen Ga⸗ 
ſir aus ihrem eigenen Volke mit ſich gebracht 
hatten, und dieſem den Verdienſt goͤnnen woll⸗ 
. ten. Solches gab Anlaß zu einer neuen Fo⸗ 
derung, da jene, in Ermangelung dieſes Ver⸗ 
dienſtes, von uns Trinkgeld haben wollten. 
Weil unſere Gaſirer dieſes vermuthlich ab⸗ 
ſchlugen, ſo wurden ſie dadurch aufgebracht, 
und droheten laut genug, um von uns in un⸗ 


ſerm Gezelte gehoͤrt zu werden, daß ſie uns 


greifen und gefangen halten wollten, bis ſie 
das Gefoderte erhielten. Zuletzt wurden ſie 
ſtille; ich weiß nicht, auf welche Art unſere 
Gaſirer ſie zum Frieden geſtellt haben. 
Einer dieſer Fremden naͤherte ſich ganz 
hoͤflich unſerm Zelte, und fragte: ob wir Luſt 
hatten, Aepfel und Weintrauben zu kaufen? 


Wir erfuhren nachhero, daß er nichts zu ver⸗ 


kaufen hatte. Sein Anbringen war nur ein 
Vorwand ſeines eigentlichen Gewerbes, uns 
einen Spatziergang zu einem großen Steine, 
nicht weit von unſerm Zelte, vorzuſchlagen. 
Er ſagte: unter dieſem Steine holen die Moͤn⸗ 


* alle Naͤchte Geld her, und ſie geben uns 


nichts 
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1862 nichts davon. Er fuͤgte hinzu: wir verſtuͤn⸗ 
den vermuthlich das Geld aus der Erde her— 
aus zu ſchreiben. Wir antworteten ihm: wir 
wuͤßten ganz zuverlaͤſſig, daß kein Geld mehr 
da wire; und wenn er die Moͤnche in Vers 
dacht hatte, ſo koͤnnte er ja nur ſelbſt des 
Nachts Wache halten, um den Schatz mit 
ihnen zu theilen, und ſo weiter. 

Oben habe ich angezeigt, wie der Ges 
bal Muſa von außen her ausſah. Von 
innen hatte er eben daſſelbige Anſehen, naͤm⸗ 
lich eines blauſchwarzen Felſen. Mir kam 
dieſer als lauter Sandſtein vor. Hr. Lieut. 
Niebuhr meynt Granit hin und wieder auf 
den Sandſteinen vermengt entdeckt zu haben; 
dieſes kann ſeyn; ich hatte dergleichen nicht 
obſervirt. Es waren in allem drey Gaͤrten 
da, der groͤßte hart beym Kloſter, zwey an⸗ 
dere kleinere etwas weiter davon, alle drey 
aber auf der weſtlichen Seite des Kloſters; 
darin ſtunden Palmen⸗ und Cypreſſen - Bgus 
me; andere Baͤume konnten wir aber der Mauer 
nicht ſehen; vermuthlich haben ſie außer den 
Feigen⸗Baͤumen und Weinſtd>en, auch Aepfel, 
Granat⸗ und Mandel-, wie auch Birn⸗ und 
mehrere Baͤume, weil dergleichen in andern 
Thaͤlern des Gebal Muſa zu finden waren. 

Ins⸗ 
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Insbeſondere kommen von daher Aepfel in 1762 
Menge nach Cairo. Granaten, Mandeln 


und Birnen bekamen wir den Tag nachher zu 
Kaufe. In dieſem Thale herum entſpringen 


viele Quellen, die es zu Obſt⸗Gaͤrten bequem 


machen. Die Fruͤchte werden meiſt von den 


Arabern, ſowohl nach Cairo, als nach Suez, 


gebracht, und die Weintrauben alle, wie ſie 
ſind, ohne Wein daraus zu preſſen, verkauft. 
Nach Vermelden der Araber, kaufen ihnen 
auch die Griechiſchen Patres ſolche ab, und 
machen rothen und weißen Wein daraus. Als 
wir aber von dieſen, nebſt andern Proviſionen, 
Wein verlangten, ſchlugen ſie uns ſolchen, wie 
alles uͤbrige, ab, und vertroͤſteten uns bloß 
auf die Trauben. Gleichwohl wurden wir 
den folgenden Tag von einem Araber, der ſich 
in ihrem Garten vollgetrunken hatte, ſehr bits 
commodirt, 

Oben uber dem Berge, den dle Moͤnche 
und ſo viele andere Sinai nennen, liegt der 
Berg St. Catharinae, Er praſentirt ſich, als 
wenn er auf der Seite des erſtern laͤge, und 
ſich von eben derſelben Ebene mit ihm in die 
Luft erhuͤbe. Aus dem Thale aber, worin 
das Kloſter iſt, kann man nicht das geringſte 
vom St. Catharinen Berg ſehen, eben 
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ne ſo wenig, als von dem breiten Thale, das 


außen vor iſt. Man muß vorher auf den naͤch⸗ 
ſten ſuͤdwaͤrts vom Kloſter dabey liegenden 
Berg ſteigen, und von da ſoll man den St. 
Catharinen-Berg ſehen koͤnnen, welcher 
mit den andern Berg-Strecken zuſammen⸗ 
haͤngt, aber uber ſie alle als ein Berg⸗Gip⸗ 
fel oder Berg⸗Spitze hervor in die Luft ragt. 
So große Begierde ich hatte, denſelben zu 
beſehen, ſo unmoͤglich war es mir, wegen 
meines Fiebers, ihn zu beſteigen, da ich zu⸗ 
dem noch einen Schaden am Fuße bekommen 
hatte. Ich mußte alſo den Hrn. Lieut. Nie⸗ 
buhr allein dahin gehen laſſen, dem zwey 
Araber den Weg wieſen. Nach ſeinem Beg 
richte hat er gleich oben auf dem erſten Berge 
ein paar Griechiſche Capellen, in welchen ein 
Marienbild mit dem Kinde, und St. Catha⸗ 
rina, beyde von Griechiſcher Mahlerey, gee 
ſtanden, angetroffen. In beyden haben die 
zwey Araber ihr Gebet mit großer Andacht 
verrichtet, und gemeldete Gemaͤhlde gekuͤßt. 
Es iſt eine Quelle vortreflichen Waſſers da 
geweſen. Zum St. Catharinen-Berge 
haben die Araber ihn nicht bringen wollen, unter 
dem Vorgeben, weil es allzuweit waͤre. Ihre 
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Bezahlung hatten ſie {on zum voraus em⸗ 1762 
pfangen. 

Dieſe Reiſe that er am Denies den Den us. - 
löten Sept. des Morgens. Inzwiſchen zog — 
ich mit unſerer Caravane voran bis zu dem 
Anfange des vorhingedachten Stein⸗Thals, 
ſo anderthalb Stunden vom Kloſter iſt; hier 
erwartete ich bis ein Uhr ſeine Wiederkunft. 
Nachher gieng unſer Weg weiter durch dieſes 
Stein⸗ Thal. Dieſes iſt vermuthlich eben } 
daſſelbe Thal, deſſen Monconys erwaͤhnt, \ 
und wo er die großen Steine mit Jnſcriptios 
nen gefunden hat. Wir ſahen ebenfalls hin | 
und wieder verſchiedene Ritzen, ohne Ords : 
nung noch Kunſt, und die unmdglich eine In⸗ 
ſchrift vorſtellen konnten. Ueberdem erblick⸗ 
ten wir Griechiſche Buchſtaben, manchmal 
drey, vier, oder fuͤnf beyſammen, die die An⸗ 
fangs - Buchſtaben der Namen een 
Pilger ausmachten. 

Wir hatten eben dergleichen von ſolcher 
Art am toten dieſes Monats unter den Klip⸗ 
pen im Thale Nazab angetroffen. Einige 
davon waren mit Kolen, andere mit Bleyſtift 
geſchrieben. Unter allen Steinen, die wir 
ſahen, fand ich nur zwey, die eine Inſcrip⸗ 
tion enthielten, welche zu copiiren der Muͤhe 
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nes werth war. Jede derſelben beſtund nur aus 
zwey Zeilen. Die eine auf einem Steine mit⸗ 
ten im Thale, iſt eben dieſelbe, welche der 
Erz- Biſchof des Kloſters mir ſchon im Jahre 
1761. im Nov. zu Cairo in Abſchrift gege⸗ 
1 ben hatte, und die bereits von mir eingeſandt 
| worden iſt; die andere fand Hr. Lieut. Nie⸗ 
buhr, der ſo gluͤcklich war herum gehen zu 
konnen. Sie war aber doch an dem Wege, 
und von eben der Art, wie die vorige, nur 
daß ſie noch kuͤrzer iſt. Mit allem dem bin 
ich nicht vollig gewiß, ob dieſes eben die In⸗ 
f ſchriften ſind, die Monconys geſehen hat. 
| Er redet von einem wunderſchoͤnen Tha⸗ 
; le, durch welches er zuerſt gekommen ſey. 
Auf unſerm Wege haben wir kein ſolches Thal 
zu Geſichte bekommen. In der Nachbarſchaft 
oftberegten Griechiſchen Kloſters, ſoll auch 
der beruͤhmte Felſen mit zwoͤlf Loͤchern vor⸗ 
6 handen ſeyn, aus welchem Moſes durch 
Schlaͤge ſeines Stabes Waſſer hervorgebracht 
hat. Wir haben das Gluͤck nicht gehabt, ihn 
zu ſehen. Die Urſachen ſind aus allem Obi⸗ 
gen leicht einzuſehen. Ich glaube, die Moͤn⸗ 
che haben dieſen Stein da in der Naͤhe gefun⸗ 
den, eben ſo wie ſie den Berg Sinai, und 
den Fußtrappen des Dromedars Muham⸗ 1 
meds 
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Am Abend lagerten wir uns in einem Thale, | 
deſſen Namen ich nicht mit Gewißheit anges _ 
ben kann. Es war nur zwey Stunden vom | 
Thale Pharan. 
Den 17ten Sept. fruͤh bat unſer oberſter * a 
Scheich ſich abermals aus, daß wir ihm zu l 
Gefallen in ſein Thal ziehen md<chten, ſon⸗ 1 
derlich deswegen, weil, wie er ſagte, ſie alle ; 


genoͤthigt waͤren, ſich aufs neue mit Futter 
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meds oben auf einem ihnen zu naͤchſt liegen⸗ 1768 
den Berge in einem Steine entdeckt haben. 


fuͤr die Cameele zu verſehen. Dieſe Thiere 
freſſen alle 24 Stunden nur einmal, ein klein . 
Maaß Bohnen, Foul genannt, welche die | | 
Araber ihnen in einem kleinen Beutel unter 

das Maul binden, Dieſes iſt alles, was ſie 

von den "Wicks Phd die Zeit dazu iſt 
des Abends nah Untergang der Sonne. | 
Wann ſie des Tages till liegen, ſo laſſen ſie | 
ihre Cameele herum gehen, und ſelbſt in den 
nachſten Straͤuchern ihre Nahrung ſuchen. 
Es iſt ihnen demnach leicht, Futter fuͤr einen 
großen Haufen Cameele, und auf eine ziem⸗ 
lich lange Zeit, mit ſich zu fuͤhren. Jeden 
dritten Tag gab man dieſen Thieren unterwe⸗ 
ges zu trinken. 
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x76 Hatten wir unſers Scheichs Verlangen 
nicht gutwillig eingeſtanden, ſo wuͤrde er viel⸗ 
leicht die Erlaubniß ſelbſt genommen haben, 
ſeine Cameele nach Hauſe zu treiben. Nach 
einem Marſche von zwey Stunden beugten 
wir uns alſo vom Wege ab, und zogen ins 
Thal Pharan; nach noch zwey andern Stun⸗ 
den kam man bey Haſſans Hauſe an. Er 
nahm ſofort Abſchied von uns, und verſprach, 
den Abend wieder zu kommen. Die uͤbrigen 
Araber verließen uns gleichfalls. Sie blie⸗ 
ben nicht nur den 17ten, ſondern auch den 
18ten und 19ten aus. Wir warteten mithin 
vom Freitage Abends bis Sonntags Abends 
vergebens auf ſte. Sie machten ſich unterdeſ—⸗ 
ſen in ihren Gaͤrten luſtig, und bekuͤmmerten 
ſich nicht im geringſten um uns. Wir hat: 
ten bey dieſem allem das Gluͤck, in Friede 
und Sicherheit zu leben, wurden auch von 
keinem Araber beunruhigt, und durften nie— 
manden von ihnen zu Gaſte haben. Wir hat⸗ 
ten nun bereits einige Proviſion zu Kaufe be⸗ 
kommen. Denn ſo bald unſere Ruͤckreiſe feſt— 
geſetzt war, und vom Gebal Muſa ange⸗ 
fangen hatte, fanden unſere Araber gleich Le- 
bensmittel. Das Schlimmſte dabey war, daß 
wir ſelbige thener bezahlen „ Und uns mit 


ſichtli⸗ 
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ſichtlichen Augen betrfgen laſſen mußten, ich re 
meyne in Maaß und Gepicht; denn fie vers 


kauften uns ein , Rubba Reiß für 
zwey Rubba, und ſo weiter. In Haſſans 
Thal bekamen wir Hiiner, auch theuer ge⸗ 
nug; wir hatten aber uͤber die Maaßen ſchlecht 
Waſſer. Dieſe drey Tage uͤber wurden wir 
vielfaltig von den Weibern und Kindern der 
Araber beſucht, ſo daß wir ſie zuweilen weg⸗ 
jagen mußten. Weiter fiel nichts Merkwuͤr⸗ 
diges vor, es ſey denn, daß wir dahin rech⸗ 
nen wollen, daß in der Nacht vom 17ten und 


18ten ein Dabb, WO, oder ſtreifigter Wolf 
vor unſerm Zelte ganz langſam vorbey gieng, 
ob er gleich von den Hunden im Thale vers 
folgt wurde. Er wanderte bey dem Zelte ei⸗ 
nen Berg hinauf, wo ſeine Verfolger ihn zu⸗ 
letzt mitfrieden ließen. 


8 Montags, nachdem unſere Caravane ſich Den n 20. 
' wieder verſammelt hatte, machten wir uns 

wieder auf den Weg zu Haſſans Thal hin⸗ 

aus, durch das Thal Irthame, wie ſchon 

oben gedacht, und durchs Thal Girger. Die 

Nacht blieben wir in einem engen Thale, deſ⸗ 


0 Name Barack, S . ſeyn ſollte. Hier 
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£762 brachten unſere Araber ſo viel andere zuſam⸗ 
q men, die ihnen Geſellſchaft leiſten ſollten, 
daß wir ſte alle den Abend mit einer Ziege 
bewirthen mußten. 


Dienſtags ritt Hr. Lieut. Niebuhr vor⸗ 
aus mit dem einen unſerer Scheichs, um 
auf den Gebal Elmocattebeh zu kom⸗ 
men, ehe unſere Ankunft lautbar wuͤrde, da⸗ 
mit er Copieen von den Hieroglyphen nehmen 
koͤnnte. Es gieng gleichwohl nicht ſo heimlich 
zu, daß nicht ein oder der andere Scheich, 
um ſich dieſer Gelegenheit zu bedienen, nach⸗ 
ſchlich. Ich ritt mit der Caravane allmaͤlig 


nach, den Gebal Elmocattebeh vorbey, 


nach Nazzab, wo wir nach einem achtſtuͤn⸗ 
digen Marſche um ein Uhr anlangten. Um 
drey Uhr kam Hr. Lieut. Niebuhr zu uns, 
und hatte mit Muͤhe die Abriſſe dreyer Sei⸗ 
ten von eben ſo viel Steinen bekommen koͤn⸗ 


nen. Er hatte den beyden Scheichs Geld 


geben muͤſſen, ehe ſie ihm erlaubt hatten, die⸗ 
ſe Copieen zu nehmen; ſo ſind die Araber, man 
mag ſeinen Accord mit ihnen ſo feſt und ſo 
foͤrmlich machen, wie man nur will, ſo fo⸗ 
dern ſie dennoch hernach mit Frechheit eine 


Zulage zum Accorde, und machen ſo viel Ava⸗ 
nien, 


. 
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nien, als ſie koͤnnen. Bey Nazzab blieben 16 


wir den Nachmittag und die Nacht durch. 


Der 22ſte Sept. war fiir uns merkwuͤr⸗ A 22. 


diger. Denn nachdem wir von fuͤnf bis zehn © 
Uhr Vormittags marſchirt hatten, kamen wir 
an den Ort, wo uns die Araber auf der Hin⸗ 


reiſe in der Nacht vorbey fuͤhrten, und wo 


wir Inſcriptionen fanden; naͤmlich dicht am 
Wege zur linken Hand auf unſerer gegenwaͤr⸗ 
tigen Ruͤckkehr, und beym Anfange oder Ein- 
gange des Thals Dabb, (wo die Araber 
uns nicht etwa einen falſchen Namen ange⸗ 
geben), lag ein großer abgebrochener Stein, 
der von einer Klippe oben druͤber herabgefal⸗ 
len zu ſeyn ſchien. Er war von einer unfoͤrm⸗ 
lichen Figur, vier bis fuͤnf Ellen im Dia⸗ 
meter, ohngefaͤhr einer Ellen dick, oder et⸗ 
was mehr. Es war ein harter Sandſtein, und 
daran fand ſich eine Inſcription von verſchie⸗ 
denen Linien, davon ein großer Theil unkennt⸗ 
lich, und einige andere Stucke, naͤmlich die 
den Anfang und das Ende ausgemacht hat⸗ 
ten, abgebrochen waren, wie ſeine unfoͤrmli⸗ 
che Geſtalt zu erkennen gab. Etwa in der 
Mitte des Steins ſtunden zwey Figuren von 
Bogen Schuͤtzen zu Pferde mit aufgeſpannten 
wat ſehr grob und ſchlecht eingehauen, 
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- x263 oder eingeritzt. Die uͤbrigen abgebrochenen 


und halben Zeilen wurden vom Hrn. Lieut. 
Niebuhr abgeſchrieben, da ich indeſſen zwey 
unſerer Araber, welche zuruͤck bey uns geblie⸗ 
ben waren, und Geld fuͤr die Copie haben 
wollten, im Zaume halten mußte. Bey ge⸗ 
nauerm herumſehen fanden wir, daß am Fel⸗ 
ſen ſelbſt auch noch etliche wenige Inſchriften 
ſtunden; ſie waren aber ausgeloͤſcht worden. 
Eine davon, die gleichwohl mangelhaft war, 
zeichnete Hr. Lieut. Niebuhr ab, ſo gut er 
konnte. Die Charactere ſchienen von eben 
derſelben Art zu ſeyn, wie die auf den zwey 
Steinen im Steinthale beym Kloſter ſind. 
Mit dieſen zwey Copieen reiſeten wir unſerer 
ubrigen Caravane nach, und holten fie in ihs 
rem Lager im Thale Dabb ein. 

Man ſieht leicht, welch ein Schade es 
geweſen ſey, daß unſer Mahler eben zu der 
Zeit, da ſeine Hulfe am noͤthigſten war, wes 
gen Krankheit in Suez zuruͤck bleiben muß⸗ 
te, nicht nur, weil dadurch gleichfalls die 
zwey andern Reiſenden von dieſer Reiſe in 
die Wuͤſte abgehalten wurden, ſondern vor⸗ 
naͤmlich auch in Anſehung der dem Mahler 
obliegenden Arbeit. Ein Theil ſchoͤner Pro⸗ 
ſpecte konnten nicht abgezeichnet werden, und 
die 
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die vorgemeldeten Inſcriptionen, wie auch 1292 
der Gebal Elmocattebeh, haben nicht e 
weniger etwas dabey verlohren. Sie ſind 1 
nicht mit derjenigen Accurateſſe aufgenommen 10 
worden, wie ſolche der Hr. Baurenfeind . 
anzuwenden im Stande geweſen ſeyn wuͤrde. | k p 
Inzwiſchen hat der Herr Lieut. Niebuhe 1 
deſſelben Abweſenheit ſehr wohl erſetzt, obs 1 
gleich das Zeichnen eigentlich ſeine Wiſſen⸗ 1 
{aft und Kunſt nicht iſt. Er hat es weit | 
beſſer gemacht, als ich wegen meiner Unwiſ⸗ 

ſenheit in der Zeichnungs-Kunſt, und wegen 
anderer oben beruͤhrter Hinderniſſe, die In⸗ 
ſchriften, ſonderlich die Hieroglyphiſchen, wuͤr⸗ 
de haben copiiren koͤnnen. Es iſt billig, daß 1 
er ſelbſt fuͤr ſeinen dabey gebrauchten Fleiß 

der Ehre genieße, dieſe Abriſſe hiernaͤchſt ein⸗ 
zuſenden, und ich darf ihm darin mit ent⸗ 

| lehnten Copeyen nicht zuvor kommen. 

| Den 23ſten wurde unſere Geſellſchaft 2 4 
durch viele Araber, die auch nach Suez geo © 
dachten, vermehrt. Vormittags kamen wir 

ins Thal Garendel, wo wir abermals, zur 
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Bewirthung der Araber, eine Ziege erhandeln F 
mußten. Wir marſchirten bis acht Uhr des | 
Abends, und lagerten uns auf der großen 
Ebene der Wuͤſte, gegen welche nach Weſten 1 
| hin | | 
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1s hin das rothe Meer liegt, und die ſich gerade 


bis nach Suez erſtreckt. 

Den 24ſten hatten wir eben dieſelbe Aus⸗ 
ſicht, wie am 7ten und sten dieſes Monats, 
wie auch eben denſelbigen Weg zuruͤck. 

Den 25ſten fruͤhſtuͤckten wir zum letzten⸗ 
male mit den Arabern bey den Quellen Mo⸗ 
ſis, und kamen Nachmittags um zwey Uhr 
in Suez an, wo wir die uͤbrigen Reiſenden 
ſaͤmtlich in guter Geſundheit wieder fanden. 

Geſchrieben zum Theil zu Suez, zum 
Theil auf dem rothen Meere, und geſchloſſen 
bey Tor den 11ten Octobr. 1762. 


F. C. v. Haven. 


18. 
Von e an Michaelis. 


Kopenhagen, den 26. May is 
Er. ſehr werthes Schreiben vom 11ten noch 
laufenden Monats habe ich vor einigen Tas 
gen mit Vergnuͤgen erhalten. Da ich mich 
der im vorigen Winter gegen Ewr. gethanen 
Erwähnung v von den aus Aegypten allhier an⸗ 
gekom⸗ 
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gekommenen verſchiedenen alten Codieibus der us 


Hebraͤiſchen Bibel, und meines dabey geaͤuſ⸗ 
ſerten Wunſches, daß der Herr Kennicott 
davon benachrichtiget werden moͤchte, noch 
wohl erinnere, ſo habe ich gleichfalls die Ehre 
in weiterem Verfolge zu melden, daß nach⸗ 
hero, zu mehrerer Gewinnung der Zeit, eben 
dieſem Gelehrten, auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
Special: Befehl, von hieraus unmittelbar uns 
ter dem 31ſten Maͤrz daruber umſtindlich zu⸗ 
geſchrieben, und ihm die dieſſeitige Willfaͤh⸗ 
rigkeit zu dem etwa zu verlangenden Gebrau⸗ 
che beſagter ſechs Handſchriften dahin zuge⸗ 
ſagt worden ſey, daß er, nach eigener Wahl 
und Gutfinden, allhier jemanden deren anzuz 


ſtellende Unterſuchung, wie auch die Verglei⸗ P 


chung und Sammlung der verſchiedenen Leſe- 
Arten, auftragen.kdnne. Hierauf wird nun 
ſeiner Antwort naͤchſtens entgegen geſehen; 
Ewr. aber werden bey ſo geſtalten Sachen, 
und zumalen, da aus von Ihnen Selbſt leicht 
einzuſehenden Urſachen, die Verſchickung ſo 


ſeltener Ueberbleibſel des Alterthums an frem- 


de Oerter mehr als einer Bedenklichkeit unter⸗ 
worfen, auch die dazu erfoderliche Erlaubniß 
ſchwerlich zu erlangen ſeyn duͤrfte, beliebig 
ermeſſen, daß ſolcherhalben vor der Hand 
nichts 
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xs nichts anders geſchehen koͤnne, als die Sache 


bis zum Eingange der Antwort und Entſchlieſ⸗ 
ſung des Hrn. Kennicotts ruhen zu laſſen. 


In laͤnger als Jahr und Tag ſind wir 
allhier ohne die geringſte fernere Nachricht von 
der Arabiſchen Reiſe-Geſellſchaft. Man muß 
jedoch hoffen, daß dieſer unbeſchreiblich un⸗ 
angenehme Verzug auf ihrer Seite aus kei⸗ 
ner andern Urſache, als der des Mangels der 
Communication, und der allzugroßen Ent⸗ 
legenheit der Laͤnder, herruͤhre; und es iſt 
ſehr zu wuͤnſchen, daß derſelbe nicht noch von 
laͤngerer Dauer ſeyn moͤge. 

Ich habe die Ehre mit ausnehmender 
Hochachtung ſtets zu verbleiben — 


Bernſtorff. 


— 


— 
1 


19. 

Kopenhagen, den Zr. Jul. 1764. 

Es thut mir innig leid, Ewr. die, nach mehr 
denn Jahr und Tag ausgebliebenen Briefen 
von der Arabiſchen Reiſe: Geſellſchaft, ends 
lich vor wenigen Tagen allhier aus Bombay 
in Oſt: Jndien unter dem loten Januar a. e. 
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eingelaufene betruͤbte Nachricht melden zu 1164 

muͤſſen, daß dieſelbe, nachdem drey ihrer Mit⸗ 
glieder, naͤmlich die Profeſſoren von Haven 
und Forskäl noch in dem gluͤcklichen Ara⸗ 
bien, der Mahler Baurenfeind aber, nebſt 
einem von hier mitgenommenen Daͤniſchen Be⸗ 
dienten, kurz darauf zur See durch den Tod 
hinweggeriſſen worden, nunmehro nur noch 
aus zweyen, beyderſeits kranken Perſonen, 
naͤmlich dem Ingenieur⸗Lieutnant Niebuhr 
und dem Medicus Dr. Cramer, beſtehe, 
welche beyde, bey ſo geſtalten Sachen, mit 
bey ſich habenden Journalen und Papieren 
der drey Verſtorbenen, ihre Ruͤckreiſe nach 
Europa, und zwar erſterer uͤber England, 
letzterer aber durch Aſien fiber Baſſor a und 
Aleppo, ohnverzuͤglich anzutreten entſchloſ⸗ 
ſen ſeyen. 

Wie groß die hieſige Bekuͤmmerniß aber 
| den ungluͤcklichen Ausfall einer gewiß in der 
ö beſten Abſicht und mit ſo ſchweren Unkoſten 
und unermuͤdeter Sorgfalt angefangenen Un⸗ 
| ternehmung ſey, ſolches werden Ewr. nach 

dem ſehr vorzuͤglichen Antheile, den Sie ſelbſt 
daran nehmen, ermeſſen; ich bin aber dabey 
verſichert, daß Dieſelben ein ſo trauriges, aber 
lediglich von dem Willen der hoͤchſten Vorſicht 
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herruͤhrendes Verhaͤngniß, und den Verluſt der 


Frucht Dero hierin angewandten treuen Ars 


1765 


beit, mit einer Ihrer Religion und Weisheit 
wuͤrdigen Gelaſſenheit uͤbernehmen, auch Dex 
ro Wuͤnſche mit den unſrigen dahin, daß we⸗ 
nigſtens die Ueberbleibſel dieſer Geſellſchaft 
und deren Sachen, zu welcher Rettung von 
hieraus bereits alles moͤgliche veranſtaltet 
worden iſt, ein beſſeres Schickſal, als ihre Mit⸗ 
bruͤder haben moͤgen, von Herzen vereinigen 
werden. 

Ich habe die Ehre mit ſehr diſtinguirter 
Hochachtung ſtets zu beharren — 


Bernſtorff. 


20. 


Kopenhagen, den 19. Maͤrz 1767. 


Ewr. letztere geehrteſte Zuſchrift vom gten 
Auguſt vorigen Jahres wuͤrde ich ſchon vor⸗ 
lingſt zu beantworten nicht ermangelt haben, 
wenn ich nicht bis hieher von einer Zeit zur 
andern Denſelben zugleich mit einer Antwort 
eine Nachricht von den in Anſehung der auf 
"wy Herrn Dr. Kennicott's Verlangen an⸗ 

zuſtel⸗ 
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zuſtellenden Vergleichung der hieſigen Codi- 1763 


cum Mſetorum der Hebraͤiſchen Bibel genom⸗ 
menen Entſchließungen und dazu gemachten 
Anſtalten, mittheilen zu koͤnnen gehofft hatte; 
da aber der von dieſem Gelehrten einzuſenden 
verſprochene Methodus Collationis nicht eher, 
als im verwichenen Monate October allhier 
ankam, ſo war es, wegen des damals ſchon 
eingetretenen Winters, und in den kurzen 
dunkeln Tagen, nicht wohl moͤglich, ſofort 
die Hand an dieſes Werk zu legen, ſondern 
man mußte ſich begnuͤgen, inzwiſchen das zu 
ſolchem Ende Noͤthige nach und nach vorzu⸗ 
bereiten. Nunmehro iſt es damit ſo weit ge⸗ 
diehen, daß auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Be⸗ 
fehl, mit erwaͤhnter Collationirung, unter 


Aufſicht und Direction der Herren Profeſſo⸗ 


ren der hieſigen theologiſchen Facultaͤt, und 
inſonderheit des Herrn Juſtiz- Raths Kall, 
Profeſſors der morgenlaͤndiſchen Sprachen, 
durch verſchiedene dazu ausgeſuchte Subjecte 
ohnverzuͤglich der Anfang gemacht, und der 
inſtehende Fruͤhling und Sommer zu dieſem 
Zwecke mit Fleiß angewandt werden ſoll, wes⸗ 
falls dann auch vorbenannten Herren die ſaͤmt⸗ 
lichen aus Aegypten erhaltenen Codices in 
dieſen Tagen ausgehaͤndigt worden ſind. 
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| 1268 Die letzten von dem Hrn. Lieutenant Ni es - 
. buhr aus Bombay unter dem 24ſten May 
{ 1764. fiber Conſtantinopel vor Kurzem hier 
eingelaufenen Nachrichten enthalten, daß ſel⸗ 
biger, wegen allerhand vorgefallener Hinder⸗ 
niſſe, ſid) habe entſchließen muͤſſen, den Ruͤck⸗ 
weg nach Europa nicht, ſeinem erſten Vor⸗ 
ſatze nach, uͤber England zur See, ſondern 
| zu Lande durch Aſien uͤber Baſſora und Alep⸗ 
po zu nehmen. Auf bereits vorhin allenfalls 
| gegebenen Koͤnigl. Befehl ſind alſofort von Sr. 
| Majeſt. Geſandten bey der Ottomanniſchen 
| Pforte alle erſinnliche Vorkehrungen, Behuf 
ſeiner Sicherheit und Huͤlfe, oder wenigſtens 
auf allen, bey der nicht vollkommenen Ge⸗ 
ſundheit dieſes einzigen uͤbrigen Reiſenden, zu 
beſorgenden Fall, zur Rettung der bey ihm 
vorhandenen ſaͤmtlichen Papiere und Effecten 
ſeiner ehemaligen Gefaͤhrten, gemacht wor⸗ 
den, und wird auch ferner des falls keine 
menſchmoͤgliche Vorſorge geſpart werden. Der 7 
Ausgang ſteht bey Gott allein, und wird in ! 
Gelaſſenheit erwartet werden muͤſſen. 
Ich habe die Ehre mit ſehr vorzuͤglicher 
Wen ohnausgeſetzt zu verbleiben — 4 
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21. f 


Kopenhagen, den 30. April 9 1 65 

Eor. wertheſtes Schreiben vom 8ten des ſic 
nunmehro endigenden Monats habe ich vor 

wenig Tagen mit ſehr vieler Dankbarkeit fuͤr 
das demſelben beygefuͤgte, vermehrt aufgeleg⸗ 
te Buch, wohl zu erhalten das Vergnuͤgen ge⸗ 
habt. Dieſelben wollen zu glauben belieben, 
daß dieſes Ewr. Namens und Ruhms ſo wirs 
dige Werk mir, als ein neues Kennzeichen 
Dero Freundſchaft, beſonders ſchaͤtzbar und 
angenehm ſey. 

Mit der neulich erwaͤhnten Collationirung 
der Hebraͤiſchen Codicum iſt bereits der Ati- 
fang gemacht worden, und wird damit flelſ⸗ 

| ſig fortgefahren werden. 

Von dem Herrn Lieutenant Niebuhr, 
| far deſſen Schickſal Ewr. ſich mit uns ſo bil- 
| lig intereſſiren, iſt mir zwar ſeit Kurzem uͤber 
1 Tranquebar die Nachricht zugekommen, 
1 daß derſelbe bereits gegen Ende May. vori⸗ 
| gen Jahres von Bombay aus zur See nach 
| Baſſora abzugehen gewillt, auch damals 
bey ziemlich hergeſtellter Geſundheit geweſen 
1 ſey; die letzten Briefe aus Conſtantinopel aber 
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1 26s ſeiner erfolgten Ankunft und weitern Land: 


Reiſe in dem Tuͤrkiſchen Aſien, daß ich alſo 


ſeinethalben nicht außer Sorgen bin, und 


fernern, Gott gebe guͤnſtigen, Nachrichten 
von ihm mit Verlangen entgegen ſehe. 
IJTch habe die Ehre mit vorzuͤglicher Hoch» 
achtung allſtets zu verbleiben — 


| Bernſtorff, 


I 


22. 
Kopenhagen, den 4. Juny 1765. | 
Ich elle mich billig, Ewr. desjenigen ganz 
beſondern Vergnuͤgens, welches ich in dieſen 
Tagen durch die Ankunft einiger ſchon ſo lan 
ge erwarteten, mir nun endlich von Conſtan⸗ 


tinopel aus zugeſandten Nachrichten von un⸗ 


ſerm Hrn. Lieutenant Niebuhr, empfunden 
habe, theilhaftig zu machen. Meine unter 
dem zoſten April juͤngſthin ſeinetwegen geaͤuſ⸗ 
ſerte Beſorgniß kann ich nunmehro fahren laſ⸗ 
ſen. Der Inhalt ſeiner Briefe wird Ewr. das 
Naͤhere von dem Leben, der Geſundheit, der 


Arbeit, und dem Vorſatze der ſo nuͤtzlich als im⸗ 
mer moͤglich zu machenden kuͤnftigen Ruͤck⸗ 


kehr 
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kehr eines Ihrer geſchickteſten Eleven, umſtaͤnd⸗ mes 


lich vor Augen legen. Dieſelben werden eben 
daraus, wie ich nicht zweifele, mit mir die 
Hoffnung ſchoͤpfen, daß durch einen ſolchen 
Mann, dem es ſicherlich ſo wenig an Muth 
und gutem Willen, als an, Tuͤchtigkeit und 
Wiſſenfchaft fehlt, der erlittene allzugroße 
Verluſt der uͤbrigen Glieder unſerer ſo hoͤchſt⸗ 
ungluͤcklichen Geſellſchaft einigermaaßen zu er⸗ 


ſetzen, und alſo nicht aller Nutzen der Arabi⸗ 


ſchen Reiſe verſchwunden ſeyn werde. Die 
Guͤte des Allerhoͤchſten erhalte denſelben, und 
verleihe ihm fernere Geſundheit und Kraft. 
An aller moͤglichen Unterſtuͤtzung deſſelben 
werden es Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt ſo wenig, 
als an der von ihm gewuͤnſchten mehrern Zeit 
zu Ausfuͤhrung ſeines Vorhabens auf der 
Ruͤckreiſe, nicht ermangeln laſſen. Allerhoͤchſt 
Deroſelben zu dieſem Ende ſchon im voraus 
unter dem 28ſten July 1764. gegebener Befehl 
iſt von Dero Geſandten bey der Ottomanni⸗ 
ſchen Pforte bereits erfuͤllt, und zu Baſſora 
ſowohl, als Aleppo, die ndthige Anſtalt mit 
Fleiß gemacht worden. 

In Kurzem hoffe ich im Stande zu ſeyn, 
Ewr. mehrere Nachrichten zukommen zu laſ⸗ 
ſen. Je mehr Hr. Niebuhr ſich dem Tuͤr⸗ 
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#65 kiſchen Gebiete in Aſien nahert, je weniger 


Schwierigkeit wird die Ueberſchickung ſeiner 
Berichte anhero finden, und je kuͤrzere Zeit 
wird ſie erfodern. 


Ich habe inzwiſchen die Ehre mit ſehr 


: vorzuͤglicher Hochachtung zu verbleiben — 


Bernſtorff. 


Beylage. 
Auszug eines Briefes vom Hrn. v. Linne an . 


Das Abſterben des guten Forskäls, der 
in Arabien verſchied, hat mich ungemein be— 
truͤbt. Gruͤßen Sie den großen und beruͤhm— 
ten Herrn Profeſſor Michaelis, fiir den 
ich die groͤßte Hochachtung trage. Bitten 
Sie ihn, als Urheber der bekannten Expedis 
tion nach Arabien, und weil er mit den Das 
nen bekannt iſt, ſid) zu erkundigen, wie die- 
jenigen naturlichen Seltenheiten verwahrt wer— 
den, die in Spiritus vini von dem ſel. Fors⸗ 
käl nach Daͤnemark geſchickt worden find. 
Man hat mir berichtet, ich weiß nicht qua 
fide, daß ſie bey dem Hrn. Prof. Aſcanius 
in Verwahrung liegen ſollen, und mehren⸗ 
theils ohne gehoͤrige Wartung, daß der Spi⸗ 

N 4 it ritus 
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ritus verflogen waͤre, und daß ſie verduͤrben; 2265 


welches ein großer Schade waͤre. Laſſen Sie 
ihn auch wiſſen, daß ich, wofern einige der 
Forskäliſchen Manuſcripte mit Chiffren ge⸗ 
ſchrieben waren, der einzige ſeyn duͤrfte, der. 
ſie leſen koͤnnte. Denn er ſchrieb ein paar 
mal auf dieſe Weiſe an mich, und meldete 
dabey, daß er Verſchiedenes eben ſo auf cis 
ner Reiſe anzeichnen wuͤrde. 


— 


23. 


Kopenhagen, den 3. Febr. 1767. 
Ert. habe ich fiir Deroſelben ſehr hochge— 
ſchaͤtztes, mir erſt vor wenig Tagen zugekom⸗ 
menes Schreiben vom xſten abgelaufenen Mo- 
nats, ſo wie fiir die demſelbeu beygefuͤgte, 
mir beſonders angenehme Schriften, und fuͤr 
Dero ſo guͤtig geaͤußerte Wuͤnſche zum ange⸗ 
tretenen Neuen Jahre, den verbindenſten Dank 
zu ſagen. Ich bitte Ewr., Sich von der 
Aufrichtigkeit meiner Gegenwuͤnſche fuͤr De⸗ 
roſelben beſtaͤndige Proſperitaͤt und vollkom⸗ 
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Der Herr Profeſſor Mallet iſt bereits 
im vorigen Herbſte von hier abgereiſt, und 
befindet ſich gegenwaͤrtig zu Paris. Jn Er⸗ 
mangelung ſicherer Gelegenhelt, ihm das fuͤr 
ihn beſtimmte Exemplar der Einleitung zu⸗ 
kommen zu laſſen, habe ich uber ſolches, Ewr. 
Verlangen jgemaͤß, anderweitig disponiren 
muͤſſen. } 

Die Papiere der Verſtorbenen Arabiſchen 
Reiſenden, darnach Ewr. ſich mit ſo vielem 
Rechte erkundigen, werden vermuthlich in ver⸗ 
ſchiedenen, aus Oſt-Indien im verwichenen 
Jahre hier angekommenen, Kiſten mit begrif⸗ 
fen, und alſo in Verwahrung ſeyn. Nur ge⸗ 
ſtatten die Umſtaͤnde nicht, die Oeffnung der⸗ 
ſelben ehender, als bey der nunmehro, ge— 
liebt es Gott, bald zu hoffenden Wiederkunft 
des Herrn Lieutenants Niebuhr vorzuneh⸗ 
men. Die von letzterem bishero ziemlich ſpar⸗ 


ſam eingelaufene Nachrichten werden Ewr. 


ohne Zweifel in den Altonaiſchen Zeitungen 
erſehen haben. Seitdem iſt von demſelben 
nichts weiter anhero gemeldet worden. 

Von der jetzigen Beſchaffenheit der von 
dem verſtorbenen Prof. Forskäl hierher ges 
ſandten Naturalien bin ich zwar nicht eigent⸗ 
lich unterrichtet, ſtelle mir aber vor, daß das 


dem 
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dem Herrn von Linne desfalls zugekommene x26; a | 
Gericht irrig ſeyn duͤrfte, indem ich von demje⸗ k 
nigen, dem ſelbige zur Verwahrung anvertrauet p 
find, nicht verinuthen kann, daß er daran 
wiſſentlich Schaden geſchehen laſſen ſollte. 4 
Ewr. belieben uͤbrigens verſichert zu ſeyn, daß 


Dieſelben aus dieſer mir vertraulich gethanen . 
Erdffnung nie etwas Verdrießliches zu beſor⸗ f 
gen haben; und daß im Falle ſich zu ſeiner ; 
Zeit unter den Forskäliſchen Handſchriften 
vielleicht Chiffren finden ſollten, das An⸗ ky 
erbieten ſchon beſagten Herrn von Linne, ſie | 
aufzuldſen, mit Dank angenommen werden | 
| wird. 
Jch habe die Ehre mit ſehr diſtinguirter f 
Hochachtung ohnausgeſetzt zu verbleiben — f 
Bernſtorff. 
24. 5 
Kopenhagen, den 18. Aug. 1767. | 
Nachdem ich von meiner zeitherigen Reiſe G 
zuruͤckgekommen bin, ſo laſſe ich billig eine h 
meiner erſten uud angenehmſten Beſchaftiguns ö 
gen ſeyn, Ewr. fuͤr Dero inzwiſchen wohl ö 
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- #767 eingelaufenes geehrteſtes Schreiben vom 25ſten 


May, und die demſelben guͤtigſt beygefuͤgte 
Druck- Schriften, den verbindenſten Dank zu 
ſagen, auch zu verſichern, daß mir ſelbige, 
gleich wie alles von Ewr. herruͤhrende, vor⸗ 
zuͤglich werth und ſchaͤtzbar ſeyn, und daß 
ich vornaͤmlich das von Denſelben erwaͤhnte 
Izte Stuͤck Dero Abhandlungen bey erſter 
Muſſe mit Vergnuͤgen durchleſen werde. Nicht 
minder angenehm iſt es mir, Ewr. zugleich 
die unter dem Beyſtande des Allerhoͤchſten nun⸗ 
mehro naͤchſtens zu erwartende Wiederkunft 
des Herrn Lieutenants Niebuhr, welcher 
bereits am sten Juny von Conſtantinopel durch 
die Wallachey und Moldau nach Pohlen ab- 
gegangen iſt, ankuͤndigen, und Dieſelben mei- 
ner daruͤber im voraus empfundenen Freude 
theilhaftig machen zu koͤnnen. Ich weiß, Die⸗ 
ſelben wuͤnſchen mit mir, zum Nutzen der 
Wiſſenſchaften, eine reiche Erndte der Friichs 
te eines unter Ihrer Handleitung in der be⸗ 
ſten Abſicht angefangenen, zwar durch man⸗ 
che Ungluͤcks⸗Faͤlle nicht gaͤnzlich nach Wunſch 
ausgefuͤhrten, dennoch aber durch die Erhal⸗ 
tung des Herrn Lieut. Niebuhr bis hierher 
von Gott nicht ohne allen Seegen 9 
Werks. | 


4 
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Ich habe die Ehre allſtets mit vorzuͤg ⸗ 76+ 


lichſter Hochachtung zu ſeyn — 
Bernſtorff. 


2 — 


25. 
% 
Kopenhagen , den 20. Octob. 1767. 


Es iſt mir uͤber die Maaßen angenehm, aus 
Ewr. geehrteſten beyden Zuſchriften vom öten 
und 12ten dieſes Monats Deroſelben Zufries 
denheit mit dem Hrn. Lieutenant Niebuhr, 
und Ihre empfundene Freude fiber den, uns 
ter dem Seegen des Allmaͤchtigen, von ſei⸗ 
nem und ſeiner verſtorbenen Gefaͤhrten ange— 
wandten Fleiß mit Grunde zu hoffenden, ſelbſt 
Ihre Erwartung uͤbertreffenden Nutzen, zu 
erſehen. Ewr. von ſeinen Entdeckungen in⸗ 
ſonderheit gefaͤlltes Urtheil iſt vermoͤgend, alle 
bis hierher bey der Arabiſchen Reiſe vorge— 
kommene Widerwaͤrtigkeiten vergeſſen zu ma⸗ 
chen. Des Hoͤchſten Guͤte ſey dafuͤr geprie⸗ 


ſen, daß ſie dieſes in der beſten Abſicht an⸗ 


gefangene Werk, ohngeachtet ſo mancher ſchwe⸗ 
ren Ungluͤcks-Faͤlle, die. deſſen Frucht faſt 
gaͤnzlich zu vereiteln ſchienen, dennoch zuletzt 
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767 gluͤcklich hinausgefuͤhrt hat. Ich freue mich, 
nunmehro in ſehr kurzer Zeit den Hrn. Nie⸗ 
buhr hier wieder zu ſehen; und werde ſodann 
mit Ernſt darauf bedacht ſeyn, damit an die 
Ausarbeitung der ſo reichlich vorhandenen Ma⸗ 
terialien zur Reiſe-Beſchreibung, ſo bald 
immer thunlich, die Hand gelegt werden mds 
ge. Ich war im voraus von Ewr. ruͤhmli⸗ 
chen Geſinnung verſichert, daß Sie, nach 
der Ihnen bekannten Intention Sr. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt, die allzufruͤhzeitige Mittheilung des 
mitgebrachten an andere zu verhuͤten fuͤr bil⸗ 
lig ermeſſen werden, und um deſtomehr bin 
ich Deroſelben fuͤr dieſe Erfuͤllung meines Zu⸗ 
trauens verbunden. Nichts iſt der Gerechtig⸗ 
keit gemaͤßer, als daß dem Herrn Niebuhr 
der ſo ſauer verdiente Ruhm der erſten Kunds | 
thuung ſelbſt vorbehalten bleibe. |; 
Die eben demſelben von der dortigen Sos 

cietat der Wiſſenſchaften zugedachte Ehre, ihn 1 
zu ihrem Mitgliede zu erwaͤhlen, gdnne ich | 
ihm von Herzen gerne. Sowohl Ewr. edle A 
Art zu denken, als ſein eigener Eifer fur den 
Dienſt des Koͤnigs und den Ruhm der Naz 
tion, ſind hier allzubekannt, um dem gering⸗ 
ſten widrigen Gedanken gegen beyde Raum 
zu geben. Durch dieſe Betrachtung alſo kann 

5 | die 
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bie Ausfertigung des Diploms nicht gehins mer 
dert werden. 

Mit der gewuͤnſchten Mittheilung der 
neuen Charte von Arabien thut mir leid, Ewr. 
nicht alſofort dienen zu koͤnnen. Gegen in⸗ 
ſtehenden Monat mit einer Copey davon fer⸗ 
tig zu werden, iſt nicht moͤglich, und nie⸗ 
mand, als Hr. Lieut. Niebuhr ſelbſt, wird 
geſchickt genug ſeyn, ſeldige nach dem Origi⸗ 
nale mit der noͤthigen Genauigkeit zu verfer⸗ 
tigen. Ewr. bitte ich demnach, desfalls bis 
zu ſeiner nun ſo nahen Ankunft in Geduld zu 
ſtehen. | | 2 
ITIch habe die Ehre mit ſehr ausnehmen⸗ 
der Hochachtung allſtets zu ſeyn — 
' Bernſtorff. 


— 
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Learned Sir, 
| London, of the 6. May 1766. 
It is fome time I received the honour of the 
Diploma from the Royal Society of Sciences 
, at 
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«266 at Göttingen, accompanyed with a moſt ob. 


liging letter from You, to which 1 ſhould 
have made a more ſpeedy return, if I had 
not been prevented by bad health. And 
now, tho? I am but imperfectly recovered, yet 
I would no longer delay expreſſing the high 


ſenſe which I ſhall always retain of thoſe ho- 


nours conferred upon me by that illuſtrious 
Body, whole approbation and notice I ſhall 
always reckon one of the moſt fortunate 
circumſtances of my life, Both Your Univer- 
ſity and Philoſophical Society were no ſooner 
formed than they began to diſtinguiſh them- 
ſelyes in the world by their excellent lectu- 
res in all parts of uſeful knowledges, and by 
the works of genius and learning which they 
gave to the public, To have the good for- 
tune therefore to be aſſociated to - Your Phi- 
loſophical Society can only be damped, when 
I conſider how unprofitable a member I am. 
likely to be, involved as I am in good deal 
of troubleſome buſineſs, and at a time of life, 
when I begin to be very ſenſible of a decay 
of ſtrength, for purſuing thoſe ſtudies which 
have hitherto been the occupation and plea- 
ſure of my life. I beg, Sir, that Lou would 
take the firſt opportunity of making my hum- 

ble 
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ble acknowledgements to Your learned Colle- 1266 

gues for this honour; with my moſt ſinceres 
Wiſhes for the proſperity of the Society, and 
with aſſurances of my hearty deſire to be in 
any degree ſerviceable to it, 

The letter which I was favoured with 
from You, I conſidered as an additional ho- 
nour , as Your name has been long in high 

| eſteem in this country. Beſides Yaur lear- 
ned commentary upon the Rev. Dr. Lowck's: 
Eſſay upon Hebrew poetry, we had the plea- 
ſure to receive Your curious and learned que- 
ſtions drawn up for the uſe of the Daniſh Mig- 
f fionaries, a work which I peruſed with the 
greateſt pleaſure as it related to ſo many points 
| about which I had ſuch a deſire to be infor- 


8 med. I could not enough admire the uncom- 
| man aſlociation of a genius for the oriental 
þ languages, for the antiquities of the world, 
4 and for natural hiſtory and philoſophy; and 


that one perſon only ſhould have executed a 
taſk, which I ſhould have reckoned a great 
and valuable performance had it been written 
4 by three or four learned gentlemen in the 
5 different parts of Sciences. I return You, Sir, 
my hearty thanks for the preſent of that 
work, which by Your account I find is on 
| the 
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ros the way for me, and which I ſhall conſider 
as a further pledge of Your friendſhip. I was 
very much mortified to hear that of all that 
Daniſh Society there only remains alive the 
Draughtsman, tho” ar the ſame time I was 
informed that thoſe unfortunate travellers had 
finiſhed their journal before their death. 

I find that You have made a natural mi- 
Nake in confunding the two Ruſſels. He, 
who is the author of the nataral hiſtory of 
Aleppo, is not only alive, but in good health, 
and is a phyſician in good buſineſs in what 
is called here the City, in oppoſition to the 
Court and of the Town. The other Ruſſel is 
his younger brother, and was his ſucceſſor 
at Aleppo, where he ſtill remains, phyſician 
to the Engliſh Factory at that place. Upon 
receiving Your letter, I made an extract out 
of it of what related to the elder brother, and 
ſent it to him in a letter, For in this im- 
menſe city, when two people live in diffe- 
rent parts of it, they are obliged to corre- 
ſpond by letters. Dr. Ruſſell in anſwer ſent 
me that letter, which I now incloſe, in order 
that You may judge how ready he will be 
to correſpond with You upon any article You 


may want to be ſatisfied about, which is 
within 
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within his knowledge, or which his brother, 1765 
who is ſtill in the Eaſt, may be better ble 
to inform You of, 


Beſides thoſe gentlemen, there is 4 


ther perſon lately returned from Smyrna, 
where he had been phyſician to our Factory 


for 15 years. His name is Dr, Turnbull. He 
informs me, that he travelled over the moſt 
part of Greece, that he was at Conſtantino- 
ple, and at ſeyeral places in Natolia; lastly 
at Alexandria, and that he had mit both with 
Haſſelquiſt and the Daniſh Miſſionaries. As 
he is a gentleman of a good character, and 
ſeems to have been curious and inquiſitive du- 
ring his travels, I have put into his hands 
Your Queſtions, and he has promiſed to me, 
in reading them, to mark all ſuch places, 
where he ſhall be able to afford You = 
information. 

I have had repeated accounts from my 
Nephew Hamilton of the civilities and ho- 
nours ſhewn him by all the gentlemen at 
Göttingen; and the turn, which he took to 
his ſtudies, as ſoon as he was ſetted in the 
Univerſity, was a proof of the excellent foo- 
ting Your Academy is upon; It was no 
ſmall ſatisfaQtion to me, to find, that, when I 


Michaelis lit. Briefw. Il. Th. O re- 
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x766 recommended Göttingen to him, I directed 
him to a place, where at once he was to be 
the moſt kindly entertained, and the moſt 


Inſtructed. 


I have the honour, to be with the grea- 
teſt regard, 


Sir, 
Your moſt obedient 
and moſt obliged humble Seryant 
John Pringle. 
27. 
Dear Sir, 


London, of the 6. Sept. 1766, 

1 had no ſooner arrived here, than I thought 
of acquitting myſelf of my promiſe, in ſen- 
ding You the two books, which I happened 
to mention, and which You were deſirous to 
ſee. One was a verſion of the Pfalms into 
Engliſh, by the Rev. Mr. Mud ge, Miniſter 
at Plymouth, a perſon of reputation for his 
{kill in the oriental tongues. He is now about 
70 years of age. I, who am intirely igno- 
rant of that kind of learning, was inclined 

to 
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to think favourably of the performance, as 1766 
it made ſeveral paſlages clear, which in our 
| Bible were obſcure to me before. You will 
find in the 82d Pſalm, that both in his trans- 
lation, and in his notes, he favours that no- 
tion, which ſeveral have entertained, of the 
belief of the Jews in a plurality of Gods, 
ſubordinate however to their Jehovah. How- 
ewer faithful the verſion may be, the langua- 
ge is not ſmooth enough to be read with 
pleaſure. 
The other book is a colleQion of ſeve- 
| ral tracts upon the 70 weeks of Daniel, which 
I was obliged to ſend You, as I happened to 
have them bound up with that of Dr. Mac- 
ghie, and as I could not find another copy 
of his piece in London. I told You, that 1 
believed, Dr. Macghie's treatiſe was, ſcarce, but 
promiſed, to ſend You my own copy, if I 
could not find another, I have then kept my 
word, On a blank leaf at the beginning of 
the collection, I have ſaid ſomething of that 
author, with whom I was acquainted, and 
whom I knew to be a learned, an ingenious, 
and an honeſt man. He died young, and 
' after his death his friends took up all the co- 
7 pies of his book, apprehending, that it might 
1 O 2 be 


766 be of had conſequence, to invalidate that pro- 
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phecy, which the Deiſt Mr. Collins uſed to 
call the ſheet- author of the Chriſtians, In- 
deed the author himſelf never own'd the work, 


except to his particular friends; partly, 1 ſup- 


poſe', not to ſcandalice the good people; 
and partly not to discover, that he had once 
applied himſelf ſo long and fo keenly to ſtu- 
dies ſo different from his profeſſiou, which 
was that of medicine, But now that he is 
dead, I ſhould believe, that this performance 
would rather turn out for his credit, than 
otherwiſe; for beſides the genius, that appears 
in it, there are no ſigns, that I could find, 
of want of candour in the proſecution of his 
ſubject. It is true, that by giving up theſe 
70 weeks, as not prophetical of the Meſſiah, 
we yield ſome triumph to the Jews; but as 
we may as much dispair of ever converting 
that people, as be ſecure, that no Chriſtian will 
become a Jew, there will be no danger from 
Dr. Macghie's doftrine ; but on the contrary, 
I ſhould fatter myſelf, thar if he could pro- 


ve his point, and ſhew to a demonſtration, 


that Daniel, in the days of Cyrus, foreſaw, 
what way to happen to his country during 


wor” years, until the time of Judas Macca- 


baeus, 


Fe 
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baeus, he would be « powerful defender of r766 
Revelation in general, sgainſt thoſe, who want 
to undermine Chriſtianity by ſtriking at Fat 
foundation of it. 
| I have not yet * thoſe books, 
Which I purchaſed in Germany, among whien 
> were packt thoſe copies of Your Queſtions, 
Fj which You committed to me, in order to be 
53 diſtributed to ſuch of our people, employed 
| in the Eaſt, as ſhould ſeem to me beſt qua- 
\ 43 ified for giving anſwers. At Frankfort I 
ent my bale by water to Holland, and I ex- 
pett its arriyal daily. 1 propoſe, to ſend one 
copy to our_ Engliſh phyſician at Conſtanti- 
nople (Dr. Mackenzie); another to Dr. Ruſſel 
at Aleppo, (the brother of him, who was the- 
re, and is now in London) and a third to 
; our Conſul in Egypt, who I hear has know- 
| ledge, You may at leaſt be aſſured, that J 
' ſhall omit no opportunity of procuring to 
| You information vbout thoſe curious inquiries, 
| Your Right Reverend friend Dr. Lowerk 
has got another ſtep of promotion, ſince I ſaw 
him, being now appointed to the See of Ox- 
ford ; an advancement, which will give him the 
ö greater pleaſure, as it was ſo much the de- 
} lire of the Univerſity, At preſent he is at 
O 3 Dur- 
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1766 Durham, in order to take leave of his friends 


there. 


I cannot conclude without giving Yon 


the ſtrongeſt aſſurances of my grateful re- 


membrance of all Your civilities,. and the 
- Pleaſure, which 1 enjoyed in Your company 
during my ſtay at Göttingen. I have had 
the ſatisfaction, not only to acquaint Baron 
Munchhauſen and Baron Behr with the good 
effects of their 1 in procuring to my 
companion Dr. Franklin and to myſelf the 
attentions and converſation of ſo many learned 
gentlemen, as we had the good fortune to be 
introduced to there, but likewiſe to add this 
circumſtance to the account, which I had the 
honour to give to His Majeſty of the flouri- 
ſhing ſtate of His Univerſity abroad. 

beg, that Lou would receive our moſt 
ſincere acknowledgements, and that You 
would be ſo good, as to preſent our reſpeQ- 
ful compliments te Your Lady, and to thoſe 
gentlemen, whom we had the pleaſure to ſee 
in Your houſe, | 


I am with the greateſt regard, 
Dear Sir, 
Your moſt obedient 


and moſt obliged humble Seryant 


John Pringle, 
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28. 


Dear Sir, | 
London, of the 2. June 17269. 


[ can uſe no better preamble to this letter, 
than what You give to Yours, directed to the 
Pariſian phyſicians: „ Ipſe mihi iraſcor, quod 
humaniſſime a Vobis atque honorificentiſſime 
interrogatus poſt tot demum menſes reſpon- 
deo“. I wiſh, I could go on with Your ele- 
gant exordium, but there the parallel fails, as 
T have no other excuſe for my long and un- 
mannerly filence, but a bad ſtate of health, 
which tho? it did not lay me quite aſide from 
buſineſs, has obliged me to contract it much, 
and in particular has greatly unfitted me for 
writing. For theſe ſeveral months paſt I ha- 
ve written but very few. letters, and thoſe 
only upon the moſt urgent buſineſs. But 
notwithstanding I can candidly make this 
Apology, yet ipſe mihi iraſcor &c. I beg, 
Dear Sir, that You would believe, that there 
is no perſon, I have a greater regard for, than 
for Yourſelf, and from whoſe correſpondence 


I believe I could draw more inſtruction, ho- 
nour and pleaſure : for however ſo much dif- 
ferent our profeſſions are from another, yet 


O 4 our 


12760 
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1769 our ſtudies often coincide; and indeed ſo 


far, that beſides, what You have written as a 
dounright phyſician in Your 12 Diſſert. in 
the 24 part of Your Syntagma Commentatio- 
num, (Your valuable preſent, which I ought 
long ere now gratefully to have acknowled- 
ged), and in Your Book of Inquiries propoſed 
to the Daniſh Miſſionaries, there is no Theo- 
logical piece of Yours, that has come in my 
way , that 1 have not read with the greateſt 

pleaſure. | | | 
Beſides this volume mentioned, I ought 
likewiſe to have returned You my hearty 
thanks for the continuation of Your goodneſs 
to me, in ſending me likewiſe the Comment, 
Soc. Reg. Scient, Goett. per A, 1763. &c. which 
without the general title and preface, and 
as for as the ſheet Aa (or p. 192.) incluſive, 
I received near 3 months ago; and lately, the 
title, page and preface, and the ſheet Bb, 
including p. 200. For all thoſe curious and 
learned communications I beg, that thoPlate, 
You would accept of my moſt: grateful ac- 
knowledgements, and ſincere declarations of 
the ſatisfaction, that I have had both in the 
peruſal of the work, and in the teſtimony 
of the good will and friendſhip of the Au- 
| thor, 
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thor, in honouring me with fuch marks of 1269 
his attention, 


But my Apologies muſt not reſt here, I 
am afraid, I have more to make in not having 
acquainted You ſooner, that if You ſtill deſire, 
to addreſs any part of Your translation of 
the Old Teſtament to the Queen, it will be 
graciously accepted: for ſo Her Majeſty was 
pleaſed to let me know, At the ſame time . 
that I had the honour to mention this Your 
requeſt to the Queen, I delired leave to uſe 
Her name with You, to beg, that Your Ger- 
man translation ſhould be printed in the com» 
mon Roman letter, in which caſe I told her 
Majeſty, I ſhould be induced to return to 
my ſtudy of that language, from which 1 
hed been discouraged by the uncouthneſs of 
the character. You'll think it odd, but the 
truth is, as I have a tolerable knowledge of 
the Low Dutch, I ſhould have ſoon come to 
read the German eaſily , could I have borne 
with the manner of printing it. I have often 
wondered, that in Your country not only 
the common people, but the learned, ſhould 
be ſo tenacious of that deformed alphabet, and 
put themſelves likewiſe to the trouble of 
| | O 5 lear - 
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t769 learning to write in one ſo different from that 

of all the reſt of Europe, 
I was much obliged to You, Dear Sir, for 
Your eriticism upon Mr. Mudge's Verſion of 
/ the Pſalms; and I could ſee thereby, how 
| well You underſtood the genius of our lan- 
| guage. To be ſure, nothing could be more 
proſaic, than that translation, and not only 
ſo, but the author, as You remark, has often 
fallen into low and vulgar expreſſions, when 
doubtleſs he might have kept to the ſame ſen- 
ſe in a nobler ſtyle, That, which ſtruck me 
| in the peruſal, was his making many things 
| intelligible, which I could underſtand by no 
other Verſion; and I was willing to believe, 
that this clearneſs aroſe from the Translators 
ſaperior knowledge in the Oriental langua- 
ges. Mr. Mudge is now dead, and has, fo 
for' as I know, left nothing behind him to be 

publiſhed. 

I ſhall be very curious to ſee, what You 
have to ſay uppn the prophecies of Daniel, 
and eſpecially upon that of the 70 weeks. If 
any thing demonſtratively prophetic can be 
made out there, whether applicable to our 
ſaviour, or to the ſtate of the Jews under | 
the Maccabaei, I ſhould think it would be for | 
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the credit of Revelation in general; for if we 1769 


can perſuade the Deiſts, that there has ever 
been any Revelation at all, I ſhould think, 
we had gained a great point againſt them, 
When I was in Scotland laſt autumn, I had 
an opportunity of ſeeing one or two of Dr. 
Macghie's old companions and intimates, as 
well as freethinkers; but I could yet no ſa- 
tisfaction from them, when I inquired, how 
that the Doctor, who did not believe in a 
revealed religion, ſhould yet take the trouble, to 


write a learned diſſertation upon a prophecy, 


as one that was genuine, though not applicable 


perhaps to thoſe events, which have been as- 


ſigned to it by the greateſt part of Divines; 
and at the ſame time, when he had written 
it and even printed it, why he ſhould ſup- 
preſs the publication. 

I wait with impatience to ſee the jour- 
nal of the Daniſh Miſſionaries, in hopes that 
they will, in particular, give an account of 
their inquiries relating to Your queſtions, 
When the King of Denmark was here, ſome 
of his people told me, that we might expect 
to ſee that work in a year. Thoſe copies of 
Your Recueil des Queſtions, which You fur- 
niſhed we with, I diſtributed ro ſome travel- 
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t769 lers to the beſt of my judgement; but I am 


ſorry to ſay, that excepting what I wrote to 
You formerly on this ſubje&, I have been 
able to collect nothing ſatisfactorily about 
them. Within thoſe few days Mr. Mood, 
Underſecretary of ſtate to Lord Weymouth, 
(he, who publiſhed Palmyra), acquainted me, 
that one Mr. Bruce, who had been an Eng- 
liſh Conſul to one of the ſtates of Barbary, 
and who was now in Egypt, on his way to 
Abyſſinia, was deſirous of taking his dire- 
Qions about making ſome inquiries: Mr. 
Wood therefore was ſo obliging, as to offer, to 
ſend any queſtion I ſhould propoſe. There 
being no opportunity of ſending Your book, 
I could only mark a few heads of inquiſition 
on ſuch a ſheet of paper as this; and among 
other things I begged to know, whether any 
of the manners of the people of that coun. 
try, (who feem to have been originally from 
Arabia), could throw light on the book of 
Job; and I alſo deſired a more exact deſerip- 
tion of their Hippopotamus, than what we 
have yet had, not only on account ef Natu- 
ral Hiſtory in general, but in order to ſee, 
whether it agreed with the animal called the 
Behemoth, in Job, This Mr. Bruce, they 

ſay, 
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ſay, has a ſtrong paſſion for travelling, and 1269 
by that paſſion is led to make that long and 
. petilous journey. Mr. Wood told me indeed, 


that the difficulties and dangers would be 


much leſſened by that gentleman, having had 


the good fortune, to conciliate the friendſhip 
and protection of the Gouvernour of Egypt. 
The letter from the Pariſian Phyſicians, 


conſidering, You were no phyſician, did You 


much honour, and Your answer, which was 
ſenſible, candid and juſt, will do Yon no 


leſs with all the unprejudiced part of the 


world. The ſame queſtions were ſent to me 
by the ſame gentlemen , and my return was 
ſuch, You may believe, which favoured the 
practice of inoculation, But I can very well 
ſee, that if the phyſicians in France are back- 
ward in receiving ſo ſalutary a practice 
among them, it is not merely on account 
of the reaſons they alledge; but, I am 


ſorry to think, from ſome ſelfiſh conſidera- 


tions at the bottom: they apprehend, that if 


the inoculation were to be eſtabliſhed with 


them, as it is here, the practice in that dis- 
temper would paſs from them to the Surgeons, 
which is the caſe here. I do not ſay, that 


thoſe gentlemen would juſt ballance the lives 
of 
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x769 of men with their profits, were it poſſible, ſo 


to ſtate matters, that there could be no other 
object on to inoculation but the diminution 
of their fees; but as that cannot be done with 
any preciſion, ſelfintereſt will too much 
prepoſeſs the mind, to ſuſfer it, to examine 
the arguments on both ſides with proper cool- 
neſs. Nor would I be ſuppoſed to utter this 
reflection againſt the French, by way of ſetting 
them in a worſe light, than ourſelves, I thank 
God, I have none of thoſe national prejudi- 
ces. On the contrary, I would be only un- 
derſtood to mean, that I ſulpeQt, that this is 
the caſe wich our neighbours, which I am 
pretty ſure, it would have been ours, had 
the French begun to inoculate, and we had 
ſeen, that by the trifling ſcratch performed 
by the ſurgeons, that medical claſs of men 
become the only Doctors employed through- 
out the diſeaſe; I ſay, I am pretty ſure, that, 
in that event, our Faculty (here at London) 
would have oppoſed the inoculation fully as 
warmly, as ever the phyſicians did at Paris. 
But the truth is, that the Engliſh phyſicians 
were deceived; for tho' they had the daily ex- 
perience of the weekneſs of their patients in 
every point, that related to the profeſſion, they 

never 


1 
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never ſuſpected, that they could have the im- 1769 | 
becillity, to imagine , that becauſe a ſurgeon 
was called to make the ſcratch, and inſert 
the virus, he mult therefore underſtand, how | 
to manage the whole distemper, better, than 2 
any regular phyſician; tho' during the courſe | | 
nothing of what belongs to ſurgeons be re- 
quired, and although there be daily occaſion | 
(read or ſuppoſed) for internal medicine. Nay 
more, even at this day, when even ſeratch 1 
is not made, but only a punQure, which 
ſcarce draws blood; and when it is avowed, | 
that this wound, no larger than a fleabite, | 
is never to be coverd with a plaſter, but left þ 
to nature, yet ſtill are the ſurgeons emplo- 8 1 
yed in giving the ſmall-pox, If the world | | 
is ſo eaſily impoſed upon, and if ſo much is 
to be got by impoſition, is it to be wonde- | 
red at, that ſo many of our profeſſion ſhould 
either ſet out with low and intereſted 'views, 
or acquire them, when they ſee mankind fo 
little qualified, to jadge of the true merit in it? 
3 I have no Theological news to tell You, 
N our Divines not being much nobler minded, 
| than the phyſician. Having no Enthouſiasm, 
and no ambition of name further, than to - 
| acquire juſt ſuch a competency of it, as not 
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1269 to make a patron aſhamed of giving them 
preferment, we have wether hereſies in the 
church, nor learned productions, which would 
require too much application, and at the end 
not advance them. Our Univerſities are 
asleep. The only production of ſpirit of late 
in any churchman, is a ſet of ſermons pu- 
bliſhed by a Diſſenting Miniſter at Norwich. 
His name is Bourn. He is a moſt decided 
Socinian, et perhaps to the moſt heretical de- 
gree. He plainly advances, that there are 
no future puniſhments, but that the wicked 
are at the day of judgement condemned to 
eternal annihilations. He denys the fatisfa- 
Qion of our ſaviour, and does more, than in- 
ſinuates, that he did not exiſt before his con- 
ception, tho' that indeed was in a miraculous 
manner. That he came only to teach a bet- 
ter doctrine; but that he is the object of our 
worſhip; as God almighty has ſo far deifyed 
him, as to ſubſtitute Him in the gouvern- 
ment of the world, The Holy Ghoſt is a 
property of the Father, but no perſon: that 
therefore there was, before the birth of 
Chriſt, but one perſon, as well as but one 
God, and that ſince the Ascenſion of aur ſa- 
viour, there is ſtill but that God, with a Dei- 


ty 
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ty of his own creation, or rather including a 26g 
man , whom in account. of his extraordinary 
qualities he has honoured with the charge of 
this world. Mr. Bourn has told all this in 
very plain terms, and expreſſes himſelf gene- 
rally with propriety and ſome eloquence. I 
underſtand, that by thoſe diſcourſes he has 
offended a good many of his congregation ; 
but the Biſhop of that dioeceſe has taken no no- 
tice of him as a great heretic, end I have ſo- 
metimes reaſon to think, that be has been 
read with ſome reliſh by ſeveral of the moſt 
learned clergy of this church, 


2 


Dear Sir, I have already written a long 
letter (at ſeveral ſittings) and I wiſhes, I have 
not tired You; but I can not avoid adding 
one article more, When 1 had the pleaſure 
of ſeeing You at Göttingen, Dr. Franklin 
and I were among the firſt, to inform You of 
the accounts, we had received of the great 
ſize of the Patagonians, At that time I be- 

lieved, that the evidence was eompleat. I muſt 
now tell You, that that matter has been ex- 
aggered by both the Captain and the other 
ofhcers, who firſt ſaw them, Captain Wal- 
lis, who has ſince paſſed the Streights of Ma- 
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1769 gellan, and who at the ſame place, ſeeing 
thoſe ſavages upon the ſhore, landed, and 
from their ſigns, and the Engliſh trinkets, | 

I they had about them, had good reaſon to i 

believe, they were the individual people, that N 

Captain Byron had ſeen. He meaſured them | 

With great accuracy, Which had been wholly 

omitted before, and found the talleſt man pre- 

ſent only 6 feet 71 inches (Engliſh meaſure) 
and that the whole at a medium dit not ex- 
ceed 6 feet 3 inches, I ſay the talleſt pre- 
ſent; for they made ſigns, that the talleſt of 
their company happened then to be abſent. 

I This account I had from Captain Wallis him- 

| ſelf; and that officer has the charaQter of 

| great veracity, It is the ſame, who discovered 

George's Island, about Which You muſt ha- 

ve already heard ſeveral curious particulars, 


o — 
- 
- 


—ͤ 


I beg, Dear Sir, to have my beſt reſpeQs 
preſented to the Ladies 8nd the Gentlemen, I 
had the pleaſure to ſee in Your houſe, and 
the other members of Your Learned Society, 
Dr. Franklin, Who is ſtill here, and whom 
I ſee often, deſires me, to make You and them 
the faine compliments. 


Once 


Ow. . 
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Once more forgive my long ſilence, 1209 
and believe me to be with the greateſt es- 
teem and regard, 


; Dear Sir, 


Your moſt obedient 
and moſt obliged humble Seryant 


John Pringle, 


29. 
Michaelis an Pringle. 


Goettingae, die rx. Octobr. 1769. 


—— 
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LLiteras Tuas eo tempore accepi, quo minus 
bene valens ad aquas Pyrmontanas proficiſce- 
bar. De arthritide eonqueteris: idem et mor- 
bus per pedes, manus, iſchia, vagus, me 
8 quoque Februario menſe invaſerat, ex equi- 

tationibus hibernis, contemto rheumatismo 

et tenui veſtitu ſuſeeptis, natus, Martio mol- 
: leſcere incipiens, ac demum Majo menſe val- 
de ſubſidens. Ita autem ſalubres expertug 
: ſum Pycmontanas aquas, ex fonte hauſtas, 
f: ut Te quoque auſim invitare. Saepe illis an- 
| tea uſus ſum, non magno z:.ut noſti, loco- 
rum intervallo: ſed vel juratus teſtis dicere 
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£769 non vererer, non modo fortiores, ſed et alios 


ac diverſos eſſe aquae ex fonte hauſtae, quam 
adportatae, effectus. 

Eo autem tempore, quo literae Tuae 
mihi reddebantur, maxima jam pars novae 
verſionis Germanicae libri Jobi, a quo, ut 
antiquiſſimo, verſionem V. T. ordior, typis 
jam deſcripta erat; quod mihi, ut facile ex- 
iſtimabis, perquam fuit ingratum. Reginae 
enim nomine ſuadebas, ut pro Germanicis 
monachorum literis uterer latinis: eique di- 
Qo lubens paruiſſem, ſed res non erat inte- 
gra. Faciam autem, ubi nova, quam ſperare 
audeo, editio prodierit. 

Jam Tibi duo mitto hujus libri exem- 
pla, unum Tibi deſtinatum, alterum, ut meo 
nomine Reginae offeras, quam benevole Tuis 


ex manibus illud accepturam ſeripſiſti. Val- 


de Illam veneror, nec ut Reginam ſolam, (plu- 
res enim ſunt Reginae), ſed ut Muſam, cujus 
auribus {i placere Jobus a me germanice red- 
dirus poterit, tum demum confidentins au- 
debo in vertendo reliquo codice ſacro pergere. 

Plura ſcribere cupientem levis morbus 
prohibuit, prohibent negotia valde feſtinan- 
da, Sed ea alteris literis ſeryo. Vale — 
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30. 
John Pringle an Michaelis. 


Sir, 

London, of the 16. Nov. 1769. 
| was honoured with Your letter of the 11th 
of October, and about ten days ago, I recei. 
ved by Mr. Beſt the two copies of Your trans- 
tation of Job, which came to hand in perfect 


good order. Laſt Saturday, upon their Ma- 


jeſties coming to town, I had the honour, in 
Your name, to preſent to the Queen that 
with the gilded edges, which Her Majeſty 
was graciously pleaſed to accept with acknow- 
ledgements, (which She ordered me to make 
to Yon), for the very valnable gift, which 


You ſent Her, The Queen is no ſtranger to 


Your merit, and if Her Majeſty had been ſo, 
the King, who at the time happened to be in 


Her apartment, would fully have inſtruQted Her, 


as He took that opportunity of ſignifying the 
high ſatisfaction He had, in poſſeſſing fo able, 
ſo learned and ſo ingenious a profeſſor in his 
Univerſity of Göttingen. I made Your Apo- 
logy for not having printed Your book in 
the Roman letter, and acquainted their Ma- 

P 3 jeſties 


1769 
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r769 jeſties from Your preface, that if that work 
If ever came to a ſecond edition, You had pro- 
| miſled, to reprint it in that manner, not kno- 
U wing, (which had been my fault), that the 
| | Queen was deſirous to have it ſo, till You 
5 had got half through the impreſſion, as it 
| ſtands now. I have only to add, with re- 
gard to this ceremonial, that the Queen told 
me, that ſhe intended, next morning to begin 
the reading of Your work, and ſaid, that ſhe 
hoped, that You would keep Your word, 
(which I told Her, You had given in Your | 
preface), to publiſh Deo favente, every half 
Year, ſuch a translation and ſuch a commen- 
tary upon ſome book of the Old Teſtament, 
till You had finiſhed the whole. 
It I muſt not however conceal from You, ; 
that I have ſome ſuſpicion, that the Queen ex- i 
| pected a dedication to Herſelf; for I, at leaſt, l 
; from what You formerly wrote to me, ima- 
gined ſo. But I ſhall take ſoon an opportu- 
nity of inquiring, how that matter ſtands, if 
You will let me know, how far it would be 
agreeable to You, to dedicate to Her Majeſty 
either the next edition of the ſame book, or 
the book of Geneſis, when You publiſh it. 
I would not 8{k, till I conſulted You, leſt N 
You | 


— i 


— — — —— - — 
* — 2 — — * 
x” 2 wn — = — pe 


2 


_—_— 
— —— F . LILIES 
_ _ _ * 69 22 x” 


— - 
— 


„ 


— 
ar „ "_ 


John Pringle an Michaelis. 235 


You ſhould either have ſome other views of 176, 


a Patron, or chooſe none at all, in the libe- 
ral manner, in which You have already pu- 
bliſhed all thoſe pieces, which I have of Yours, 
and which now amount to ſeyen. 

You perceive, that I have lookt into Your 
Preface to Job. Indeed I have read it with 
great pleaſure and attention; I mean, that 
I cauſed it to be read to me by one pretty 
well ſkilled in both languages. My Inter- 
preter was young Dr. Brande, who is of Ger- 
man parents, and came lately from his ſtu- 
dies at Göttingen. I know ſome German, ſo 
that ſometimes I could help him to a better 
word in Engliſh, than that, by which he ren- 
dered Your ſenſe, I was inclined, to peruſe 
the preface, before I waited on the Queen; 
and ſince that time, by the ſame. help, I 
have got through the firſt chapter, the 14", 
part of the 19th, and the 35th, and the paſſa- 
ges relating to Behemoth and Leviathan; with 
Your commentaries upon all, that was read 
to me of the text. I propoſe now, to go on 
in order. Whenever I can be alliſted; for 
as to time, I am determined, to let no other 
ſtudy, or ever amuſement, interfere, till I ha- 
ve got through both text and notes of that 


7 P 4 eu- 


oy 


— — — 
- — - — — — 1 
Px EET = „„ „„ 2 — * _ 


— — „ 


— — 
- 


Aa — 


* 
83 g 4 OY ad =. == 8 =; 
-- 4 = —z PR - 5 * =T —_— - 2 2 


236 John Pringle an Michaelis. 


x769 curious original, and learned translation 


and notes. 

Had I been ſome years younger, that is, 
had my memory been a little ſtronger, I 
ſhould not have heſitated a moment about 
applying with all my might to the German 
language, in order chiefly, to be able to read, 
what You have already written in it, and 
what we may exped from Your pen in the 
proſecution of this great, this learned, and 
this pious work, which You have fo happily 


begun. When I was a ſtudent in Holland, 


I made a tolerable proficiency in the Low 
Datch, both as to converſation and reading ; 
and ſome years ago, I took, in this place, 
a maſter directly for learning the High Dutch; 
but being offended at the letter, and the 
long ſentences of my author, full of paren- 
theſes and inverſions, I laid my deſign afide, 
and never ſo much repented of having done 


ſo, till I found, that You had written ſo many 


curious and inſtrudive works in that tongue. 
For a long time my bye- ſtudies have 
been in theology, and that part principally, 
which concerns our ſacred books; and above 
all in regard to their authenticity, the ſenſe 
of the original, the arts, opinions, cuſtoms 
GC. 


S 
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Ee, to which the ſeveral authors allnde to 1769 


in the courſe of their natrations. I give little 
attention to the Syſtems of Divines, to their 
confeſſions, or even to their ſermons; my 


curioſity reaching higher, to wit, to learn 


thoſe things, which will confirm me in the 
belief of a Providence and future ſtate, and of 
God's intention to communicate his will to 
man in a clearer manner, than what is done 
by the light of nature, (which indeed is but 
a glimmering light), without requiring, that 
the inſtruments, made ufe of by Him for 
that purpoſe, ſhould in every circumftance 
be ſuppoſed perfect, or even inſpired by Him 


at all time, and therefore incapable of error» 


In a word I ſeek after ſuch works, as by 
clearing the Bible of obſcurities, falſe rea- 


dings, falſe translations, and by explaining 


the Antiquities of thoſe ancient times, it may 
become itſelf the beſt teſtimony and reaſoner 
againſt Infidelity; and become a comfort to 
thoſe, who begin to ſee the vanities of the en- 
joyments of this earth, This being my dis- 
poſitions, and turn of ſtudy, it was no won- 
der, I ſhould ſo greedily embrace, what come 
from Your learned pen, which has been ſo 
conſtantly and ſo happily employed in illu- 
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1769 ſtrating the Scriptures, and thereby, though in- 


diredly, combating both Atheism and Deism, 

Mr. Wood, the Traveller, and author 
of the Ruins of Palmyra, (at preſent one of 
the Underſecretaries of State), to whom I ga- 
ve one of Your copies of the Recueil des Que · 
ſtions, (and which he read with great appro- 
bation), is one of my friends, and he has 
charged me to offer You his belt reſpects, 
and to beg Your acceptance of a piece of his, 
(here with ſent), which, though printed, 1s 
not publiſhed, nor indeed finiſhed. He has 
cauſed caſt of only a very few copies, to 
put into the hands of his friends, in order to 
have their animadverſions, before he puts the 
laſt hand to it to make it public, It is an Eſſay 
on Homer, from oblervations made on his 
country, and the ſcenes of the lliad and 
Odyſſey, which he vilited in his own travels. 

I was ſorry, to hear of Your indispoſition. 
I heartly wiſh You a thorough recovery for 
the ſake of Yourſelf and Your familly, and 
that of the learned world, 

I am with the greateſt regard and affection, 


Dear Sir, | 
Your moſt obedient 


and moſt obliged humble Servant 
John Pringle, 
P. 8. 
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P. S. 5 

I muſt not omit, returning You my beſt 
acknowledgements for Your repeated kind- 
neſs, in ſending me Your latin pieces, as You 
publiſh them. Not long ago, Mr. Ledien, 
of Upſal, delivered to me all Your learned 
diſſertations, read at the Royal Society of 
Göttingen, ſince the ſtop put to the publica- 
tion of periodical volumes. All the return, 
I can make, is, to aſſure Lou, that You can 
confer ſuch marks of Your favour on no per- 
ſon, who can more eſteem the author, and 
the ſubjeAs, he treats of. I have read them 
with great pleaſure and inſtrution. I had 
flattered myſelf, to find among them an ex- 
planation of the 70 weeks of Daniel, which 
ſome time ago You gave me hopes of ſeeing. 
At I have hitherto been fuliy ſatisfied with 
no] interpretation, that I have ſeen, though I 
have found more, than one, very ingenious, 
I longed much for Your working on that im- 
portant ſubject; as I am perſuaded, that no 
Commentator has attempted it ſo well quali- 
fyed for it, as Yourſelf, with ſuch a know- 
ledge of the Eaſtern languages and manners, 
of ancient hiſtory and chronology, with leſs 
prejudice, and more genious, Since I ſent 
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1759 You Mucghie's Eſſay, I find ſuch or another ſo- 


lution in Father Harduin's works, but which 
does not ſo well ſtick together, as the other. 
Were it not too much trouble to You, I 


ſhould beg, to know, which of all the Ver- 


fions of the 4 laſt verſes of the git chap. of 
Daniel You prefer, as coming neareſt the ſen- 
ſe of the original in that place; for in com- 
paring, I believe, a dozen of them, in Greek 
and Latin, and in the modern languages, I 
am bewildered with the variance amongſt 


them. Even the pointing is of conſiderable 
conſequence, . 


Your account of Luther's merit, in the 


translations of the whole Bible, eſpecially of 
the Old Teſtament, and of his judgement and 
candour in taking aſſiſtance from others, more 
verſed, than himſelf, in ſome of the oriental 
languages, raiſes my opinion of that perſon 
to a great height. The late Mr. Handel, that 
celebrated muſician, told me, that Luther 
had even compoſed the muſick of his pſalms 


and hymns, and which, he ſaid, was ſo ex- 
cellent in its way, that he had often borro- | 


wed from it, and inſerted whole paſſages in 
his Oratorios. 


I was 
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I was much pleaſed with Your criticism 1769 
upon Schulren's translations of the Proverbs, 
and Job. With great oriental learning he 
has contrived, to make both thoſe books in- 
tolerable to read, by his illjudged too lite- 
ral and etymological verſions. Had that lear- 
ned Profeſſor been, to render the Engliſh word 
underſtand, I ſuſpeQ, that inſtead of intelli- 
gere, he would have rendered it by ſtare in- 

Fra. But You have obſerved a juſt medium 

in that teſpect, neither modernizing too 
much the phraſes, nor keeping too much ta 
the Eaſtern expreſſion, either, when that was 
too harſh, or too much removed from our 
idiom, ſo as not to be intelligible, The ab- 
ſolute obſcurities You have modeſtly choſen 
to expreſs in ambiguous terms in Your trans- 

4 lation, and for the ſenſe referred to Your 

| notes; but to my liking, ſo good ſuſpicion 


— Ros , 
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have I of Your genius for conjectures, that 
J could. have wiſhed, that You had inſerted 
them direckly in the text, and only told in 
Your notes, that it was all, that You 
could make of ſuch and ſuch difficult pas- 
ſages. I made this remark in reading the 
Tah chapter, 
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31. 
Michaelis an Pringle. 


Goettingae, die 12. Decemb. 1769. 


Serins ad Tuas literas reſpondeo, Tibique 
maximas ago gratias, quod meam Jobi ver- 
ſionem Reginae obtuleris: ſerius, inquam, an- 
tea enim conſulendus aliqua de re Miinchhu- 
ſius videbatur, 


Animo jam ante volveram, ſuaſerant- 
que amici, Jobi verſionem nomini Reginae 
inſeribere, quod Eam benigne laturam fuiſſe 
jam ex Tuis literis intelligo. Sed en quid 


— 


me deterruerit. Audieram jam ante plures 


annos, non licere Regi, Reginae, Galliae 
principi, quidquam dedicare ſine permiſſu Re- 
giminis Hannoverani, idque eam ob cauſſam, 
quod munera pro dedicationibus dari ſolerent, 
quae non fas fit, Regi, tanquam tributum ali- 
quod, a dedicantibus imponi. Haec cum ita 
eſſe bona fide crederem, pudore deterrebar, 
nec audebam ab III. Regimine Hannoverano 
licentiam dedicandi petere, ne mendicare vi- 
derer, Sum enim ejusmodi in rebus non- 
nunquam fortaſlis juſto verecundior, certe 
ſubinde meo cum damno, atque etiam, ubi 

fas 
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fas eſt et conſuetum petere, Sic, hoe ipſo an- r769 


no eo fine Hannoveram profectus, ut coram 
ſalarii additamentum peterem , cujus petitio- 
nis ſatis probabiles adferre rationes poteram 
tamen verecundia pene ſubruſtica prohibitug 


nihil eorum dixi, quae deſtinaveram, nee quis- 


quam ſuſpicatus eſt, quid dicere paraſſem, un- 
de nec impetravi nec impetrabo, aliis multo 
felicioribus. Ex hoc exemplo facile perſpi- 
cies, cur verecundiae mihi fuerit, dedicandi 
libertatem petere : timebam enim, ne me ex 
aliis aeſtimantes muneris avidum putarent 
Supertores. 

Jam illuſtriſſimum Minchhufium interro- 
gavi, verane ſint, quae audiveram : reſpon- 
dit mihi, eſſe omnino falſa, licere omnibus 
Regis Reginaeque nominibus libros ſuos orna- 
re, quin Se ſvaſorem eſſe, ut verſionem li- 
bri primi Moſis Reginae inſeribam. Hoe er- 


go metu ſolutus, jam e Te peto, ut, 


quod deſtinaſti, facias, tentesque Reginse ani- 
mum, ſitne benigne acceptura, fi verſioni 
primi libri Moſis, quae jam typis. deſcribitur, 
Auguſtiſſimum Ejus Nomen praeponam. For- 
te id rectius etiam fiet et convenientius, quam 
fieri in libro Jobi potuiſſet: librum enim in 
tutelam ſuſeipiet, cujus primam partem jam 
vidit, 
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1269 vidit, atque, (utinam vero id perlecto libro 
fiat), probavit. 

Quod Regi meum nomen non omnino 
fuiſle ignotum ſeribis, inſigni mihi gaudio 
fuit. De Te vero leQore Jobi mei eximie et 
laetor et intra animum meum glorior; ſpero 
autem, non diu defuturam editionem novam 
typis Latinis factam, quam expeditus legere 
faciliusque poteris. Habebit et illa nonnihil 
emendationum, ut in notis ad deſeriptionem 
equi (cap. 39.); monuerunt enim me alli, ' 
non de hinnitu equorum, ſed de fremitu ca. 

- balli caballos videntis, ac jubam terrifice ja- | 
Qantis ac criſpantis, ſermonem eſſe. 

Cum autem videam, Te libros etiam Ger- 
manicos legere, proxima occaſione mittam 
Tibi aliquem, fine nomine a me editum, et 
cujus auctor haberi nondum velim, Agit 
ille de academiis Germaniae, titulo, quem 
Gallice reddere lubet, Raiſounement ſur les 
Univerſuts Proteſtantes en Allemagne. Tibi, 
qui nonnullas vidiſti, hie forte liber non in- 
gratus erit: id tamen unum a Te peto, ut 
auctorem nondum prodas, nec Beſtio, com- 
muni amico, ac ne Hakio quidem, Cauſla 

| petendi heec eſt, quod ne Muuchhuſio qui- 
dem auQtorem faſſus ſum, ne libertatis ſeri- 
bendi 


= 7 
U 


g LEW hy 4 


Michaelis an Pringle. 245 


bendi aliqua parte jadturam faciam : licet il- r269 
le, atque alii Hannoverani, ex ſententiis eo 

in libro dictis ſatis agnoſcant, quis eas dixe- 
rit. Tomus ultimus ubi prodierit, nomen 
fatebor, quod hucusque nemini, niſi Ferdi- 
nando, duci Brunsvicenſi, Sakio, amico Bero- 
linenſi, atque jam Tibi, credidi, Primum 
tomum ftatim per eurſorem Hannoveranum, 
ſecundum , qui nondum totus prodiit, paulo 
ſerius accipies. 

De his ipſis conjeQuris, eum obiter ea- 
rum mentio faQa ſir, aliquid dicendum. Non 
| pauci ex amicis meis idem mallent, quod 
Tu, audaciorem me fuiſſe, omnesque textui 
inſerniſſe ; contra alii mallent, me timidio- 
rem adhue fuiſſe, nec hi de plebe, ſed et 
ex amicis et eruditis primarii, paulo tamen 
natura timidiores. Ergo in bivio conſtitutus 
medio ibo forte tutiſſimus. 

De Danielis loco adhuc tempus aliquod 
deliberandi expeto, valde (ut vides) in judi- 
cando timidus. Hoc enim ſemeſtri ita ſum 
obrutus laboribus, ut nondum poſſim omnig 
expendere: nec verſionem ullam earum, quae 
prodierunt, ſatis probare poſſum, antequam 
aliqua mihi dubia exemerim, Diu eſt, ex 
quo Danielem non expoſui juvenibus, non 
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| nes mea culpa, ſed illorum: exponam ſequente 
| acſtate, ac tune omnia, quantum fieri poteſt, 
| examinabo. 

Woodii librum, quem dixiſti, avide ex- 
| ſpecto, ac peto, ut meo nomine illi jam an- 
| te agas gratias. Forte non injucunda illi le- 
q io Spicilegii geographiae, et commentatio- 
; num ab anno 1763 usque ad 1768 Societati 
recitatarum: ergo et harum exemplum Tibi 
| mitto; meo nomine, ſi ita placet, offeren- 
| dum. Vale — 


]. D. Michaelis, 

| — 

1770 John Pringle an Michaelis. i} 
8 Sir, 5 
| London, of the 9. Jan. 1770, ! 


As ſoon, as I could find an opportunity, I 1 
| let the Queen know, that by a letter, which | 
| You favoured me with of the 17% December, ; 
| You were deſirous of dedicating to Her Ma- 
| jeſty Your translation of the book of Gene- 
| ſis, with a commentary upon that ſacred book, 
now in the preſs: at the ſame time I inti- 
mated the reaſon, why You had not aſpired 


to 
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to that favour, when You were about pu- wee 

bliſhing Job. Underſtanding, that my Royal 

Miſtreſs was to acquaint the King, befere She 

gave. Her anſwer, I waited till yeſterday for 

it, and there finding, that She had graciously 

conſented, I have taken the firſt poſt, to in- 

form You of the ſucceſs. of my commiſſion. 

I ſhall long for the publication, for before 

that time I ſhall have finiſhed Job, being 

now beyond the go® chapter. And indeed 1 

| ſhonld have been aſhamed to have gone on 

ſo ſlowly, had my progreſs depended on my- 

ſelf alone; but as my translator, Dr. Brande, 

had only engaged, to give me two evenings 

i in the week, and as the holydays of the ſea- 

1] ſon interyened, I have not been able, to ma- 

£ ke a quicker march. I continue, to be char- 

med with Your maſterly performance in ſo 

far, that I have been almoſt tempted, to fall 

into a ſort of idolatry with regard to it, that 

is, in believing, that Your translation and 

commentary have been little leſs inſpired, than 

the original, This at leaſt I may be permit- 

ted to ſay, that having eompared Your ver- 
ſion with the Vulgata and* the Engliſh, as I 
went along, I could not but wonder, how 
long ſo many pious and learned men amongſt 
Q 2 a8 
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1770 as well as abroad, had been admiring jar. 


gon. And if I can truſt Dr. Brande, he as- 
flares, that Dr. Lurher's translation is not 
more intelligible, than thoſe two mentioned. 

I ſhall with pleaſure read that other pie- 
ce, You mention, and I give You my word, 
that I ſhall keep the ſecret with regard to 
the author as long, as You ſhall think it 
proper. 

This day being the firſt of the ſeſſion of 
Parliament, I preſume, the Biſhop of Oxford 
is come to town for the winter; but I have 
not yet inquired. When I ſee him, I ſhall 
not fail, to acquaint him with the ſatisfaQion, 
which I have received from the peruſal of 
Your Job, and propoſe to him the inquiry 
after a proper Engliſh translator. 

I delivered Your compliments to Mr. 
Wood, and who deſired me, to return You 
his beſt reſpedts. His book went with Baron 
Behr; ſo 1 ſuppoſe, that by this time it is co- 
me to hand. 

I am not yet able, to read any thing i in 
German by myſelf, ſo that, when I ſayd, that 
I had 6 or 7 of Your pieces by me, I meant 


' ſuch of the latin, which You had favoured 


me with, and ſuch, as I could pick up here 
' in 
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in the ſame language, with Your introduction 7d 


to the ſtudy of the New Teſtament, which 
we have had for ſome years translated into 
Engliſh, 

I deſpair making any thing of the 70 
weeks, till You undertake the ſubjeQ, per- 
ceiving from the variety of the translations, 
how hard it is, to know, what was really re- 
vealed to Daniel, much leſs, to explain that 
prophecy. 

I offer You my ſincere prayers for ma- 
ny happy newyears, and that it would plea- 
ſe God, to preſerve You long in health and 
ſpirits, to proſecute that great and learned 
work, which You have undertaken, and which 
I flatter myſelf will tend more to eſtabliſh 
the credit of Revelation among the learned 
and candid Sceptics, than any work, that has 
appeared in my time, | 


I am with great truth and regard, 
Sir, 


Your moſt obedient 
and moſt obliged humble Seryant 


John Pringle. 
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33. 
Learned Sir, 


London, of the 29. june I770. ' 

1 have by me two of Your letters unacknow- 
ledged; the firſt, dated the 19 of March, 
the latter, the 20h May. The former did 
not require any immediate anſwer, and if I 
have delayed acknowledging the ſecond, it 
was, becauſe I every day expected the valu- 
able parcel therein mentioned. It arrived at 
laſt about 10 days ago, in good condition, 
containing the three copies of Your Geneſis 
handſomely bound, and a copy of Your Re- 
marks on the German Univerſities, in ſheets. 
I took the firſt opportunity, I could ſeize, to 
carry the two gilded books to their Majeſties 
at Richmond, (where They are for the ſum- 
mer), where I had the honour, in Your na- 
me, to preſent one to the Queen, who moſt 
graciously received it. Her Majeſty ſaid ſo- 
me obliging things upon the occaſion ; but 
for the anſwer in form and acknowledgement 
You muſt hear of that ſometime hereafter, 
either by me, or the Hanoverian Miniſter 
here; for it was given to underſtand, that this 
point was not there ſettled, I am to return 
| on 
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on Monday, and then I ſhall inform You 776 


further. The King happened to be abroad, 
and did not return, whilſt I ſtaid; but the 
Queen undertook, to do the office of preſen- 
tation for me. I ought to have ſent You 
this account by the laſt poſt, which was the 
ſooneſt, I could have done it; but I was un- 
expectedly prevented, and I hope, You will 
pardon the omiſſion, It remains, that I re- 
turn You my moſt ſincere acknowledgements 
for the copy, which You have honoured me 
with, and which I ſhall ever value on 3 
double account, as a freſh teſtimony of Your 
friendſhip, and for the ſatisfaction and in- 
ſtruction I am ſure of reaping from it, when- 
ever I can find an intelligent perſon poſſes- 
ſed of the German and Engliſh, to interpret 
ſor me. I was lucky in finding an excellent 
hand for Job, and I muſt endeavour till, to 
make it the intereſt of ſome body, to help me 


out in all the ſubſequent verſions, You ſhall 


make of the books of the Bible, I have hi- 
therto in Geneſis got through only Your pre- 
face, and the firſt chapter with the commen- 
tary. I ſhould be very happy, if that honeſt 
Presbyter of the Romiſh church at Trier, or 
any other would undertake a latin transla- 
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1770 tion under Your eye, or even a French one; 


for the Biſhop of Oxford and I almoſt deſpair 
of getting it done in Engliſh, 

I am aſhamed of the behaviour of the 
Swiſs Divines; for in ſome ſort, as Calviniſts, 


we are more nearly related to them, than You 


are. I was in hopes, that the light, that they 
for ſome time have got at Geneve, with re- 
gard to more liberal way of thinking, than 
Calvin tought them, would have &re now 
ſpread itſelf over all Helvetia, and enlighte- 
ned that eountry. But You muſt have pa- 
tience, and wait for applauſe, till the old peo- 

ple have died out, and the young generation 
comes up. You may imagine, that the old 
prieſt, who in the office for the ſacrament 
had been all his life uſed to ſay Mumpſimus 


Domine, for Sumpſimus Domine, took it ve- 


ry. ill to be correfted, and continued to his 
laſt breath in his barbariſm. In like manner, 
- You might be aſſured, that our old Calvini- 
ſtic Divines, who found ſomething alluding 
to our Saviour, or to their confined ſyſtem 
of Theology, in every chapter of the Old Te- 
ſtament, would never be ſatisfied with Your 
translating an intire book, without the leaſt 
hint about Jeſus Chriſt, ſatisfadtion, the co- 
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venant of Grace &c, But let not this, I en - r776 
treat You, diſcourage You from proceeding; 
Your reputation will not only ſpread wide in 
other places, but even in Swiſſerland itſelf. 
The ſons of thoſe very men, who now cen- 
ſure You, will perhaps be Your greateſt admi- 
rers. What author of genius and learning, 
eſpecially in Theology, is there, that has 
not been abuſed by ſome ſet of men, or other? 
If ever You write, to be approved of by the 
Helvetian Divines, You may be pretty well 
aſſured, that You will loſe the Engliſh, 

I return You my moſt hearty thanks 
for Your promiſe, of ſending me the ſummary 
of Your explanation of the prophecy concer- 
ning the 70 weeks. I ſhall wait for it with 
all the patience, I can, but which will be lit- 
tle better, than impatience. I heartily wiſh, 
it may turn out a prediction, relating to our 
Saviour; becauſe as Deiſtical Collins calls 
that prophecy the ſheer anchor of our faith, 
it is in effect one, on which all our writers 
in defence of the Chriſtian religion have 
laid great ſtreſs upon. And yet, I thank 

. God, my faith would not be ſhaken, although 
You were to prove, that it had no relation 
to Chriſt. If You can ſhew, that it is really 
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1770 a prophecy of ſome great event, that has 


happened before our time, I ſhall be fa- 
tisfied with Your making that clearly out; 
as it will be at leaſt a good proof of a 
revelation, and that to the Jews; and if 
ſuch, I ſhould flatter myſelf, that from con- 
verting a Deiſt to Jewiſm, we ſhould not be 
far from making him a Chriſtian, Ce n'eſt, 
que le premier pas, qui coute. | 

In theſe two laſt letters You have men- 
tioned nothing. about the deſtination of this 
other copy of Your Remarks upon the Ger- 
man Univerſities, and I have forgot, whether 
in a former one You did, or not: pray in- 
ſtrut me in Your next. Mr. Wood under- 
ſtands no German, I ſaw him lately in good 
health, but at preſent too buſy about publick 
affairs, to think of finiſhing his Remarks upon 
Homer. The Biſhop of Oxford is well, but 
in the country. 

I continue with the greateſt regard to be, 

Learned Sir, 


Your moſt affectionate 
and obedient humble Seryant 


John Pringle. 
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Dear Sir, f 
London, of the 3. Sept. 1770. 

As the Queen has ordered Her thanks to be 
returned to You in form, I have no. more to 
ſay about that part of Your concerns, which 
I had charged mylelf with. Yeſterday I un- 
derſtood by Mr. Beſt, that You were employ- 
ed at preſent in writing out a ſummary of 
thoſe lectures, which You have been lately 
giving upon the 70 weeks of Daniel, and 
which You have been ſo obliging to ſay 
that You had undertaken at this time to com- 
poſe on my account. Be aſſured therefore, 
that I wait with impatience for the next eou- 
rier, who, I flatter myſelf, will bring with 
him thoſe valuable papers. 

Since my laſt, I have made all the pro- 
greſs, I could, in Geneſis, having read or ra- 
ther having: liſtened to Dr. Brande's reading 
as far; as the 18t chapter, both in the text 
and commentary. Our common manner 
is, I read verſe by verſe the Engliſh ver- 
ſion, and whenever my translator finds in 
the German any material difference, he ac- 
quaints me with it, and then I proved. In 


ſome 
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1770 ſome of the chapters, and eſpecially in the 


firſt, I have been in that manner agreeably 
interrupted almoſt every verſe, After the 
chapter is finiſhed, he reads Your commenta- 
ry to me in Engliſh. My interpreter being 
otherwiſe engaged, and, though and admirer * 
of Yours, not ſo theological inclined, as I 
am, comes ſeldomer, than I could wiſh, We 
have fixed upon. two evenings in the week 
for this exerciſe, and when he baulks mes 
which ſometimes happens, I feel more unea- 
ſy, tban I believe moſt devotees do, when 
their ſpiritual DoQtor fails of making the 
expected viſit. 

I have the mortification however of des- 
pairing of ſeeing this curious, moſt uſeful 
and moſt learned work in Engliſh, on ac- 
count of the difficulty of finding a perſon ſo 
verſant in both languages, as to transfuſe the 
ſpirit and elegance of one into the other. 
Dr. Brande is more maſter, I believe, of the 
German, than of the Engliſh, which as a native 
he underſtands ſufficiently to ſpeak and to 
read; but having never ſtudyed it in the way 
of ſtyle, is often at a loſs about finding a pro- 
per Engliſh phraſe, to expreſs the ſenſe of the 
German, I have likewiſe taken notice du- 

ring 


F 

| . 

; 

Ke 
-, 


John Pringle an Michaelis. 257 


ring our reading, that the German idiom is 1770 


a good deal different from the Engliſh; and 
indeed much more, than the French is from 
our language. On this occaſion likewiſe the- 
re would be more than uſual nicety required, 
to make a new translation of any part of the 
Bible; for the old expreſſions, that ſtand in 
the preſent verſion, though they would ſound 
awkwardly anywhere elle, yet have a grace, 
where they now ſtand: ſo that, when they 
are changed, on account of the ſenſe not 
being right, that change muſt be made with 
a good deal of knowledge of the language, 
delicacy, and attention. We ſhould think it 
courſe and impolite to ſay in company, that 
„John begot Thomas”, inſtead of John was 
the father of Thomas”; but our ears are ne- 
ver offended, (as they ought to be), in rea- 
ding Abraham begot Iſaac, and Iſaac begot 
Jacob”, &e. When Jerome, or whoever, firſt 
in the Latin verſion uſed the word firmamen- 
tum in translating the 6 verſe of the 1 Ch. 
of Gen, it could convey the idea of ſome- 
thing firm or ſtrong, and of nothing noble, 
till by uſe the people, taking it as almoſt a 
ſynonymous word for Coelum, would begin by 
degrees, to hear its ſound with the ſame res- 
pet 
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x270 pect, as that of the other. And I dare ſay, 


when the Engliſh verſion was firſt made, and 
that Latin word firmamentum adopted with 
the amputation only of the laſt two letters, 
(making it frmament), thoſe readers, which 
knew. no Latin, could have. no idea of the 
meaning, till finding it ſynonymously taken 
for the heavens, would at laſt believe, they 
underſtood it, and cheriſh ir, as a word of 
their own. But as You come now to tell 
us, that the original Hebrew word does not 
import any thing relating to ſtrength or firm- 
neſs, but ſignifies a mere floor or pavement, 
(for ſuch I am told is the preciſe meaning 
of the German Fuſsboden), and that You ha- 
ve translated accordingly; here, I ſay, we ha- 
ve occaſion for great delicacy, to find a ſimĩ- 
lar expreſſion in our language, that will ſound 
beſt, and leaſt offend by the meanneſs of the 
idea, compared to what was conveyed by 
firmament, though that word at firſt conveyed 
no idea at all, 


Dr. Brande has been ſo obliging, as at 
my requeſt to write out fair the firſt chap- 
ter of Genelis as literally, as he could make 
it in Engliſh, Here and there I have endea- 
vou- 
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voured, to aſſiſt him by ſuggeſting to him r- 


ſome expreſſions, and words, which ſeemed 
to me ſynonymous with thoſe, he gave me, 
but which I conceived,to be either more Eng- 
liſh, or better ſounding , or leſs vulgar. Af- 
ter he had finiſhed this little taſk, ſome other 
alterations occurring to me, I have marked 
them with red ink over the parts, I would in 
that manner alter, I have ſent this ſheet for 
Your amuſement,, and that, as You ſo well 
- underſtand Engliſh, You might make Your 
remarks upon it, that I may have a better 
notion of the liberty, that You would grant 
to any perſon, that ſhall be found here after 
proper for attempting a translation into Eng- 
liſh, If You return the ſheet, into his hands 
therefore ſhall I put it. 


After this reviſal, the only paſſage, that 
ſeemed to have no determinate meaning in 
Engliſh, was that, which begins in the qt ver- 
fe, and ſo often recurs, viz. This was eve- 
ning and morning one day”; — „the ſecond 
day”, &e. My translator affirmed, it was 
the only translation, that could be made of 
Your „dar war” &c. but I preſume, he muſt 
be mistaken, and that You Yourſelf could 


trans- 
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3770 translate thoſe words into more clear Engliſh, 
As it ſtands now in Engliſh, it ſounds no 
1 better, and not more determinate, than if 
You had ſaid in Latin, „Hoc fuit veſpere et 
mane, unus dies”; or in French: „ce fur le 
| ſoir et matin, un jour. Now if You ſhould 
| be diſſident about turning that expreſſion in- 
to Engliſh more clearly, than it ſtands, either 
in the red or the black ink; in the next let- 
ter, that Yon favour me with, or when You 
return the ſheet, be ſo good, as to let me 
know the import of thoſe words, either in 
French, or in Latin. 


I ſtruggled long with Dr. Brande about 
the beginning of the 14 verſe. At firſt he 
told me, that the German imported Lighrs 
pur to, or fired to; but as all thoſe ex- 
preſſions were ſo mean, I would not re- 
ceive them, but compounded for a leſs de- 
terminate expreſſion, viz. lights to my floor. 
„ | Upon the reviſal I have altered it, as You 
ſee, but am not yet ſatisfied with what I ha- 
| ve done; becauſe placing lights on a floor 
[| properly ſignifies on the upper fide of the 
| floor, where as, in fact, in Gods floor, the | 
heavens, the lights were ſtuck upon the lo- | 

wer | 
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wer ſide of Its viz, that ſide, that is turned r 
to the earth. 

I am with the greateſt eſteem, 


Dear Sir, 


Vour much obliged humble Servant 
John Priagle, 


\ 


Beylage. 


The 1 Chap. of Geneſis. | 


At the beginning God created the a v. I. 
and the earth.] The earth was then deſart 3. 
and empty, and a ſea covered with dark- 
neſs: but the ſpirit of God deſeended upon 
the water, | and God ſaid: ler there be light! 3+ 
and there was light, | and God ſaw, that the 4. 
light was good. He then appointed to the 
light and to the darkneſs their Jimits, | and 5. 
. called the light, dey, and the darkneſs, * 
And the evening was one day. 
And God ſaid: ler there be a floor 3 6. 

the water, that may ſeparate water from tua · 
ter! | And God made this floor, and there - 7. 
by ſeparated the water under the floor, from 
the water above the floor; and it was, as God 

Michaelis lit. Briefw. 11, Th · R had 
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8. had commanded it: | but God called the floor 
heaven, This was evening and — the 
ſecond day. 

9. And God ſaid: ler the water under the 
heaven be gathered together in one place, ſo 
that the dry part may appear! and it was ſo. | 

Io. This dry part, God called, earch, and the 
| | collection of water he called, ſeas. And God 
[i IT. ſaw, that it was good.] And God ſaid: ler 
| the de e. forth young herbs, that ſhall 
grow up, and bear ſeed, alſo fruitful trees, 
which according to their kind ſhall have their 
Fruit, and therein the ſeed, that ſhall fall 
[| 12. #pon the earth! and it was ſo: | the earth 
[| produced young herbs, that 'grew up and 
1 bore ſeed, each after its kind, and trees, 
which bore fruit, in which their ſeed was 
3 alſo after their kind. And God ſaw, that it 
[| 13. was good, | This was evening and morning, 
the third day. 

14. And God ſaid: ler there be lights placed 
| on my floor, the heaven, to make the limic 
|| Between day and night, and ſigns for ſeaſons, 
| T5, days and years, | ane to be lights on my floor, 
© rhe heaven, that may ſhine upon the earth! 
I6. And it was ſo: | God made the two great 
lights, the * for the rule of the day, 
and 
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and the ſmaller for the rule of the night, 
and the ſtars, | and placed them in his 17. 
floor, the heaven, to ſhine upon the earth, | 
to rule over day and night, and make the xg. 
limit between light and darkneſs And God 


ſaw , that is was good. | This was evening 19. 


and morning, the fourth day. 

And God ſaid: ler the water bring forth 30. 
all manner of living creatures of the water- 
kingdom! And let the birds fly over the earth, 
ro my foorſtool , the heaven! | And God crea- qr, 
ted the great water «monſters, and all living 
creeping animals, that the water produced, 
according to their kinds, and all winged - 
birds according to their kind; And God ſaw, 
that it was good. | And God bleſſed them, 22. 
and ſaid: be ye fruitful and multiply, and 
fill the water in the ſeas! and ler rhe birds mul- 
riplii upon the earch! | This was evening 23. 
and morning, the fifth day. 

And God ſaid: ler the earth bring f 24. 
the living creature after its kind! tame ani- 

mals, and reptiles, and wild animals after 
| heir kinds! And it was ſo: | God made the 25. 
wild animals after their kind, and every cree- 
| ping thing after its kind: and God ſaw, that 
it was good.] And God ſaid: ler us nabe u 36. 
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man in our image, and according to our like- 
neſs , that ſhall have dominion over the fiſh of 
the ſea, over the birds of the heaven, over the 
Fourfoored beaſts, and over the whole earth, 
37. and all that creeps thereon ! And God creg- 
ted man in his image, according to the ima- 
ge of God created he him, one, of the male, 
38. and one, of the female ſex. | And God bles- 
ſed them, und ſaid: be fruirful, multiply , 
and repleniſh rhe earth, make it ſubje& to you, 
and have dominion over the fiſh in the ſea, over 
the birds under the heaven , and over every 
living thing, that moves upon the earth! | 
29. And moreover God ſaid: I have given you all 
the herbs of the earth, that again propagare 
themſelves by ſeed, aud all that trees, that bear 
a fruit, that again has ſeed: they ſhall ſer- 
30. ve you for food, | and to all animals, and to 
all birds of the heaven; and all that creeps 
upon the earth, and has a living breath. All 
green herbs give I for food, And it was ſo. 
31. Now God reviewed all, that he had made, 
and it was very good. This was evening 
Chap. 2. and morning, the ſixth day. 
v. I Now heaven and earth and all their hoſt 
3. were finiſhed, | and God had brought his 
work, that he made, to an end on the ſeventh 
6 day. 
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day. He therefore reſted on the ſeventh day 
from all his works, | Therefore God bleſſed 3. 
the ſeventh day, and ſanQified it, becauſe 


upon it he reſted from all his works, that 


he had deviſed to make. 


* 


37 | 
Learned Sir, 1770 
London, of the 6. Sept. 1770, 
After writing to You on the 40 of this 
month, I was favoured with Your longed 
for letter of the ash ult. I return You my 
hearty acknowledgements for it, aſſuring 
You, that, as it contained part of Your ſum- 
mary , which You promiſed me, of thoſe cu- 
rious lectures upon Daniel's Seventy Weeks, 
I never read any thing with more delight. 
I now begin to flatter myſelf, that at laſt I 
ſhall receive ſatisfaction upon that ſubjeR, 
about which I had ſo long laboured in vain. 
Upon firſt ſetting out, You gave me a 
ſtrong prepoſſeſſion in favour of Your inter- 
pretation, by fo naturally dating the com- 
mencement of the yo times 7, from the man- 
N 3 date 


* 
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ry70 date, given by God during Daniel's ſapplice- 
tion, which coincides with the firſt year of 


Darius the Mede, and ſhewing, from Your 
knowledge of the oriental languages, that 
the dliſtincta declaratio, as You render the ex- 
preſſion, could only be applied to an edict, 
given by God himfelf. I was likewiſe con- 
vinced, that this muſt be the aera for begin- 
ning the 70 times 7, from what You obſerve 
from the prophet Iſaiah, where it is plainly 
predicted, that Cyrus ſhould reſtore both the 
temple and the ſtate. Laſtly, I was fatis- 
fied with the termination of the 70 times 7 
years in the reduction of the Jewiſh ſtate by 
Pompey; for at that period, Joſephus ex- 
preſsly fays, that his country loſt its liberty; 
and it is well known, that, though afterwards 


they had the name of Kings of their own, 


yet they were never after a free people. I 
ſhall add, that I can eaſily foreſee, how You 
will make it appear, that the angel gave to 
Daniel a comfortable -proſpe& of thoſe ſub- 
ſequent years; ſince Daniel had bewailed in 
particular the apoſtacy of the Jews from 
the one true God, and their idolatrous wor- 
ſhip, (for this was the burden of all the pro- 
phets), and the angel aſſures; him, that they 


were 
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were hereafter never to ſwerve from their re 
duty in that reſpe&, The truth is, that, what - 
ever vices that nation had in common with 
the reſt of mankind, it never, after the cap- 
tivity, relapſed into idolatry, but adhered 
to the worſhip of the one true God, and to 
the obſervance of the Moſaic Law, even to 
a degree of ſuperſtition , to the very end of 
their ſtate, And in other reſpects, I can al- 
ſo foreſee, how eaſy it will be for You, to pto- 
ve, that upon the whole, thoſe 70 times 7 
years were the happieſt, they ever had for 
ſuch a tract of time, ſince ever they had been 
a people. They had no civil diſſenſion of 
any conſequence, till that fatal one, of which 
the Romans availed themſelves, to ſubje& them 
to their empire: and as for foreign wars, they 
have been called by Lord Bacon, *as much 
the means of health to a ſtate, as exerciſe of 
the body is to private perſon”. For a few 
years their country was haraſſed by the Sy- 
rians, but in general their wars were ſucceſs- 
ful, and tended to the extenſion of their ter- 
ritory and wealth. 

Hitherto I have met with no rub in me 
way, but one, that in Your making the 490 \ 
you lunar, and not ſolar; though the maſt 
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rzz0 part of the former writers, and thoſe the 


moſt learned in theſe matters, have ſuppoſed 
them to have been the latter, It will be 
enough to mention the name of Sir Iſaac Neto- 
ton for authority in that particular; but I can 
eaſily believe, that this great man, finding, 
that the ſolar years would beſt ſerve his hy- 
potheſis, would not be very anxious about 
inquiring, how at that time the Jews or Baby- 
lonians regulated their Kalendar. Beſides 
this, as You have admitted, that the capti- 
vity laſted 70 ſolar years, and that upon their 
expiration Daniel addreſſed himſelf to God, 
it was natural, to believe, that the years of bles- 
ſing, announced to Daniel, were to be of the 
ſame good meaſure, This is all my objeQion ; 
but I do not doubt, but in Your lectures 
at large You have obviated my difficulty. 

I beg, learned Sir, that You would fa- 
vour me with a continuation of Your moſt 
curious and intereſting remarks on this pro- 
phecy, remembering, where You left of; which 
was, upon giving me Your translation of the 
24" verſe, and ſhewing, that Your 70 times 
7 ended in the reduction of Judaea by Pom- 
pey; but without explaining: any of the other 
expreſſions, | excepting the obignandae viſioni 


pro- 
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prophetae, where You put Feremiae in pa- de 

renthelis, I want to know the meaning of 

the other articles of the prediction, and in par- 

ticular that of the ſanctir ſanctorum ungendis, 
which, I find, will turn out nothing relating 

to the Meſſias, Then You will be ſo good, as 

to proceed to the 25 verſe, which of them 

all uſed to give the moſt trouble to the ex- 
pounders, and to me the leaſt ſatisfaction. 

I cannot conelude this letter without ex- 
preſſing my regret at learning, that any eir- 
cumitance whatever ſhould compel You, to 
quit the chair of the R. Society at GGttin- 
gen, I hope, You have been prevailed upon, 
to alter Your. reſolution, You have gained 
too much reputation, not to excite envy; and 
therefore You ought to remember, what one 
of our wits ſays in his maxims, ©* DetraQion 
is a tax, which a man muſt pay to the public 
for being eminent.” 

Believe, that You have at leaſt all my 
eſtimation, and to the higheſt degree, with- 
out the leaſt mixture of that vice, and that 
I am with the greateſt truth, 


Learned Sir, 


Your moſt obedient * 
and moſt obliged humble Servant 


John Pringle, © ' 
R 5 P. 8. 
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17 T0 | P. S. 
Have You ſeen, or heard, of the com- 
plete Septuaginta Verſion of Daniel, which 
has been taken from a Ms. in the Vatican, 
publiſhed at Rome by ſubſeription? I never 
heard of it, till the ſubſeription was cloſed, 
and I was informed, that no other copies we- 
re dispoſed. The Biſhop of Oxford was a 
ſubſeriber, but had not, when 1 ſaw him, 
received his book from Italy. 


36. 


** Sir, 
London, of the 14. Feb. 17271. 
I ſhould be much aſhamed of my long filen- 


ce, could I not too juſtly plead want of health, 

f ſince I wrote laſt, All the month of Novem- 

| ji ber I was confined with a deep and obſtina- 
p te jaundice, which obliged me, to have re- 

k courſe to the waters of Bath, where I ſpent 

kl ſix weeks, but at laſt, thanks to God, I ob- 


| tained , if not perfect health, yet a thorough 
i cure of my ugly diſeaſe, Upon my return 
to this place I had the pleaſure, to receive 

x Your 
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Your obliging letter of the 29 of Dec, and rr 
ſoon after Your valuable preſent of the trans- 
lation of the pſalms, together with two other 
copies, (which Mr. Beſt cauſed to be bound), 
for Their Majeſties. Theſe I had the honour, 
to preſent to both, King and Queen, about 
ten days ago, and I had the ſatisfaction; to 
ſee, that they were moſt graciausly received, 
I was ordered, to make Their acknowledge- 
ments; and the Queen was pleaſed to add, 
that She had peruſed Your former volumes 
with edification, On thefe occaſions I have 
never failed doing jultice to Your: merit, and 
to {the almoſt of my power, by repreſenting 
to Them both the honour, You do to their 
German Univerſity, and adding, that You 
are the perſon of all that wide country the 
moſt eſteemed by the Divines in this, for Your 
genious, Your {kill in oriental languages, 
and eaſtern cuſtoms and learning, ſo neces- 
ſary for expounding and illuſtrating the ſerip- 
tures. And that You had not only diſtin- 
guiſhed Yourſelf in Your theological character, 
but likewiſe in the philoſophic, as You had 
done by Your inſtructions to the Daniſh Mis- 
ſionaries, and other works of genius and lear- 
ning, In all this I ſhewed my good will to 


ſerve 
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3771 ſerve You, and it would make me happy, if 
there my good wiſhes could do it effeQually, 
But as to the cauſe, of Your late discontent, 
which You communicated to me, I could not 
pretend, to enter upon that with His Majeſty ; 
it would have approached much to the medling 
in buſineſs, and which might have done hurt 
to both. Such points cah only be entered 
upon there by His Hannoverian Miniſters ; 
as what concerns this country, can only be 
touched by his Engliſh Miniſters, 

Since I received Your Pſalms, I have, as 
often, as I could get an hour of my Interpre- 
ter, Dr. Brande, had the pleaſure, to have Y 
part of them interpreted, I have already got 1 
through the preface, the two firſt plalms, and 
the 16th, the goth and the x1oth, which laſt 
three I find You conſider as the moſt .clearly 
prophetic of our Saviour. From reading fo 
far, I found, that You had publiſhed in Ger- 
man a courſe of lectures upon theſe three, 
and not finding the book here in our only 
German Bookſellers ſhop, (which indeed is 
but poorly provided), I have commiſſioned 
it from Germany; and ſhall never be eaſy, till 
it has been translated to me, The Biſhop of 
Oxford, (who is in good health), is at pre · 
ſent 
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ſent buſy in reading Your pſalms. The King 17t 
ſpoke of You to him, and aſked, whether he 
read German, to which His Lordſhip anſwe- 
red in the affirmative, but added, that un- 
luckily he was ſo flow a reader in that lan- 
guage, that he found to his regret, that - 
he could not read ſo faſt, as You wrote. This 
the King told me, when I preſented the laſt 
boaks. I have made one other effort, to find 
ſome Engliſhman , who would undertake, to 
translate ſome of Your valuable German works, 
and do not yet deſpair of finding one. His 
Lordſhip was of opinion, that what would an- 
ſwer the translations profit beſt, would be a 
new edition of Your introduttory Lectures to 
the N. Teſtament, which You have ſo much 
enlarged; and I remember, when I had the 
pleaſure of ſeeing. You at Göttingen, this 
ſeemed to be Your own deſire. Notwith- 
ſtanding the improvements You have made on 
that work, the translation of the former edi- 
tion keeps up its price, | 
I long extremely for the remainder of 
Your Abſtract of LeQures upon Daniel's 70 
weeks, and therefore I cannot help importu- 
ning You for it, and with all the expedition 
You can, let me have it, conſiſtently with 
Your 
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1771 Your health and the duties of Your funQion, 
That You may long enjoy health, and every 
ſatisfaction of mind, is the ſincere prayer of, 


Dear Sir, 


Your moſt obedient 
and moſt obliged humble Seryant 


John Pringle, 


. 
Dear Sir, | 
London, of the 23. Sept. 1771. ' 
1 not only received Your letter of introdu- 
Qtion to the young Baron, and that dated the 
Toth of July, (with Your remark on Williams's 
pamphlet), but alſo Your moſt valuable pae- 
kets, containing Your learned criticism on the 
laſt verſes of the gt chapter of Daniel, with 
Your ingenious conjeQures upon that pro- 
phecy. The ſheets have been conveyed to 
me in perfect good condition by Mr. Beſt, 
and I dare ſay within an hour after receiving 
them. If I delayed acknowledging ſuch a 
favour, it was, becauſe I waited to have a re- 
turn from Dr. Kennicott, to whom I wrote 
above a month ago, to have all the different 
rea- 
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readings of thoſe verſes, in the Hebrew words 1271 
and letters. But though I expreſſed ſome im- 
patience, and ſignified in a letter addreſſed. 
to him at Oxford, how earneſtly You deſired 
that aſſiſtance, yet to this day I have had no 
anſwer, and therefore muſt believe, that he 
has either taken the advantage of the ſeaſon, 
and made ſome long excurſion, or that he 
continues to be laid aſide from all application 
by the gout, having heard, ſoon after wri- 
ting to him, that he had been ſeized with a 
fit of that diſtemper. This very day I have 
again written to him, and in both our na- 
mes: his anſwer You may depend upon ha- 
ving by the firſt poſt, after I receive it. In 
the mean time, learned Sir, I beg, that Yon 
would believe, that I conſider myſelf under 
the greateſt obligations to You for the great 7 
trouble, Lou have taken in this affair, and 
for the honour done me at firſt, in turning 
Your attention to a ſubjeQ, that Jou ſaw I 
had ſo much at heart, I have ſo high an 
opinion not only of Your learning , but of 
Your judgement and genius for ſach-a work, 
that 1 hope, Your labour will not be loſt, but 
that the world will acknowledge, how much 
they ate bound to You, whenever You ſhall 
| think 
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1271 think proper, to publiſh; theſe ſheets, which 
I ſhall preſerve with the almoſt care, till ei- 
ther You recall them, or direct me, how to 
dispoſe of them, You have favoured me with 

| them as far as the 148 page incluſive, and 

| I hope, ſoon to have the remainder. I have 
heard no more of the Septuaginta translation 
of Daniel, but as ſoon; as I can but ſee a co- 

PY » I ſhall not fail to tranſcribe thoſe verſes 

for Your uſe, and when I can procure the 

book for myſelf, You may count on my 
ſoon forwarding it ta You. | 

Next to the enjoyment I have had this 
ſummer from Your learned labours, has been 
that of ſeeing and converſing often with Mr, 

Banks and Solander , thoſe Naturaliſts, who 

| have lately made the tour of the globe. Till 

1 they arrived at Batavia, juſt two years after 

they ſet out, they had made, in every par- 

ticular; a moſt. proſperous voyage, having 

till that time of their whole ſhip'scompany , 

(which conliſted of 97) loſt only two men by 

lickneſs; one, the printer, an epileptic, and | 

the other, a ſailer, above 60 years of age. 

The reſt had enjoyed perfect health. But co. 

ming to Batavia at the worſt ſeaſon, during 

the rage of an epidemic fever, the ſtrangers 

were 


| 
| 
| 
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were ſeized with it, and partly there, and 222 
partly in their return, loſt 44 of their 

number: among theſe Mr. Green, the Aſtro- 

nomer, two draughtsmen, belonging to Mr. 

Banks ; and whom the public will probably 

regret moſt, two Indians from the Islands 

between the Tropics in the South ſea; one, 

a bard or prieſt among them; the other, a | 
boy of 13 years, who had begun to ſpeak ö 
Engliſh. In every other reſpe& they were 1 
fortunate. They had a fine day, to view the | 
tranſit of Venus upon the Island of Ota- 1 
heyte; for that is the true name, (as a Ger- F 
man would pronounce it from theſe letters), | 
but how the Engliſh will write it, 1 cannot N 
tell. It is the ſame Island, which was disco- ö 
vered about 5 years ago by Captain Walis, 
and called by him George's Land, for want of 
knowing its proper name. It is the Taiti of | 
Mr. Bongainville, who ſaw it 10 months af- # 
ter Wallis, Though Mr. Green died, yet 
none of his obſervations will be loſt: his 
papers are all preſerved, and will be read at 
tlie firſt meetings of the R. Society , after the 
vacation. With regard to the other parts of 
natural hiſtory, Mr. Banks . and Dr. Solander 
bave made many and curious dixcoveries ; 
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1771 inſtance a great number of new genera of 


plants, (according to the Linnaean ſyſtem ), 
and above 1000 new ſpecies, of which they 
had drawings made from the freſh plants and 
trees, and in the proper colours for above 
goo. with a horrus ficcus in excellent preſer- 
vation, conſiſting of ſuch a number of volu- 
mes, as covered the floor of one of the rooms 
of Mr. Banks's houſe, when I ſaw them layd 
out to air, after coming out of the ſhip, At 
another time I ſaw the ſame room filled wirh 
a magazine of other curioſities, which they 
brought home; ſuch as the dreſſes, the wea- 
pons, the muſical inſtruments &e. of the 
new people, they had ſeen, The firſt of thoſe 
were the natives of the Terra del Fuego, a 
poor ſet of mortals, labouring under all the 
disadvantages of the moſt unfriendly climate. 
Our travellers had almoſt periſhed in a ſtorm 
of ſnow , when they went a herborizing one 
day in the middle of their ſummer. The 
poor inhabitants were of a gentle nature and 
very familiar; ſrom this mark and ſome Eu- 
ropacan trinkets it appeared, that they had 
ſeen ſtrangers before. Otaheyte was the firſt 
land, our ſhip made after paſſing Cape Horn ; 
yet it lies near the center of the great Paci- 

fic 
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fic Ocemn, being nearly in the 171 degr: Sonth «7: 
Lat. and 149 degr. Weſt from Greenwich ob- 

ſervatory. They ſtaid there 3 months, and 

acquired a good deal» of the language, 

They viſited 5 or 6 mere islands in that hoſt, 

and ſaw about 17 in all, From the deſerip- 

tion of our gentlemen, they may be moſt { 
truly called the Fortunate Islands. Nothing F 
could exceed the fineneſs of the climate, (with- ! 
out thole intemperate heats of our Weſt- In- 1 
dian ſettlements in the ſame latitude North), 1 
nor the fertility of the foil, and perhaps I 
may add, the happineſs of the- people. Their j 
government is feudal, but the ſerfs are well 
treated, and are content with their condition, 
Their vices are few, and not unnatural, ex- | 
cept in one particular, and which they have 


in common with the ancient Greeks and Ro- 
mans, and ſome of the provinces; ns we are | 
told, of China: I mean Infanticide. They ha- 1 
ve likewiſe ſome odd manners, laws and eu- 
ſtoms, but not above one or two, to deno- 
minate them juſtly ſavages. They are gay 
and entertaining, and very well underſtand f 
the ſubſtantial parts of good manners. They f 
have the uſe of no metal, no cattle, nor 
have they any grain, (ſuch as wheat, rice 

S 2 &e. ), 
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«771 &c. ), and yet abound in moſt of the neces- 


faries of life, and procure them all with very 
moderate labour. They have no letters, nor 
any ſymbol, to preſerve the memory of any 
thing paſt; and yet they underſtand the ri- 
ſing and ſetting of the ſtars ſo well, as to be 
able to make voyages, not only for days, but 
for weeks together, in their canoes. In tho- 
ſe long voyages they join two canoes ſide- 
ways, and fail very well in them. They 
have good outlines of a religion; for they be- 
lieve in a ſupreme God, a providence and a 
future ſtate; but thoſe lines are coarſely fil- 
led up. They have, as I ſaid, Bards or 
Prieſts, or a kind of Druids, if You pleaſe _ 
to call them ſo, from conſidering their fun- 
tions; for they direct the ſacra, (which con- 
ſiſts of ſupplications, and ſacrifice, but never 
human), give advice in great affairs, and pre- 
ſerve in their memory all memorable events. 
All the men have beards; and they are not 
darker of complexion, than the Portugueſe, 
They are generally a well made good loo- 
king people, and many of the women are 
handſome; in one of thoſe islands the women 
were beautiful, and from them it had its na- 
me. They are very healthful, know few dis- 
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eaſes, and apparently longlived. They know, 1271 
how to vomit, purge, ſweat, and dreſs wounds: 
in this conſiſts their whole medical ſyſtem, 
Their greateſt happineſs is from war, which, 
when it happens, is very bloody. 
From theſe Islands between the Tropies, 
our travellers ſailed next to New Zealand, 
of which till now we only know the Weſt b 
coaſt, discovered by Tasman, a Dutchman, j 
who never landed. It is laid down in our 
maps, as a coaſt extending from S. Lat. 34 to } 
43, and has been ſuppoſed to make part of { 
the Terra Auſtralis, But our circumnaviga- | 
tors have discovered this land to be two lar- _ 
ge Islands; one at the end of the other, run- 


ning about 14 degrees of latitude nearly on 
a meridian, If they had ſeen exactly upon 
a meridian, they would have exceeded 14 
degrees, Between the two there is a ſtrait, [ 
which Tarman ſaw, but called it a bay» t 
though he ſuſpetted a paſſage, He calls it 
the murderers bay, becauſe the ſavages there 
had killed two or three of his men. Theſe 
to appearance are likewiſe fertile countries. 
I ſay zo appearance; for though our people 
frequently landed, yet they never went abo- 
ve 5 or 6 miles from the ſhore, except in | 
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1771 the rivers; on the banks of which, and all 


along the ſeacoaſt, they found a conſiderable 
population, The natives are a firm and war- 
like people, different from the Otaheyteans, 
who are rather effeminate; they likewiſe dif- 
fer muh from them in theis manners, though 
they ſpeak a dialect of the ſame language, 
and have the ſame religion, with the exception 
of ſome points. Their gouvernment we could 
not learn; but more ſubordination appeared, 
than in the Islands within the tropies. Whe- 
ther from fear of an invaſion, or from am- 
bition of conqueſt, they always oppoſed our 
landing, and even ſometimes. came ont in 
their canoes to attack our ſhip; but when- 
ever they either found their alarme ground- 
leſs, ,or that they could never be a match for 
us, they readily made peace; and fo far, 
8s that tribe extended, they religious obſer- 
ved their treaties. Such was the mutual con- 
fidence, that, after the ratification , the In- 
dians came, freely on board ; our ſhip, and 
our gentlemen, went as fearleſaly on ſhore, 
and were hoſpitably received. The only ſa- 
vage cuſtoms ſeen amongſt them, was 1), that 
the men, whether cloathed or not, were care- 
leſs about concealing their privy parts, though 
| the 
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the women were very decent in that reſpect; rr 


and 2) that they eat their enemies. Yet that 
people, Cannibals as they were, had not on- 
ly their farms in excellent order, hut had 
next and convenient cottages, underſtood 
weaving, made ſtrong canoes, and adorned 
them with ſculpture,, had good voices, grave 
and good, airs, and ſung in parts. In this 
point they far exceeded the Otaheyteins, The 
men have beards, and ſtreight hair, which 
they tye upon the crown of their head, uſe 
much paint of various colours on their faces 
and bodies; but the women only dy their 
lips black. The Otaheyteans on the other 
hand, neither men, nor women, lay any co- 
lonr upon their faces, but both ſexes paint 
the mates of a black, or rather of a dark 
blew. Captain Cook ſailed round and laid 
down the coaſt of both islands, This was a 
great work, and took up 6 months. 

From N. Zealand the Endeavour: loop 
bent her courſe to New Holland; they meant 
to ſurvey they whole Eaſtern fide of that quar- 
ter of the world, which till there had never 
been explored; and for that xeaſon they wan- 
ted, to go as high, as van Diemans. land, but 
were prevented by. contrary: winds, They 
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1771 could therefore only firſt reach the coaſt about 


latitude 389 or 30, but from that point they 
never left it for 28 or 30 degrees, that is, till 
about latitude 10, perceiving an opening to 
the Weſtward, they entered the-ſtrait, and, 
purſuing it, were carryed out of the South- 
ſea into the Indian Ocean. By this means 
they discovered, that New Guinee, which they 
left on their right hand, was an Island by 
itſelf, and ſeparated by this *narrow channel 
from N. Holland; a circumſtance, that had 
never been known, or, at leaſt, never had 
been agcertained before. From the firſt ſight 
of N, Holland till their arrival in the Indian- 
ſeas, was two months, during which time 
Capt. Cook made an accurate ſurvey of that 
immenſe coaſt, and was enabled, to confirm 
the opinion of thoſe, who believed, that N. 
Holland was an Island larger, than all Euro- 
pe. Nor were our Naturaliſts idle all this 
while; they went frequently aſhore, and ma- 
de discoveries in their way. In latitude 340 
they entered a bay, where they were much 
aſhore, and found goo new ſpecies of plants. 
The country was beautiful; for though much 
covered with wood, yet it was interſperſed 
with lawns, and the foreſts themſelves were 
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John Pringle an Michaelis. 285 


diverſified with a great variety of trees, and 1771 
-not like thoſe of Europe, where You have | 
little change, but ſome running all upon | 
Oak, other upon Fir &e. Theſe trees were 1 
: wholly different from thoſe ſeen in the islands — 
of the Southſea, and from ours here too. | 
In this place they begun alſo, to ſee ſome | 
new quadrupeds, but indeed in a {mall num- J 
ber. Hitherto in all their voyage through 4 
the Southſea they had: ſeen but three kinds, j 
viz. hogs, dogs and rats. - The Otaheyteins } 
and their neighbours had no other fourfooted | 
-beaſt; the New Zealanders fo many; but they U 
wanted ſwine. Here, beſides dogs, (I have 1 
forgot, whether they ſaw-rats), which were do- 
meſticated with the natives, Mrs. Banks and | | 
Solander ſaw the Opoſſum, and «" ſtrange | 
animal, a ſpecies of the mus jaculur, (or Ger- | 
bois), of Linnaeus, but of « monſtrous: (ſize. | 
The particularity, Jou know, of that genus ia, 
to run, or rather to hop a bound npon its 
two hindfeet, but with ſach ſwiftneſs, that 
one of them eſeaped the purſuit of an Eng- 
liſh grey hound, that was ſent after itz An- 
other they ſhot, which weighed go pounds. 
I heard the gentlemen mention one or two 
more other quadrupeds; but that was all. 
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2721 They ſaw in the ſand the print of the foot of 


ſome wild beaſt, they judged to be of the ty- 
ger kind; but no appearance any where of 
horſes, deer, cows, ſheep, or cattle of any 
kind. This waſt country is likewiſe peopled 
all along the coaſt, but indeed- thinly. As 
they ſeem to be ſo. poor and helpleſs a race, 
it is probable, that they can ſubſiſt only by 
the ſea; or rivers, where they can fiſh, Men 
and women go quite naked, and would wear 
no clothes, when offered to them. Indeed, 
except victuals, they refuſed, or, if they ac- 
cepted, they ſoon parted with all the trin- 
kets, that was given them, and which till 
then had charmed all the other countries; the- 
ſe were beads, ribbands, looking glaſſes &c. 
Nay they did not ſo much, as indulge- their 


children in keeping them. Sometimes through 


civility they would accept of thoſe bawbles, 
but as ſoon, as they believed themſelves out 
of ſight, they threw them to the right and 
to the left in the road, as they went along. 
They had ſome miſerable huts, in which 
they dwelt, made of the bark of trees; and 
in theſe no other furniture Was found, except 
a baſket at moſt for carrying fiſh. Had Dio- 
genes ſeen theſe fools, or philoſophers, as 
LEG? 8 2 You 
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You ſhall be pleaſed to call them, he muſt 28 
have been put to the bluſh, for having ſo | | 
many ſuperfluities. The complexion of this | 
people is darker, than that of either the Ota- I 
heyteins or New Zealanders, whether natu- i 
rally, or by being ſo conſtantly expoſed to 1 
the ſun. They have beards and ſtreight hair: | 
and indeed no where did our travellers meet | | 
With any brood of people with the Negrofea- | 
tures and ſhort: curted hair like wool, Their | 
language being totally different from that, 
which prevailed all over. the South ſea, our | 
gentlemen could get no information of any $ 
| thing from them, except of their words. We 
ſhali therefore, I preſume, have a ſhort voca- 
bulary of them printed; among Which You b 
will find no numerical term; for though they I 
ſeemed to know the import of numbers, as 1 
far, as their fingers went, yet they had no f 
expreſſion for one, two, three &e. For weg- 
pons, Whether intended for war or hunting, q 


ar both, they had certain ſpears or javelins, 1 
With which they ſometimes would endea- 
vour to annoy our men, When they landed | 
any where upon the coaſt. There they threw, / | 


or darted, as we read of the Greeks and Tro- x 
jans. Once two of theſe natives thus oppo- 
ſed 


| 
1 
' 
*vL 
1 
1 
z 
T 
5 
4 


288 John Pringle an Michaelis. 


1771 ſed themſelves to 30 of our people, who had 


already landed and drawn up upon the beach, 
This other inſtance of folly would have-been 
celebrated, as an act of heroism, in ancient 
Greece or Rome. The natives of N. Guinee 
ſeemed. to be of the ſame race of men, and 
it is conjeQured, that the New Britons are 
ſo likewiſe, #4 

Thus, Dear Sir, I have given You a light 
morlel, to ſtay Your appetite, before You 
come to the great feaſt, prepared for the cu- 
rious by the publication of this voyage, about 
which the ſeveral adventurers are aQually 
employed. I cannot anſwer for the time. 
J ſhould be very happy, if this ſhort and im- 
perfect Abſtrat ſhould amaſe You, and if 
does, You are at liberty, 'to read it to Your 
friends, I could have wiſhed, to have obtai- 
ned leave from Mrs. Banks and Solander, to 
have communicated, what I had learned from 
them, to the Society at Göttingen; but I was 
expreſsly cantioned againſt any ſuch public 
audience. The reaſon was obvious: they 
ſpoke from their memory, and I muſt write 
from mine. Lou ſee therefore, how many 
errors may be made. I muſt therefore in- 
treat Lou, not to let this letter, or. any 

| other 
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ether I may write on the ſubje&, out of u 
Your own hands, 


I am with the greateſt regard, 
Dear Sir, 


Your moſt obedient humble Seryant 


John Pringle, 


P. 8. 

If You are impatient to any particular 
about this voyage, before the account is pu- 
bliſhed, let me know, and I ſhall endeavour, 
to ſatisfy You, - 

I was much obliged to You for letting 
me ſo much ſee of Your mind about the 2 firſt 
chapters of Matthew. 


Learned Sir, 1772 
London, of the 1g. Feb, 1772. 

I bluſh to tell Yon, that I have lying before 
me Your favours of the 13t of Oftob. and of 
the 21 of Dec. yet unanſwered; but I flat- 
ter myſelf, that You will not impute my ſilen- 
ce to any other cauſes, than what I am now 

to 
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"773 to lay before Lou. After my laſt letter to 


You I waited a conliderable time, before I re- 
ceived Dr. Kennicort's anſwer to mine, in 
which I had in Your name and my own beg- 
ged, to have thoſe Readings, which You wan» 
ted, written out in the Hebrew charaQers, 
and in ſuch a manner, as was proper to con- 
vey that kind of information to one, like You, 
maſter of the language, To my great ſur- 
prize I received that kind of anſwer, which 
You ſuſpe&ed might come, but of which I 
had no ſuſpicion. He firſt apologizes. for 
his having ſo long delayed acknowledging 
my letter, which was from want of health; 
(and indeed I had heard, that he had been 
long laid up by a ſevere fit of the gout), and 
then he tells me, „that he had been ſur- 
„prized, into what he did not intend. That 
„I had [long ago] applied to him [ for the 
Reading ] as for myſelf, and that he had rea- 
„dily given in Engliſh, what might a little ſa- 
„tisfy my own curioſity, But had he been 
aſked for any learned man, who was firſt 
„to publiſh, what he himſelf was to publiſh 
„after wards, he would have refuſed; and 
„this not only, becauſe he would not on fo 
. a point be foreſtalled himfelf; but 

„be · 
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„becauſe he would have been obliged, to re- 772 
„ fuſe ſome of his other ſubſcribers, who 
z would of courſe be affronted. And indeed, 
„that there was at leaſt one various Reading, 
„which appeared to him ſo very important, 
„that he would not by any means transfer 
„to the prior publieation of any other perſon. 
„hut yet, as he has a great regard both for 
„Sir John Pringle and Mr. Michaclis, if the 
„Profeſſor ſhould ſtill chooſe, to know the na- 
„metitle of the particular MS., which had 
„that ſingle Reading, which he | the Profes- 
„ſor] thought ſo curious, the [ Dr. Kenni- 
„cott ] would ſoon ſend it to me for him“. 
He concludes with theſe words, And 1 am 
fully perſuaded, that neither You, nor the lear- 
ned Profeſſor, would do more, by furniſhing 
to any other perſon, for an earlier publica- 
tion, the principal of thoſe matters, which 
You Lourſelves were to publiſh afterwards.” 
To this letter, neither liberal, nor man- 
nerly, I returned a ſoft anſwer, though per- 
haps I might have been juſtifyed, if it had 
run in another ſtrain. I conſ:dered his cloth, 
and the indulgence, that was to be given to 
a perſon of a low education, that had turned 
his mind to an eccupation, that might be ſo 
; uſeful 
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r772 uſeful in the cauſe of religion. The charge 


of artifice I defended mylelf againſt, by de- 
claring, that thoſe Readings , which I had re- 
ceived from him, had been purely upon my 
own account; as I had then not ſeen You, 
or if I had, I did then not think of Your uſing 
them. And here, Dear Sir, befor I go fur- 
ther, let me likewiſe ſet You right in that 
particular, which, I find, that You have erred. - 
in, both, in Your printed German copy, and 
in Your Latin MS., upon the explanation of 
the prophecy of the 70 weeks. To the beſt 
of my remembrance, nay, I can be ſure, L 
poſſeſſed thoſe Readings, which I ſent You, 
ſometime before I had the pleaſure of ſeeing 
You at Göttingen, but perhaps did not then 
mention them, as it did not occur to me, 
from what I remembered of them, that they 
could have been of any ſervice. If I had 
not them then, I certainly procured then 
ſoon after my return to England, and be- 
fore I had received any intimation from You, 
that You intended to ſet about working on 
that ſubject. If I had meant, to have ſerved 
You by ſuch a communication, when I aſked 
them of Dr, Reunicott, I ſhould have ſurely 
made my demand for the moſt ample com- 

| mu- 
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© munication; and in the Hebrew charactert; 177. 


not doubting, but that the Doctor would ha- 
ve been glad of that opportunity of obliging 
You, who had taken no ſinall trouble in 
ſerving him, and indeed glad of ſuch an op- 
portunity of displaying to the world the utl- 
lity of his labours; ſince there was a chance 
of Your employing thoſe Readings in ſuch a 
manner, as to caſt light upon that celebrated 
prophecy , which though handled by ſo ma- 
ny of the learned and ingenious, had yet 
not been ſufficiently cleared up to the con- 
viction of the Sceptics. This being the caſe, 
I beg therefore ; that when You have occd- 


LEST 


would make a little change in what retareh 
to me, and ſay, that, when I underſtood, that 
You were engaged in that Inquiry, I had 
ſent You thoſe Readings, which I had former- 
ly procured from Dr. Kennicore for my pri- 
vate uſe. This upon my honour was the 
truth. And as in like manner I wiſh, to ha- 
ve Your Latin copy correQed in this partieu- 
lar , I have for that purpoſe transſeribed fromi 
Your papers, what relates to it, that by ſeeing 
the connexion You might know the better, 
© Michaelis lit. Briefw. 11, Th · T how 
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s how to expreſs, what I now deſire. The 


transſcript I ſhall incloſe on a ſeparate bit of 
paper. | 

To return to my letter to De. Kennicott, 
I told him further, what I have juſt ſaid to 
You, that ſo far from wanting to defraud 
him of any honour, I flattered myſelf, that 
I was aſliſting in giving reputation to his 
work, by inducing a perſon of Your abili- 


ties, to labour a point, by which the world 


might ſee, what good uſes might be made of 
bis collations, And that I wondered the mo- 
xe, to find him now complaining, conſidering, 
that in Spring laſt , when he was in London, 
I had not only told him of my having com- 
municated the Readings to You, but had 
ſhewn him the ſketch of two ſheets, which You 
had ſent me of Your plan, and that he had 
then made no remonſtrance. I added, that 
I indeed never imagined, that he was to give 
himſelf the trouble of writing out to all his 
transſcribers, [by the way, I had been one 
for the laſt 5 years, at 2 guineas a year], 
ſach Variante, as they might have occaſion 
for; but that I had conceived, that every ſub. 
ſcriber had a right, to go to Oxford, and ſa- 
tisfy themſelves by ſeeing, what had been col- 
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lected, and put into the depoſitory there; eon - 1772 
ſequently that there could, be no ſecret. I 
concluded with telling him, that I ſhould 
acquaint You, with what length he could go 
in indulging - Your curioſity, and that, till 
I knew Your mind, I ſhould make no further 
demand, either in Your, or in my own, name. 
To this laſt letter, dated in the end of 
Sept., or beginning of Otober, and ſent to 
Oxford, having had no reply, (I preſume, 
on account of the bad ſtate of his health), I 
reſolved then, to wait the arrival of the Bi- 
ſhop of Oxford; and laying the matter be- 
fore him, to try, what influence His Lord- 
ſhip could exert towards a more liberal com- 
munication from Dr. Kennicoze, Unluckily, 
as the Parliament did not this ſeſſion meet, 
till paſt the middle of January, the Biſhop 
was late in coming to town; and I could not 
find him at home for ſome days after. At 
laſt we met, and then I told His Lordſhip 
all, that had paſſed. He very readily offered 
his mediation, and preſently wrote to Dr. 
Kennicort. But a few days ago, when I ſaw 
the Biſhop for the ſecond time, he informed 
me, that he had received no anſwer to his let- 
ter, and therefore concluded, that the Doctor 
T 2 Was 
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1772 was ſtill in ſuch a ſtate of health, as not to, 


be able to write. He acquainted me, at 
the ſame time, that he had read Your ſheets 
upon Daniel, (which I had left him), that 
he had been much entertained with them, 
and edifyed by them. His Lordſhip obſer- 
ved, that he had found more ſatisfaction and 
proofs in favour of Your explication, than 
he imagined he ſhould have done-from on- 
ly ſeeing the general views (in two ſheets), 
which You ſent me laſt year. Two things 
however he remains unſatisfyed about; 1) whe- 
ther You have ſufficient authority, from Your 
knowledge of the ancient chronology, for 
ſuppoſing, that in mentioning a term of years 


either the Jews or the Chaldaeans reckoned 


by lunar years; for ſo the Angel muſt have 
done, in order to make the 49o years anſwer 
to that year, on which Pompey deprived the 
Jewiſh ſtate of its freedom. This You'll ſee 
was the ſame objeQion, that occurred to me 
in the beginning, but which I hope You will 
be able to remove. Perhaps You will not be 
displeaſed to hear, that in the Houſe of Com- 
mons, when they order, for inſtance, the 
navy to be paid for ſo many months, they 
always underſtand ſo many times 4 weeks, 

2 | al- 
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although in no other transactions do we mean 1722 


by a month any thing but 30 days, or fo 
many Kalendarmonths of the year. Poſlibly 
therefore the both Chaldaeans and Jews had 
certain intercalary days, to compleat each 
year, yet in reckoning a ſeries of years they 
might compute by lunar years only, with- 
out any intercalation, 2) The Biſhop could: 
not eaſily aſſent to Your hypotheſis of coun- 
ting ſome of the numbers weeks of years, 
and others only ſimple years, Theſe were 
all his difficulties, and ſuch too, as were not 
ſufficient, to adviſe Your ſuppreſſing theſe 
papers; but, on the contrary, he imagined, 
that they would appear to the world worthy: 
of Your and even add to Your reputation. 
But I objeQed to the publication at this ti 
me, until we could be ſatisfyed, that Dr. Ken · 
nicort would make no clamour, that he would, 
or would not, aſſiſt You further with Rea» 
dings, in the manner You required them. 
I ſhould alſo be deſirous of Your ſeeing the 


Septuaginta verſion of Daniel before Your' 


Latin publication; and I have now given ſs: 
many different people commiſſions about it, 
that I ſhall think it hard, if I do not at leaſt 
procure one copy; and if I do, You may de- 
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e pend upon it, that by the firſt poſt 1 will 


fend You a transſcript of the verſes in que- 
frion; and by the firſt meſſenger the whole 
book, | | 
I received all the copies of Your late 
publications, which You mention. Thoſe 
for Their Majeſties I preſented, and They de- 
fired me, to return You Their hearty thanks. 
Mine You may be aſfured of for ſuch valu- 
able preſents. I have confidered thofe chap- 
ters.in Exodus, which You referred to me; but 
I muſt give them a ſecond reading, or ra- 
ther a hearing, ſince they are only transla- 
ted to me. Sometimes I am able, to aſſiſt my 
translator by my knowledge in the low Dutch 
tongue. I ſuſpect, that my aſſiſtant not ha- 
ving knowledge enough of the tides, he did 
not give me a perfect account of Your mea- 
ning. What happens on our coaſt, is no ru- 
le for judging of the laws of the tides on 
another. And indeed in this very Island the- 
re is no ſmall diverfity, The variation may 
be from no ſpace to 3 hours and more, after 
the moon paſſes the meridian; and there may 
be a ſimilar variation in days, with regard 
to the ſpringtides, following the new and full 
moons, At our new Island of Otaheite, Cap- 
| tain 
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tain Cook, the Commander of the veſſel, and 27 
an excellent Obſerver, told me, that there it 
was high water an hour before the moon ca- 
me to the meridian, Upon the whole, there- 
fore, at the head of the Red ſea, no man 
can ſay 4 priori, what the laws of the tides 
are, but muſt learn them by obſervation; 
and I know of no traveller, who has had 
curioſity or principles enough, to inform ug 
about that matter. 


As to the running of the fleſh, I confeſs, 
there appears ſomething not unlike a gonor- 
rhoea virulenta ; if not a weakneſs in the men, 
correſponding to the Whites, [or Fluor albus], 
in women, I think it highly probable, that 
the Lues Venerea had its riſe from Africa, 
and not from America, But this queſtion }. 
ſhall likewiſe reconſider, oo. 


I am with the greateſt regard, 
"Lonened Sir, 


Your moſt affeRionate | 
and obliged humble Servant 


John Pringle. 
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Learned Sir, ok 
2 Landon, of the 5. | June 1772, 


This day I received” Your, ſecond letter ace 


companying the , concluſion of Your excel- 
lent commentary, on the 70 weeks, the firſt 
having come to hand a few. days before: one 
i, dated the 2400 of May; the other, the 27%, 
o far have I been for acculing You, of de- 
lay, that I have all along much wondered, 
tow , conſi idering the multiplicity "of Your 
occupations, You could ſo much indulge me 
with ſuch ſpeedy and latisfactory anſwers to 
all my demands. 1 beg, that You would con- 
ſier me, as exceedingly ſenſible of all Your 
f yours, and, articulary for gratifying me 

this object now before us. And indeed, 


muſt ſay , that the trouble, I have put You 


to on this occalion, has been ſo great, that, 
had I not had in view the public inſtruction 
as well, as my own, and the honour, which 
vou Were likely to reap. by the publication 
of outs emmentaxy, I ſhould ſcarcely had 
the aſſurance, to be ſo importunate with You. 

I have had great ſatisfaction in peruſing 
Your ſupplementary epiſtle, both with re- 
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gard to Your. remarks upon the lunar and ſo. 1773 
lar years, and Your: recapitulation, . which 
will add no ſmall grace to the work. With- 
out this addition, there would have been ſo» 
me difficulty for the moſt attentive reader; 
carrying away the thread of the ſpeech of the 
angel, which had been ſo much intexrupted 
with: Your learned and acute remarks. upon 
every word, he uttered. I likewiſe pleaſed 
with the concluſion of the whole; thoſe ar - 
guments, to wit, which You bring for. the 
authenticity of the book in general; as we 
may. be aſſured, that the clearer You make 
the predictions of that extraordinary perſon, 
the more the adverſaries of revelation, will ur- 
ge the arguments agginſt their being genui- 
ne. . Nothing remains for me to aſk further 
on this ſubject, than Your remarks upon the 
Septuaginta Verſion of this prophecy, when 
it ſhall, appear, I am pretty well informed, 
that it is not yet printed, but I flatter my» 
ſelf, it will not be long, before we have it. 
Mr, Molini, an Italian bookſeller; here, wha, 
went as Interpreter to the Duke of Gloceſter, 
told me on his return, that he had obtained 
the er a Nene, to be admitted, as. & 
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7772 ſubſcriber, though the ſubſcription had for 


ſome time been formally ſhut, 

The former of Your two laſt letters, with 
the firſt 3 ſheets of Your ſupplemental epiſtle, 
J left with the Biſhop for his peruſal on the 
day I carryed to him the proof. of the 34 ſheet 
from the preſs: for ſo far only are we come 
in printing. Conſidering, how little uſed our 
printers are to works of this kind, and how 
many hands each ſheet muſt go through in 
the correcting, You will not wonder at the 
flowneſs of the impreſſion, We take a good 
deal of precaution, but I am till afraid of 
the uncorreAneſs, as there are none of us all, 
who can underſtand the whole. Our Apo- 
thecary, I find, is the moſt univerſal in the 
languages, but then the ſubjett is ſtrange to 
him. However as he is otherwiſe a man of 
good ſenſe, and a ſcholar, I flatter myſelf, that 
he, with the help of Mr. Bowyer, the printer, 
Will be able, to carry on the work pretty 
well, both in the abſence of the Biſhop and 
of me; as both of us propoſe, to go to the 
country in a fortnight at fartheſt, The ſtate 
of my health requiring ſome relaxation , pure 
tir, and travelling, I intend, this ſummer to 
make an excurſion: to the banks of Tweed 

my 
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my native country. Before the publication, 1272 
that is, before next- winter, (for we never 

ſuffer any work of conſequence to come, when 

the town is empty), 'I ſhall endeavour, to | 
transmit You a copy, in order for Your revi- { 
fling the ſheets, and ſending us a table of er- { 
rata. Having no font of Syriac types, we # 
were obliged, to uſe the Hebrew for them, 

When I was with the Biſhop, he had | 
not then time, to read the new ſheets, I brought 
him: he has ſince returned them, but I have 
not had any opportunity of converſing with 
him upon their contents, To day I ſhall 
ſend His Lſp. the remainder. 

Since my laſt I have oftener, than once, 
ſeen Dr. Kennicorry and I think, by the chri- 
ſtian offices of the good Biſhop, all matters 
are made up. Poſſibly he begins to ſee, that 
nothing could do more honour to his work, 
than the uſe, that You' have made of the little 
ſcrap, that You had by me. Be that, as it will, 
You will judge of his being in better hu- 
mour by the incloſed line, I had ſome time' 
ago from him, and which I now eons to 
ſave me the time of transſcribing it. 

The only liberty, that I have taken with 
the text, is * the name of Dr. Mac- 
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1772 ghie, and putting Anonymus quidam for it. 
This, I thought, I owed to the memory of a 
good young man, whom I knew and eſtee- 
med, but with whom I never had any inti- 
macy. He was at firſt intended for the church, 
and (tudied Divinity ſome years at Edinburgh, 
where his Diſſertation upon the 70 weeks 
was printed; but it was properly never pus 
bliſhed,, a few copies only getting abroad; 
and he never owned himſelf to be the au- 
thor, unleſs to his more particular friends. 
He never entered into orders, but, on the 
contrary. changed bis ſtudies, betook him- 
ſelt to Medicine; and in taking his degree 
dedicated his inaugural diſſertation , (which 
was'ingenious and well written), to me. Being 
therefore a ſort of patron of the author, I 
thought it incumbent upon me, on this oc- 
caſion, to take this liberty with a living 
friend. rather, than to riſk offending the ma- 
nes. of a dead one. At the ſame time it muſt 
be confeſſed, that though You in effect re- 
fate his whole hypotheſis, You treat him ne- 
vertheleſs in a genteel manner. 

The books ſhall be delivered exaQtly,. on) 
Von have directed: I would only remind You 


af n one amico naſtro moroſo et ruſtico. 
lam 
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100 ſorry, to contradiQ, what I mentioned 1774 


to You in my laſt with ſo much pleaſure, viz, 
the ſecond ſetting out of Mr. Banks for a vo- 
yage round the world. I am afraid, he will 
not go, nor any of his retinue, whereof the 
chief was Dr. Solander : but Captain Cook will 
ſail in the Reſolurion, and another ſhip, (the 
Adventurer), will attend him on the ſame 


plan, that I mentioned before, We may the- 


refore ſtill exſpeQ, to be further inſtcuQed in 
the knowledge of the coaſts of the countries 
belonging to the ſouthern Hemisphere, as to 
the geographical part; but cannot exſpe& ſuch 
lights, in what concerns the natural hiſtory, 
and the manners of the people, nearly fo 
great, as if Mr. Banks and Dr. Solander had 
been of the expedition. The detail of the 
cauſes of this change would be too long for 
a letter, at leaſt for the preſent, as I begin, 
to be fatigued with what I have already writ- 


ten. I ſhall only add, that we may pretty ſu- 


rely exſpect, to ſee a genuine account of Cap- 
tain Cook's laſt voyages with the Gentlemen 
above named, publiſhed next winter, along 


with the circumnavigations of Byron, Wallis 


and Carteret. Cook's is already finiſhed ; be- 
cauſe it was to be read by himſelf, Banks 
and 
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1772 and Solander, before they ſet out on their 


new enterprize; and I have even ſeen the 
firſt ſheet, with which I was very well plea- 
ſed, both as to the language and manner. 
I believe, I told Yow in a former letter, that 
the compiler is one Mr, Hawkesworch, the 
author of a periodical paper, called the Adven- 
zurer , and who has a good pen, The whole 
work, I mean the account of the four circum- 
- Navigators, will be comprized probably in two 
quarto volumes, poſlibly it may take up 
three, 

I am much obliged to You, for ſending 
back my laſt letter; for as 1 keep no copies 
of what I write, I often run the riſk of ſay- 
ing things twice over, I ſhall return that 
letter with the firſt meſſenger, (ſince You de- 
ſire to have it again), along perhaps with. 
ſome pamphlet, that I may find deſerving Your 
peruſal, Meanwhile, I am with the moſt. 
ſincere regard and acknowledgements, 


Learned Sir, 


Your moſt obedient 
and obliged humble Servant 


John Pringle, 


40. 
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40. 
Learned Sir, 

| London, of the 23. Feb. 1772. 
Since my long letter, written but a few days 
ſince, the Biſhop of Oxford called, and left 
me the note, which I have incloſed. I 
thought, that the contents would give You 
too much ſatisfaction, for me not to com- 
municate them by the firſt opportunity. Ha- 
ving been this morning to wait on His Lord- 
ſhip, to thank him for this trouble, he ad- 
ded, that after having imparted this Reading, 
and that by the conſent of Dr. Kennicotr, 
(from whom he had received a letter, ſince 
I had been with His Lſp. before), he is per- 
ſuaded, that the Doftor has made no more dis- 
coveries in his various collations for illuſtra- 
ting theſe verſes upon the 70 weeks, than 
what You are now poſſeſſed of. And with 
regard to Your requeſtion, whether any MS. 
ſupports Your conjecture about an and to be 
placed between Meſſias and Prince, ſo as to 
indicate two diſtin perſons, he can be pret- 
ty ſure, (though only from memory), that 
Dr. Kennicozt has found no Ms., which con- 
tained that Reading. He again praiſed Your 

| per- 
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1722 performance, and although he had not yet 


got over the difficulties, which I mentioned 
to You in my laſt letter, yet he judged Your 
ſheets worthy of the attention of the public, 
as a ſpecimen of excellent criticiſm , founded 
on a deep knowledge of the language, and 
conducted in the fair and rational way of 
feeling, what the ſingle words would bear, 
before You ventured, to judge of the meaning 
of the whole. On this occaſion I could not 
help wiſhing, that You could have adopted 
the Reading, followed by the Vulgate in the 
words abbreviatae ſunt, as that might, (as You 
take notice), be interpreted, as ſpeaking of 
lunar years; but as You have not catched 
at that advantage, I flatter myſelf, that You 
will ſtill find ſome authority for perſuading 
as, that the ancient Chaldaeans, or Jews, in 
ſpeaking of a number of years to come, al- 
ways expreſſed themſelves by lunar years. It 
is certain, that at this day the Turks would 
do it; and therefore it might perhaps be pro- 
per, to inquire, from whom that people lear. 
ned, to compute in this manner. Having 
told the Biſhop, that I was to write by this 
| Poſt, he begged me, to preſent You with his 
molt ſincere and affeQionate reſpects. 
i The 
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The Syriac Verſion of the N. T., I men -· me 


tioned in a former letter, is not yet put to 
the preſs, but is ready for it, and, as the 
| Biſhop informed me, will accordingly ſoon 
go it. The impreſſion is to be at Oxford, 
and it is to be accompanyed with a transla- 
tion into Latin, as literal, as it can conveni- 
ently be made; at leaſt His Lordſhip, when 
conſulted about the manner of it, gave that 
advice, This Verſion, (I mean the Syriac), 
though made much later, than the other, 
which we poſſeſs, and which You reckon 
one of the firit, if not the very firſt, is ſup- 
poſed to have been more faithfully executed, 
than the oldeſt; and although it was not ma- 
de till the 5th or öh century, will yet be eu- 
rious in not only ſhewing us the ſenſe of the 
Greek Ms., that was then in the greateſt 
eſtimation among the Syrian Chriſtians, but 
in handing down to us ſome different Reg- 
ding of other Greek MSS. then exiſting , ex- 
preſſed in the Syriac, which, it ſeems, attend 
this Verſion, | 

A Society or a private perſon here, not 
the moſt orthodox, as You may judge, has 
lately ſcattered about a ſmall pamphlet, which 
in order to diffuſe the further, they have 
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127 cauſed it to be ſold for penny, nay, to en- 
courage the ſale, they order 15 to be given 
for one ſhilling, A young Clergyman among 
the diſſenters, the author of various tracts, 
and moſt of them eſteemed too, is ſuppoſed 
to be the publiſher. It is openly Socinian 


You might be curious, to fee, what lengths 
they go here at preſent on religious as well 
as political ſubjects, I have ſent Mr. Beſt a 
copy, to be transmitted to You by the firſt 
convenient opportunity; 
Within theſe few days I received two 
copies of the 1th Vol. of the Transactions of 
the Phioloſophical Society at Gòttingen rene- 


| Franklin, which I immediately ſent to him. 
Theſe books were accompanyed by no let- 
ter; but, as I preſume, they were a preſent 
| from the Society. I beg, that You would do 
both Dr. Franklin and me the honour, to re- 
turn our hearty thanhs to that learned body 
for this mark of their favour, and for their 
valuable gift. If You Yourlelf do not attend 
the meetings, then I muſt entreat You, to 


employ ſome one of Your friends, to do us 
this good office, 


The 


and eſpecially with regard to the Fr, As 


0 wed; one for myſelf, and the other for Dr. 
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The firſt paper, I read, I was mightily 2272 
pleaſed with the ingenuity of it, which Was, 
to make Mr, de Voltaire bring an argument 
in ſupport of the authenticity of ſome of our 
ſacred writings. x 

I am with the greateſt and, 


Learned Sir, 


Your moſt obedient 
and moſt obliged humble Seryant 


John Pringle. 


41. 
Learned Sir, 

London, of the ez. March ra. 
"i days ago I had the pleaſure of Yours 
of the 29th ult., and with ir Your letter to 
Dr. Kennicote, and a copy of the ſame for my 
peruſal. As I much approved of Your gen- 
teel manner of writing to a man, who had 
behaved ſo indifferently, I immediately ſent 
him the letter, as I underſtood, he was then 
in town; but I have not yet ſeen him. The 
ſame copy I have ſhewn to the Biſhop of 
Oxford, who likewiſe much commended Your 
u 3 be- 
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772 behaviour upon the occaſion. At this time 


His Lordſhip, and I, confered about the publi- 
cation of the Latin copy of the 70 weeks, 
which Yon did me the honour to addreſs to 
me, and we agreed, as the meaſure ſeemed 
to be favonred by You, to give that work 
immediately to the preſs, In conſequence of 
which I have employed a Bookſeller, (Mr. 
Cadell, in the Strand), whom I know, and 
one of two mentioned by the Biſhop. As 
for the printer, we had ſcarce any choice; 
for there is only one preſs proper for works 
of that nature, viz, that of Bowyer and Ni- 
chols in company , whereof the former is the 
late editor of a Greek Teſtament with conje- 
Qures, of which I obſerve You take notice 
in the laſt edition of Your Introductory Le- 
Etures to the N. T. The Biſhop was ſo good, 
as to add, that if Bowyer, (who is an He- 
braiſt), would undertake the firſt proof of 
the ſheets, he would engage for the reviſal on- 
ly, but would not anſwer for any of the Ara- 
bic words, as he knew too little of that lan- 
guage for that purpoſe. Since that inter- 
view, a very proper perſon for the Arabie 
has been ſuggeſted to me, one Mr. Channing, 
an Apothecary indeed, bur of uncommon 

lear- 
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ning in the Eaſtern languages, and who has pu- 1772 
bliſhed Rhazes de Variolis in the Arabic, with 
a new Verſion in Latin, which has been general- 
ly eſteemed, The Biſhop and I would have 
been well ſatisfied, to have had ſome conſide- 
ration for You from the Bookſeller; but we 
were very ſenſible, that ſo little a demand was 
here for books in Divinity, eſpecially in the 
Latin, that if we got a Bookſeller, to under- 
take the printing of the preſent work in a 
handſome manner, it would be all, that we 
ſhould obtain, without exſpecting any acknow- 
ledgement to the author, excepting a few 
copies for himſelf and his friends, 


Theſe points ſettled, and on theſe terms, 

I agreed with Mr. Cade/, and upon condi- 
tion, that he would employ Mrs. Bowyer 
and Nickols for the printers. I went to their 
houſe , ſaw the letter, (the former being in- 
dispoſed), and in two days obtained the ſpe- 
cimen here incloſed, but with an intimation, 
that ſuch were their engagements to others, 
that they could not undertake, to begin the 
printing of Your ſheets ſooner, than in fix 
weeks, and to this delay I was obliged to 
ſubmit for the reaſon above, viz, that there 
u 3 | ws 
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:772 was no other proper preſs in London, at leaſt 


that I could fo much depend upon for ecor- 
reneſs even in Latin, as on this; much 
teſs in the Hebrew and Arabic. One incon- 
venience I foreſaw in the detay, which was, 
that the Biſhop would be gone to the eoun- 
try in that time; but having mentioned this 
difficulty, he told me, that if Bowyer and 
Channing would undertake the revifal of the 
ſheets, there would be occation for no other 
Ocientaliſt, to corred them. 

1 myſelf pitched upon the letter, and 
the ſize of the column, as proper for making 
out a pretty little volume of about 200 pa- 


ges; for if I had choſen a ſmaller letter, or 


a larger page, I run a riſk of reducing Your 
valuable work to the fize of a pamphtet, a 
form, which is too apt to periſh. 

By altowing the Bookſeller the chance of 
making ſome advantage of the firſt impres- 
fion , he acquires no right to the property; 
and I intend, to limit him to a ſmall or mo- 
derate number of copies to be thrown off at 
firſt. 9 55 | 9 | | | 

I received with Your laſt the alteration 
to be made in the ſecond page, as I bad de- 
ſired it. At preſent the whole is perfectly 
N to 
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to my mind in that particular; and indeed 2272 
in every other, excepting perhaps, that, for 


a concluſion, I ſhould deſire, to have the La- 
tin the ſome with the German; that is, en- 
ding With a ſummary or recapitulation, both 
of Your verſion of the text, and of Your in- 
terpretation of the prophecy, ſo far, as You 
can pretend to interpret it. For, the ſame 
reaſon, that induced You, to make that addi- 
tion in the German, ought to move You, to 
do the ſame in the Latin; on the conſide- 
ration, that the mind of the reader muſt be 
ſo diſtracted by attending to the criticiſms 
about language, and about hiſtorical facts, 
that by the time he comes to the end, he 
muſt in part have forgotten, What the an- 
gel had been announeing to the prophet. 
For this reaſon, I ſay, I could wiſh, to ha- 
ve this ſhort recapitulation to conclude with. 

If Lou ſhould likewiſe find it proper, to 
add a few words, (as You do in the Ger- 
man), concerning the authenticity of the 
book in general, You may; and be aſſured, 
that nothing of that kind will be loſt; but 
at the ſame time I am ſenſible, that this can 
not be required upon this occaſion, as I doubt, 
that none of the Deiſts, or Jews, have obje- 
< | u 4 Qed 
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1772 Qed to Daniel's teſtimony about ſo clear n 


prediction, concerning the Meſſias, and the end 
of the Jewiſh ſtate, as thereupon to ſurmiſe, 
that any part of the preſent Reading, favoura- 
ble to thoſe events was forged by the Chri- 
ſtians. 

You will be pleaſed, to ſend me a title 
page, and likewiſe Your orders about giving 
away any copies to Libraries or Friends. 

I ſhall not fail, to wait on Mr, Velthuſen, 
and deſire the favour of him, to translate to 
me that part of Your commentary, concer- 
ning the paſſage of the Israelites through the 
Red - Sea. i 

Whilſt I was writing this letter, I re- 
ceived Your favour of the 16th, I regret the 
public loſs of Dr. Schroeder, whom I eſtee- 
med much; and I likewiſe regret the cauſe 
of Your indignation conſequent on that event, 
I thank You for Your account of that pete- 
chial fever, ſhort as it is. I have juſt ſent 
Your letter, (incloſed in mine), to the Bi- 
ſhop. I am with the greateſt regard, 


Learned Sir, 


Your moſt obedient 
and affectionate humble Servant 


John Priogle. 
P. S. 
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P. S. * * 

Mrs. Banks and Solander, with Captain 
Cook, ſet out upon a new expedition, and I 
believe will ſail by the middle of April. Be 


i772 


aſſured, that there is no other view, but to im- 


prove geography, and other parts of natural 
knowledge. I. ought to add indeed ſome 
political knowledge, but only that of the 
moſt inoffenſive kind, - ſuch, as learning 
more of the manners and cuſtoms of the un- 
known parts of the world. They go firſt to 
the Cape of Good Hope, and from thence 
are to make a dip towards the South- pole, 
in that meridian, taking Cape Circumciſion 
in their way, Which lies in lat. 54. If a 
continent, or ice, hinders them from going 
further South, they are to fail Eaſt ward, 

round the globe, in that latitude, or as wuch 
to the South, as they can, feeling for a Ter- 
ra Auſtralis, or at leaſt for more Islands, than 
have yet been ſeen, This cape called. Cir- 
eumciſion was firſt discovered in the year 
1739 by two French ſhips, who happened by 
ſtorms to miſs their way in coming. round 
the Cape of Good Hope. Mr. Bouvet, one 
of the Commanders, left an account of the dis- 
covery , but his MS, has never been printed. 
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1772 Mr. Banks has had it from Mr. Dalrymple, 
who procured it from Paris, when he was 
about his work, concerning the new countries 
in the ſouthern Hemisphere. Mr. D'Anville 
has likewiſe had intelligence, or a fight of 
theſe papers, as I find that piece of land laid 
down in his general map of the three old 
quarters of the globe. Mr. Bouver never was 
on ſhore, nor indeed ſaw enough of that 
land, to be able to ſay, whether it is a Contt- 
nent, or an Island, but our travellers judge, 
that it makes part of ſome large extent of 

1 terra firma; ſince the French navigator re- 

| ports it to have been almoſt covered with 

ſnow, when he ſaw it, on the firſt of Janua- 
ry, (the day of Cireumeiſion, hence the na- 
me), and which could not well happen, if 
it it had been an Island, as ſach places being 
ſurrounded with ſea, enjoy a warmer air, 
to ſuffer ſow to ly in the middle of ſummer 
in that latitude, Thus the Terra del Fuego, 
| and the other Islands in that tract, which 
| extend to 57 degr. viz, three degrees further 

towards the South pole, though liable to ſho- 

j wers of ſnow during their ſummer, yet are 

| Never covered with it, as it melts as faſt, as 


i it falls, Now as our gentlemen intend, to 
ſail 
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ſail round the globe in that latitude, or near- r77a 
ly fo, they have allotted three ſummers for 
the voyage, paſſing the intermediate winters 
between the Tropics, either for refreſhment 
among the delightful Islands of that Zone, 
or making more reſearches there, Among 
that people they hope to conſider themſelves 
as at home, as knowing their manners and 
language, and by that means underſtanding, 
how to procure themſelves a favourable re- 
ception. Our adventurers are this time to 
be equipt with two King's ſhips, (the Reſo- 
lution and the Adventure), appointed in the 
beſt manner for ſuch an enterprize, The 
largeſt of about 500 tons, the other about 
400, with about 200 men between them, Mrs. 
Banks and Dr. Solander are properly atten. 
ded with painters and draughtsmen; and as 
Captain Cook has good abilities, as an Aſtro- 
nomer, he has been furniſhed with all pro- 
per inſtruments by the R. Society and the 
Admiralty, and likewiſe with aſſiſtants in 
that department. The Commander ef the 
other ſhip, Captain Fourneau, has already too 
been round the world, having attended Capt. 
Wallis, as one of his Lieutenants. Of the 
common men, theſe are about 30 or 30, that 
have 
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3772 have already made the circuit of the globe, 

but who have offered themſelves voluntarly 

upon this occaſion, though they had no ex- 

traordinary pay or gratification for their for- 

mer voyage, You ſee, what favourable au- 

ſpices! 

As to the account of the former voyage, 

I believe, I acquainted You in one of my two 

laſt letters, that it is in great forwardneſs, 

in ſo much, that the gentlemen tell me, that 

they exſpect to have a review of the whole, be- 
fore they embark. But, I imagine, I likewiſe 
informed You, that we are not to exſpect, to 
ſee it in print before winter, if even ſo ſoon, | 

ik, as they ſuſpect, the Admiralty, who ha- 

ve taken charge of it, do not chooſe, to ha- 

ve it appear, till it come in order after the 

voyages of Wallis, Byron, and Carteret, who all 

preceeded Cook and our Naturaliſts. I ſay af- 

ter, but I do not mean in time, but in place, 

| as the whole Circumnavigations of the pre- 

| ſent reign are ſuppoſed to be intended by 
the Admiralty for one work of two or three 
volumes in 400. | 
| Being upon this ſubject, I cannot with- 
out grief reflect upon the unhappy troubles 
of Denmark, which occaſion ſo long a de- 
lay 
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lay to the publication of the anſwers to Your 1774 
learned and ingenious queſtions put to the tra- 
vellers from that country to the Holy Land 
Ke. When ſhall we ſee them? 


* 
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42. 
Learned Sir, 


London, of the 28. Aug. 1772. 
| Upon my return to London, from which 1 
had been two months abſent, I found Your 
| letter, dated the 26th of June, I might ha- 
ve had it much ſooner, had not Mr. Beſt ſup- 
| poſed, that no letters were ſent me to the 
country, where I then was, and therefore 
kept it up till the time I came home, to wit, 
a week ago. I find myſelf much the better 
for my journey and for my avocation from 
buſineſs, into which, if it ſhall pleaſe God, 
T intend never again to immerge, at leaſt 
never nearly to the degree, I have done. I 
thank God, I have enough to live upon with 
moderation, and as I have no family myſelf, 
and have none of my very near relations, but 
what are well provided for, I ſeem, to have 
no 
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1772 no call for any labours, but what are ſlight, 


pleaſant and voluntary, Such I hope always 
to account my ſtudies, and eſpecially thoſe 
I have within theſe few years firſt taken to, 
which beſt ſuit an advancing age, as treating 
of thoſe ſubjects, which are likely moſt to 
employ us in our future ſtate, And here 
I muſt acknowledge my peculiar felicity in 
acquiring the acquaintance, and I hope I 
may ſay friendſhip, with ſuch a perſon, as 
vou, Sir, who has been ſo aſſiſting to me 
in theſe purſuits, and who of all others are 
the beſt qualified, to direct them. 
Yeſterday I waited on Mr, Beſt, and he 
has promiſed, to convey to You thoſe ſheets 
of Your 70 weeks, which have come from 
the preſs. Before I went away, I had recei- 
ved 3, and ſince my return I have had g mo- 
re, in all 12, which ſhall. be ſent You by 
the firſt meſſenger. I do not believe, that 
there will be above two or three more, and 
perhaps I ſhall be able to get one of the re- 
mainder before that time; and all for Your 
LorreQion, I underſtand, that our very lear- 
ned Apothecary, Mr. Channing, has been very 
diligent, but nevertheleſs, and nothwithſtan- 
ding ſome. aſſiſtance, that he had from Mr. 
| Bowyer, 
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Bowyer, the printer, (likewiſe uncommonly rs 
learned for a modern of the profeſſion), I 
dare to ſay, that You will find faults enough, 

to corre. I perceive, (though indeed I 
did not, before You ſent back the firſt leaf), 

an error, thar escaped ull all; but that is of 
little importance, fot it ſhall be correQed, 

as that leaf muſt otherwiſe have been reprin- 
ted in order to prefix theſe words Epijfols 
prima. 

If we had very much precipitated the 
impreſſion, it is poſſible, that the whole might 
have been finiſhed before this time; but then 
that haſte could have profited nothing, as 
it would not have been-proper, to publiſh the 
book before chriſtmaſs, or the meeting of 
the Parliament, as it is then, that the town 
fills with the learned as well, as with others. 
And I was the rather leſs anxious about the 
ſpeedy appearance of Your learned and in- 
genious work, as I wiſhed, that, previously, 
You ſhould ſee the Septuaginta Daniel, and 
thereby be enabled, to add ſomething in con- 
firmation, (as I hope), of Your conjedtu- 
res. The Biſhop of Oxford, whom I went 
to ſee at Durham, (and only met him on 
the 0, going with his family to viſit at 

a dis- 
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1172 a diſtanee), told me, that before be left Lon- 
don, (he was there after me), he had got 
certain intelligence, that the book was out 
| at Rome, that Dr. Kennicott exſpected it in 
| leſs than a month, and that he (Dr. Kenni- 
cott) had promiſed to him, immediately to 
transſeribe the verſes in queſtion, and ſend 
them to You. Since my return, as the Do- 
Qor is not in London, I have heard no more 
of the new Daniel; but I recolle&, that juſt, 
before I ſet out on my journey, I had good 
information, that the book was all printed; 
ſo that You may, I think, depend on ha- | 
ving the ſatisfadtion of ſeeing it, before Your 
work needs make its appearance. 
I ſhould not have omitted giving a co- 
py to Dr. Kennicott, though You had not or- 
dered it, as I ſhould have preſumed, You had 
forgot, to tell me. 
In a former letter You were pleaſed, to 
deſire, that either the Biſhop of Oxford, or 
I myſelf, ſhould write a ſhort preface, or an 
advertiſement, atteſting the authenticity of 
the letters, and that it was by our order, and 
at our requeſt, but with Your conſent. Sup- 
poſe, that I were to write this, I ſhould deſire | 
firſt, that You would fend me a ſketch of ſuch 
a pre- 
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a preamble, as would pleaſe You; and if 772 


there is any thing to be added, to ſuit the 
genius of the people here, to be premiſed to 
the letters, I ſhall take upon me, to pen it. 


Mrs. Banks and Solander being disappoin- 
ted of their ſecond circumnavigation , this 
ſummer have thought proper, to go upon a 
voyage to the Scotch Weſtern Isles; and, if 
the ſeaſon will permit, to Iceland, Mean- 
while Captain Cook has failed for his grand 
tour, as projected before, when we hoped, 
to have the above two gentlemen to attend 
him. One Forſter, from Germany, goes with 
him as a Naturaliſt, We ſtill exſpect, this 
winter to ſee the laſt voyage publiſhed, though 
I am ſorry to tell You, there ſeems to be ſo- 
me demur; for three months ago, and mo- 
re, one ſheet was printed; and there is no 
more now. 


I am with the greateſt regard, 
Learned Sir, 


Your moſt obedient humble Seryant 
John Pringle. 


Michaelis lit. Briefw. 11, Th. 1 
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43. 
Learned Sir, 
London, of the 2. Octob. 1772. 
A. I exſpetted every day the departure of 
a meſſenger, I was juſt about writing, when 
I received Your letter of the 13® of laſt month, 
and then it was chiefly, to tell You, that 1 
was then to ſend You the laſt ſheet of the 
printed copy of Your Epiſtles. upon the 70 
weeks. Since the receipt of that letter I ha- 
ve been obliged, to be two days out of town, 
and ſo employed, that it was not eaſy for me 
to write, unleſs it had been on the moſt 


preſſing occaſion, I hope, I have loſt no time, 


and if the meſſenger ſhould be gone, I ſhall 
{ent that ſheet by the poſt. I think, we now 
only want the laſt page, which is not yet 
ſet , as the printers would have the title - page 
and the preface, to be cait of with it. As it 
is now to happen, the few remaining lines 
will make part of that ſheet, which is to con- 
tain , or to begin, Your third epiſtle, that I 
am glad to hear You are ſetting about, upon 
Your having received from Rome Your copy 
of the Septuaginta Verſion of Daniel. I was 
beginning, to be impatient about mine on Your 


ace 
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account; becauſe, though I had commiſſioned 127 
one by three different hands, yet none of 
them had come to mine. Whilſt You are 
employed about Your third Epiſtle, I ſhall 
endeayour, to make out, on the beſt manner, 
I can, my advertiſement to the reader, and 
in which I ſhall be ſure to engroſs thoſe li- 
nes, which You have ſent me; which will 
be very proper, and indeed will make the 
beſt part of what I ſhall have to ſay upon the 
occalion, My recommendation can be of no 
ſervice; the merit of the performance, and 
Your own character, will be ſufficient to uſher 
in the work to the world, and to ſupport it 
there. 

I was very much ſcandaliſed, to hear of 
that narrow, not to ſay, evil ſpirit, that You 
tell me prevails among ſome of the German 
freethinkers. I think, it ill becomes men, who 
but a century or two ago would have been 
put to death for blasphemers, to ſhew any 
degree of a perſecuting ſpirit; ſuch as I ſhould 
account abuſe of any kind, thrown out againſt 
thole, who differ from them in religious opi- 
nions. But did You indeed ex{pe&, with all 
Your genious and learning, and the reputa- 
tion for having ſuch talents, to escape envy? 

X 3 If 


ane 
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1772 If that was Your exſpeQation, and Your demand 
upon the public, give me leave to ſay, it 
was ſomewhat unreaſonable, to think of get- 

4 ting free from that tax of cenſure and detra- 


B Qion , which Providence, has thought pro- 
| per, to lay upon all men, that have riſen too 
| High in fame above their contemporaries. Any 


| alleviation in ſuch a caſe, is, the proſpe& 

| | of — extinftus amabitur idem. In the mean- 
| while remember the fable of the dogs bar- 
| king at the ſun: do You ſhine, and let them 
ö bark on. | 
By the way I never before heard of that 
ſet of freethinkers, I do not mean Deiſts, 
but thoſe very extraordinary Chriſtians, which 
You allude to. We have nothing like them 
here; that is, no intermediate degree between 
a Socinian and Deiſt. For although many 
of our Diſſenters have adopted Socinus's opi- 
nion with regard to the beginning of Chriſt's 
exiſtence, viz. at his conception in the Vir- 
gin's womb, yet like that eminent Heretic 
they have ſtopped there, and with him have 
aſſigned him perfect wisdom during his hu- 
| manity , and all honour and dominion after 
| his aſcenſion into heaven. Nor have they 
| ever called in queſtion the authority of any 
| | order 
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order of his, or the juſtneſs of any of his 17 
ſayings; although they begin, to take a good 


deal of freedom with the writings of the moſt 
early Fathers, and even with thoſe of the Apo- 
ſtles themſelves, eſpecially S*, Paul, as he has 
written at greateſt length, I ſhall not fail, to 
conſult, what You ſay on this ſubject in the 
34 Vol. of Your Bibliotheca orientalis, and T 
thank You for referring me to it. 

That piece of Tennent, (for ſo the na- 
me is ſpelled), I have not, nor am 1 ſure, 
that I ever ſaw it. When IT can meet with 
it, Your Son may depend upon having it. 
The author was of no reputation, and poſſi- 
bly that pamphlet, as it probably has not been 
reprinted, may be now hard to find. I ſhall 
inquire at all the fales this winter. I heart- 


ly wiſh Him ſucceſs in bis ſtudies, and Lou 
all comfort in Him, and in the reſt of Your 
family, being with the greateſt affection and 


regard, 


Learned Sir, 
Your moſt obedi 


and obliged humble — a 


John Pringle, '- 
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Learned Sir, 
TSP | London, of the 3. Nov. 1272. 

5 my laſt to You, accompanying a co- 
py of Your Daniel, and ſent by the meſlen- 
ger, I have been favoured with two more of 
Your letters; one dated the 12, the other 
the 21th of laſt month: to this laſt You had 
added a poſtſcript, dated the 26" ult., which 
as it arrived yeſterday, happened to be the 
yery quickeſt communication, that Lever knew 
come from Your parts. The former of the 
two letters in its beginning announced the 
viſit of Profeſſor Kulenkamp, but who is not 
yet arrived, as I heard this day from Mr, Beſt. 
You may be ſure, that I ſhall be very glad, 
to {ee any gentleman, that comes recommen- 
ded by You, although You cannot ſay every 
thing of him, You could wiſh, Of three faults, 
which You mention, age will probably cure 
one, but I am afraid, it will but augment 
the other two. I ſuſpe&, he will find little 
ſatisfaQtion in the mendicant part of his er- 
rand, as the zeal of that people with us» 
(which You call the Reformed church, and we 
the Diſſenters), is waxen very cold, I may 


add 
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add, that their numbers are greatly dimini- 1272 


ſhed, and indeed leſſen daily; partly from 
want of perſecution, and partly from the 
increaſe of ſcience, or avarice,, which has 
at laſt taught them, that the [difference be- 
tween the eſtabliſhed church,' and them, 
is ſo ſmall, as not to forego any honours or 
profits, they might exſpect by conforming; 
nor indeed to be at a ſmall expence, to ſup- 
port a miniſter collecting - houſe. You may 
remember, that ſome time ago I told You, 
that many of thoſe, who are diſſenting mi- 
niſters, and have meeting - houſes, where they 
preach , have fallen much of from their old 
principles, which were that of ſtri& Calvi- 
- niſm , and had become Socinians, or nearly 
approaching to that doctrine. A few: days 
ago I aſked one of theſe laſt, what propor- 
tion there might, be (among the Diſſenting 
Miniſters) between thoſe of the old orthodox 
ſet, and the modern gentlemen; and he 
anſwered, that in England and Wales, he 
believed, there would be found pretty nears 
ly an equality; but if I only took in London, 
and the envitons, he was: of opinion, that 
there were not above one ini three or four, 
but what inclined to Soeinianiſni ] I: remem- 
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772 ber, that another time I inquired of another 


candid miniſter of the ſame perſuaſion, how 
it ſtood with his flock, that is, how his con- 
gregations reliſhed their new doQrine; and 


to that he replyed, that ſome liked it very 


well, but that others were ſo much offen- 
ded, as to leave them to follow thoſe of the 
Diſſenting Societies, who were more ſyſtema- 
tic in their doctrine. All this by the bye. 
You gave me a very ſenſible pleaſure, in 
what You ſay in Your firſt letter, concer- 
ning the ſatisfaQtion, You bave received from 
the Septuaginta Verſion of Daniel, which we 
have not yet ſeen. I was glad, to find the 
ſtatue of Nebuchadnezar reduced from 60 
cubits to 6, It is a further proof, how faul- 
ty the numbers have been in all the old MSS. 
and that not only owing, I preſume, to the 
inattention of transſcribers, but to the pas- 
fion of the multitude for marvellous ſtories. 
How uncandidly have the Deiſts triumphed 
over the true'Believers, upon reading the num- 
bers of thoſe, that were ſlain for profaning 
the ark by their indiscretion rather, than im- 
piety ; the numbers of Salomon's chariots and 
horſemen, and perhaps (thoſe of his wives 
and concubines, and for the wealth of his 
red | trea- 
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treaſury , not giving allowance for the errors 1772 


of the copyiſts! But I long to hear, chiefly, 
what advantage You have made of this Ver- 
fion with regard to the 70 weeks; though I 
do not inſiſt upon Your taking that trouble, 
till You ſend me the third epiſtle to be put 
to the preſs, 

I am afraid, You'll find too many typo- 
graphical errors in the ſheets, I ſent You; but 
I hope, that the publick will make a large al- 
lowance for the incorreAneſs of a work of 
this kind, not printed under the eye of the 
author, and where ſo many learned langua- 
ges were concerned. A few days ago I re- 
ceived from Mr. Bowyer, our printer, a co- 
py of the whole, (excepting the laſt leaf, 


which is not yet worked of), with the inclo- 


ſed letter, which I have fent You, to ſhew 
You, with what ſpirit that good man has en- 
tered into the cauſe, I told You before, that 
he is the only learned man of his trade in 
England; but he is ſomewhat warn out from 
years, and a ſtroke of a palſy, His going 
through the whole impreſſion, to corre& thoſe 
errata, ſhews, how much he valued the work, 
which he not only. read in MS. with great 
* but begged from me the ſight of 
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1772 ſome other of Your works, which he knew 


I poſſeſſed; and was urgent, that I ſhould per- 
mit an Engliſh Verſion to be made of Your | 
Daniel. Theſe corte ions with the pen by 
Bowyer, will probably ſave You, marking ſo 
many errata. As for my friend, Mr. Clan- 
ning, the learned Apothecary, how he has 
performed his part in correQting the words 
In the oriental languages, I cannot judge; but 
from ſeeing ſo many typographical errors in 
the Latin, I ſhould ſuſpett, that he had not 
entered ſufficiently into the ſubject. 
| 1 have alſo incloſed another line, con- 
taining ſome more typographical correQions; 
They are, as You ſee; from Heberden, a gen- 
tleman eminent in our profeſſion, ingenious 
and a general 'ſcholar, with ſome knowledge 
of the Hebrew. I took the liberty, to give 
him a reading of this laſt copy, and which 
he returned me this morning with this note. 
As the Doctor is well acquainted with, and 
is eſteemed much by, ſome of our Biſhops 
and learned gentlenien'of- our Univerſities,” I 
thought it not amiſs, to make him this com- 
1 as I knew, he would take it well⸗ 
I have nothing more te add at preſent, 


hut! once more to enhort You, not to mind 
the 
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the barkings of Your envious contrymen.' I 2772 


have ſeen one letter of St. Iſaac Newzon's, in 
which that great man writes to a friend, that 
he wiſhed, that he had'never put pen to pa- 
per, ſo much had he been put out of hu- 
mour by the cavilling of his adverſaries. And 
I have ſeen another letter of. our immortal 
Harvey, who tells his correſpondent, that 
ever ſince he publiſhed his discovery of the 
circulation of the blood, he had thereby pro- 
cured himſelf ſo much ill will, and ſunk ſo 
much in the opinion of the world, that he 
had e even dated in his  bulineſs conſiderably. 

1 dave this ay! ſent Your laſt letter, (You 
147 believe without the poſtſcript), to Dr. 
Kennicort to Oxford, as I had done the left, 
I hear, he is laid up again with the gont. I 
have accompanyed Yours with a line from 


myſelf, deſiring, he would, to ſave him the 


trouble of a letter to Jou, employ ſome bo- 
dy about him, to write two or three words 
to me concerning the Erfurt MSS. When 
therefore I get his anſwer, 1 ſhall not fail 
forwarding it to Lou, and letting Lou then 
know, how. I can be able; to ſerve Lou, and the 
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ti publick, in that affair, with regard to « great 


perſonnage. | 
I am with the greateſt regard, 
Learned Sir, 
Your moſt affe&tionate humble Servant 
John Pringle, 


44 | 59 ON 


| 47. 
Learned Sir, | 
| London, of the 14. Dec. 1772. 

Since J wrote to You laſt, I have received 
two letters from You, one of the 21 of 
ORob.', and the other of the 15th ult. I am 
really aſhamed, that the firſt, which I might 
indeed have anſwered about a month ago» 
has not been acknowledged till now, and 
the rather, as it certainly required a much 
more ſpeedy return. All I can, plead for en 
excuſe, (and which I own is far from being 
a ſufficient one), is the late ehange in my 
ſtate, which has carried ny attention from 
all ather matters for: the time, bat which tis 
me is not likely to laſt longer. About the - 
| time 
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time I ought to have written, the Council 773 


of the Royal Society, unſollicited by any, 
put me in the nomination, ſingly for being 
choſen Preſident this year. I accepted the 
honour, and imagined, that, as uſual, there 
would have been little oppoſition to the per- 
ſon propoſed by the Council to the Society, 
But I have mistaken; for that learned body 
having grown very numerous, of courſe has 
become lyable to the inconveniences of all 
popular aſſemblies, that is, in many giving 
their votes to thoſe, who firſt aſk them. It 
was therefore likely to happen, as in other 
large corporations, that the molt active of the 
competitors ſhould prevail againft him, who 
relyed only on the recommendation of thoſe, 
who were ſuppoſed beſt acquainted with the 
qualifications of the candidates. However af- 
ter all, on St. Andrew's day, the 30m of No- 
vember laſt, the affair was decided for me by 
a great majority. So far only unanimous, 
(which has been ſaid), as upon a ſcrutiny 
into the box containing the ballots for the 
new council, the gentleman, who competed, 
not having votes enough for being in that 
liſt, he conſequently was not at all eligible 
for any of the other offices, In the other 

| box 


* 


338 John Pringle an Michaelis. 


3772 hox therefore for the officers, as my name 
was the only one found of thoſe in the coun- 
eil, it followed, that I only could be cho. 
ſen, But if it had ſo happened, that the 
competitor had had votes, to have been ele- 
Qed previously into the council, ( and by that 
means eligible for Preſident), by that ſeru- 
tiny it appeared, that he would only have 
had between 30 and 30 votes, whereas there 
were between 90 and Ioo for me, When I 
ſay vorer, I always mean balls; for all gaes 
by ballotting. 

You will imagine, that I ſhall have my 
time now more taken up, than ever, and the- 
refore be the more negligent of Your af- 
fairs; and You'll the rather believe ſo, when 
I inform You, that annexed to the office of 
Preſident of the R. Society there are two 
others: that, of being one of the Truſtees of 
the Britiſh Muſeum; and, one of the Commis- 
fioners of Longitude. I need not add, that 
none of the three are lucrative; that You al- 
ready know; but that being the caſe, You'll 
conclude, that to ſupport my rank, I muſt - 
ſtill labour in the ordinary way of my pro- 
feſſion, and muſt therefore have more occu» 
pation, than is conſiſtent with any other pur- 

| ſuit, 


not ſo bad, as You may imagine: I have at 
orice given up all my out - of · doors buſineſs, 
as a\phyſician, excepting that part, which 
concerns the Royal family, I neither thought 
it doing juftice to my patients, nor to the So- 
ciety, to have fuch a'multitude of affairs at 
once, to diſtract my attention; nor did I be- 
lieve it conliſtent with the dignity of that 
ſtation, I am now in, to be lyable at any ti- 
me to be called out for the ſake of a; guinea, 
But enough, and more than enough, of my 
concerns. I haſten to-Yours, 

As ſoon, as I received the former of Your 
letters above mentioned, I incloſed it in one, 
I wrote to Dr. Kennico:z: upon the ſubject, as 
that gentleman was then at Oxford. Some 
days after, I was favoured with his anſwer, 
and which I herewith transmit to You. By 
that You'll find, that the Doctor leaves You 
at full liberty, to proceed with regard to tho 
Amanuenſis and the MSS, referred to. 

By the other letter, which was accom- 
panyed with the Index Errarorum, I was not 
a little aſhamed of the immoderate number 


of errors, You had detected in the ſheets, I had 


ſent You, For though I r was not per- 
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s772 nally - concerned, as underſtanding none of 


the oriental languages, and was abſent moſt 
of the time, yet I had flattered You, after 
having flattered myſelf, that Mrs. Channing 
and Bowyer would have performed the part 
of correQors ſufficiently well. But I now ſee, 
that as they are both grown old, they. were 
not equal to the taſk, which indeed, to do 
them juſtice, muſt, upon the whole, be no- 
ne of the eaſieſt, I begin, to repent of ha- 
ving ventured upon undertaking to get Your 
moſt valuable piece printed here; but my 
keenneſs, to ſupport the good cauſe to inſtru& 
our people, and to aſliſt in railing Your re- 
putation more and more among us, were 
my motives. / I ſhall ſhew this enormous In- 
dex of the Errata to thoſe gentlemen, who ha- 
ve ſeen Your work, and commended it ſo much, 
and take their opinion, whether it will be 
neceſlary, to print the whole, or only thoſe, 
wherein the ſenſe is manifeſtly loſt, and pro- 
| bably therefore all the oriental words, The 
* reaſon of deſiring ſome abridgement, is, that 
I am afraid, that the Readers, ſeeing ſuch a 
ſtrange liſt of Errata, may imagine, that the 
| whole has been too ſlovenly taken care of at 
the preſs, and therefore be discouraged from 
"% 4 peru- 
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peruſing the book. Another reaſon is more 12773 
ſelfiſh, what will the world think of the Editor ? 
who, though he is ready, to profeſs his'own 
ignorance in the oriental languages, yet 
ought he to "Rae! VOOR" n 0 me 
correctors. 


I find, in one place 1 e with 0 
common comma being too near an Arabic 
word; but that can be no difficulty to a reader 
of this country; a8 You'll obſerve, that in all 
our printing we place the ſeveral ſtops much 
cloſer to the words, than they do anywhe- 
re beyond the ſeas. T have oftener than on- 
ce ſurprized the printer of a pretended foreign 
book, (which was done in London), by tel- 
ling him, upon the firſt opening;/that be im- 
poſed on the public; for that that piece had 
never been out of England. . Confounded be 
has aſked me, how I knew, This. was ell my 
ſecret.” Some of the other ervata in the La- 
tiv may, (if Mr. Bowyer will, till take the, 
trouble), be mended with a pen throughout. 
all the impreſſion: ſuch as vaicinia-&c., ond. 
all the mis - - pointings, which I imagine. 
Mr. * will ſtill ſubmit. to, for his on 
eredit. 
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I have not yet received Your long loo- 
ked for third letter; nor is my copy of the 
Roman Daniel, nor any other yet come to- 
London. We exſpe@ them however daily. 

My fingers now ake wizh writing, the- 
refore I muſt for the preſent take leave, ſub-. 
ſcribing only myſelf, 

| Learned Sir, | 


Your maſt affectionate 
and obedient humble Servant 


Iohn Pringle, 


46. 
| Learned Sir, 
* London, of the as. Dec. 1772. 
Thi week I received Your third and fini- 


ſhing epiſtle, (as to the Public), upon the 
70 weeks; and I beg, that You would once 


more gccept of my ſincere acknowledgements | 
for the light, You have all along given me 
upon that ſubje&, and for the trouble, that 


this friendly office has coſt You. Upon this 
laſt letter give me leave however, to make 


a remark, which is, that inadvertently Lou 


'C 
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have ſo expreſſed Yourſelf in the very be- :773 
ginning of it, that any one not acquainted 
with what paſſed before in our private cor- 
respondence, would be apt to imagine, that 
You had never known of the printing of Your 
former letters, till I had ſent You the printed 
ſheets, to be correced. This, You know, was 
very far from being the caſe, and therefore 
upon the publication, one of two things muſt 
happen, either refleQions upon me, for ha- 
ving been ſo forward, to publiſh ſome private 
letters of a friend without his conſent; or, 
upon You Yourſelf, for pretending, to know 
nothing of the publication, till You ſaw the 
ſheets already printed. Now, both of us, 
conſcious of our own integrity, we' muſt take 
care, that no imputation of that kind fall 
upon us. from uſing any. ambiguous words, 
For this reaſon I ſhall transſcribe to You Your 
firſt parsgraph, which You will, I dare ſay, take 
pleaſure to alter, were it for nothing elle, 
but to dispel my apprehenſions. Say, if 
Youw pleaſe, and in the ſtrongeſt manner, that 
You had at firſt no intention, that theſe ſheets 
ſhould ever ſee the light, if I had not pres- * 
ſed You, to give Your conſent, after receiving 
Your 2d Epiſtle, and aſſured You, that ſome 
Y 3 others 
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r others of Your learned ſriends here, (who 


had ſeen thoſe letters), were no leſs deſirous, 
than I, of their being put to the preſs. 

I have obſerved in You a good deat of 
anxiety all along, leſt the familiar and looſe 
dreſs of this work ſhould give offence, or 
leſſen Your character. What Your country- 
men will think. of it, and what advantage 
Your envidious rivals in fame, in Germany, 
may take upon the occaſion, I cannot fore- 
ſee; but I believe, You may deſpiſe them, 


| and with regard to Britain, be perſuaded, 


that You could not by. any form ſo much gra- 


tify their tafte, as You have done now. 


The natural and eaſy flow of expreſſion is, 
what pleaſes moſt here, and the plainer the 
ſtile is, that treats of any deep ſubject, the 
more acceptable it is to us all. When any 
compoſition is dreſſed up with care and an- 
xiety, and eſpecially in the Latin language, 


we generally find a good deal more difficul- 
ty in reading it, than if it had been haſtily 
written to a friend, after the author had ma- 


turely ſtudied the ſubject: this Lou have cer- 
tainly done. That dead language had, in 


my opinion, a conſiderable imperfection, in 


abounding ſo much with inverſions, and it 


1 


John Pringle an Michaelis. 345 


is very remarkable, that many of the mo- 1772 
dern ſcholars in Latin, the more time they 
take to write, the more they are apt to mul- 
tiply thoſe unnatural modes of expreſſion; 
as likewiſe to put in phraſes from ſome of 
the Claſſics, that have either been little read, 
or forgot. But be that, as it will, I will and 
{wer for it, that the language of this book 
will be unexceptionable here, and indeed- 
everywhere elſe, where a true taſte for ſcien- 
ce, without any mixture of pedantry, pre- 
vails. This matter being then ſettled, let me 
now trarsſcribe the paſſage, I preſumed to ta- 
ke exceptions againſt : | | 
« Jam quidem non tibi ſoli haec ſcribi intel. 
c ligo, ſed er aliis; in manibus enim ha- 
beo epiſtolas ſuperiores de LXX hebdo- 
madibus, typis deſcriptas, mihique eo 
fine miſſas, ut errata typographica eno- 
tem. Liceat tamen eundem familiarem 
ſtili tenorem ad finem ſervare, atque ita 
ggere, ac ſi tecum colloquerer. | 
By my laſt You would ſee, how embaras- 
ſed I was about the number of the Errata. 
And indeed, ſince the Bookſeller, Mr, Ca- 
dell, told me, the, printing ſuch a liſt would 
 discourage greatly the ſale, and indeed bring 
Y 3 5 a ſtar 
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rea a ſtar upon the work in general. But I have 
now got over all my difficulties in that re- 
ſpect. This morning I ſent for Mr. Nichols, 
the partner of Mr.- Bowyer , and going over 
Your table with him, we found 28 ſphalma- 
ta typographica, which were corrigible ei- 
ther by the pen or ſtamping with a type: 
theſe emendations he promiſed himſelf to ſee 
done, and throughout the whole impreſſion. 
Farther, we found, that, after I had ſent Yon 
the printed copy, either Mr. Bowyer, or ſo- 
me of his friends, had again reviſed the ſheets, 
and having anticipated You in ſeveral of the 
errors, they were already correQted with the 
pen. But laſtly, the greateſt effort, I could 
make, was, to cancel no leſs, than 12 leaves, 
containing the more incorrigible errata, and 
eſpecially thoſe in the eaſtern languages. 
This I took to my account, to prevent any 

| diſpute with the Bookſeller. Upon the who- 
le therefore, the errata bene multa will by 
this means be reduced to 6 only, which ſhall 
be. printed and placed at the end. In cor- 
reQing the cancelled leaves and the new ſheets, 

1 ſhall call in Dr. Heberden, as my Aſſiſtant 
for the Hebrew; but as to the Arabic, I can 
have none other, but Mr, Channing, as befo- 

| | re. 
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re. By the time Your anſwer comes, I ſhall «772 
be ready, to go on in printing Your third Epi- 
ſtle; and therefore I beg, You would anſwer 
this by the return of the poſt. 


Your Son may be aſſured, he ſhall have 
all his very modeſt demands, as ſoon, as 1 
get any leiſure, 


I am with the greateſt regard, 
Learned Sir, 


Cour moſt afe&ionate humble Servant 
John Pringle. 


P. S. 

I have the ſatisfaction to ſee, that the 
three firſt ſheets, which where the only ones, 
I correded, (with the Biſhop's help for the 
Hebrew, and Channing's for the Arabic), we- 
re all the leaſt erroneous, I was abſent du- 
ring the reſt of the time, as I informed You. 
Our LXX Daniel is not yet arrived from Ita- 
ly. Your Bibliotheca Orientalis is come to 
hand, and I thank You for the preſent. 'Dr. 
Brande has read me Your account of Semler's 
books, againſt which I had been already 
not a little prejudiced by looking at ſome of 
them, which I had borrowed from a German 

tt! Y 4 Book- 
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1772 a ſtar upon the work in general. But I have 
now got over all my difficulties in that re- 
ſpect. This morning I ſent for Mr. Nichols, 
the partner of Mr. Bowyer , and going over 
Your table with him, we found 28 ſphalma- 
ta typographica, which were corrigible ei- 
ther by the pen or ſtamping with a type : 
theſe emendations he promiſed himſelf to ſee 
done, and throughout the whole impreſſion. 
Farther, we found, that, after I had ſent Yon 
the printed copy, either Mr. Bowyer, or ſo- 
me of his friends, had again reviſed the ſheets, 
and having anticipated You in ſeveral of the 
errors, they were already correQed with the 
pen. But laſtly, the greateſt effort, I could 
make, was, to cancel no leſs, than 12 leaves, 
containing the more incorrigible errata, and 
eſpecially thoſe in the eaſtern languages. 
This I took to my account, to prevent any 
diſpute with the Bookſeller, Upon the who- 
le therefore, the errata bene multa will by 
this means be reduced to 6 only, which ſhall 
be printed and placed at the end. In cor- 
recting the cancelled leaves and the new ſheets, 
I ſhall call in Dr. Heberden, as my Aſſiſtant 
for the Hebrew; but as to the Arabic, I can 
have none other, but Mr, Channing, as befo- 
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re. By the time Your anſwer comes, I ſhall 772 
f be ready, to go on in printing Your third Epi- 
ſtle; and therefore I beg, You would anſwer 
this by the return of the poſt. 


Your Son may be aſſured, he ſhall have 
all his very modeſt demands, as ſoon, as 1 
get any leiſure, 


I am with the greateſt regard, 


* 


Learned Sir, 


Your moſt affectionate humble Servant 


John Pringle. 


P. 8. 

I have the ſatisfaction to ſee, that the 
three firſt ſheets, which where the only ones, 
I correded, (with the Biſhop's help for the 
Hebrew, and Channing's for the Arabic), we- 

re all the leaſt erroneous, I was abſent du- 
ring the reſt of the time, as I informed You. 
Our LXX Daniel is not yet arrived from Ita- 
ly. Your Bibliotheca Orientalis is come to 
hand, and I thank You for the preſent. Dr. 
Brande has read me Your account of Semler's 
books, againſt which I had been already 
not a little prejudiced by looking at ſome of 
them, which 1 had borrowed from a German 
Y 4 Book- 
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1772 Bookſeller. There is a fine, natural, enſy, 


clearflowing ſtile!! It was not in my powers 
to read half a page once without gawning, 
nor to underſtand it, after reading it time. It 
is impoſſible, that ſuch an author ſhould find 
three readers in England, 


47- 
Learned Sir, 


London, of the 9. Febr. 1773. 
I have the pleaſure, to acquaint You, that 
at laſt Your letters are out of the preſs, and, 
I preſume, will be publiſhed this, or the next 
week; and, as it happens, it will be the ve- 
ry beſt time for ſale, as this is the ſeaſon, 
when the town is the fulleſt of company, and 
in particular of the learned. Although our 
city does not abound with deep inquirers in- 
to theological queſtions, yet I am perſuaded, 
there will be enough, to make a demand af. 
ter any work of Yours, not written in Ger- 
man. And though You are to make nothing 


pecuniarily by this piece, yet it muſt be ſa- 


tisfactory to Yourſelf as well, as to Yonr 
friends, 


/ 
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friends, to ſee a quick vent for any of Your 23 3 


productions, and a ſpeedy demand for a new 
edition. I have already begun, to give away 
the few copies, Lou intended for preſents; - 
but as Your liſt was ſcattered into different 
letters, I am not ſure, whether I have got all 
the names of thoſe, You mentioned. I only 
found the following: the Bifhop of Oxford, 
Dr. Kennicortt, Baron Alvensleben, Mr. Chan- 
ning, our Hebrew and Arabic CorreQor; but 
I think, Mr. Bet was likewiſe one, and the- 
refore I judged it proper in all events, to 
make him the compliment too; and the ra- 
ther, as he had been all along fo friendly to 
us both, in facilitating our correspondence, 
It alſo happened, that when the preſent- co- 
pies were brought to me, Mr. Kulenkamp, 
Your friend, was with me, and therefore L 
could notrreiift the temptation of gratifying 
him with one in Your name, and for which 
he returned his hearty acknowledgements. 
I have likewiſe taken the liberty, to give away 
two more, as from You; one to Dr. Heber- 
den, to whom I had committed the reviſal 
of all the cancelled leaves, with regard to 
the Hebrew words, and who has undertaken 
the ſame taſk-in a ſubſequent edition; the 


Y 5 other, 
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t773 other, to Dr. Koſs, one of the King's Chap- 
lains and Prebendary of Durham, whom I had 
likewiſe occaſionally conſulted. I can recol- 
le no other perſon, who could have any ti- 
tle, but if You ſhould remember, to have or- 
dered copies for more, I ſhall till give them, 
and take all the blame for the omiſſion, As 
ſo few are printed, I would be as tender, as 
I could be in that reſpect, towards the prin- 
ter, (I mean Mr. Cade/, the Bookſeller), who 
with all our oeconomy will but juſt be able, 
to defray the expences of the preſs; ſo ſmall 
has the impreſſion been. However I intend, 
to make a demand upon him for at leaſt four 
copies for Yourſelf, of which having already 
received one, I am this day to ſend it to Mr, 
Beſt's, in order to have it forwarded to You 
by the firſt occation, whether of an Engliſh 
meſſenger going to, or through Hanover, 
or of any private perſon travelling towards 
that part of Germany, Meanwhile this let- 
ters, I truſt, will go with Mr. Beſt's firſt pac- 
ket in courſe of the poſt. 
You'll be ſomewhat disappointed in not 
finding the ſhort preface, which You reque- 
ſted, and I undertook, to write, The truth 


was, that, after I had compoſed one, I was 
ſeized 
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ſeized with a ſort of mauvaiſe honte upon the 1773 


thoughts of appearing in public, as a theo- 
logical writer, however ſmall the performance 
was to be; in order therefore, to ſave my own 
countenance, and at the ſame time, to fulfill 
in ſome meaſure Your intentions, I, with 
the approbations of the Biſhop of Oxford, 
and Your other friends, made the title - page 
run thus, (after Your name and titles), De 
LXYX Hebdomadibus Danielis, Epiſtolae ad 
Dr. Foannem Pringle, Baronetum: | pri” 
mo privatim miſſae, nunc vero utriusque con- 
ſenſu publice editae]J, With the copy ſent 
to You I have returned Your Index Errato- 
rum, that You may ſee, what pains have 
been taken, to make amends for the grols in- 
accuracies of the preſs, I told You before, 
that I had cauſed cancel 12 leaves, and that 
about 30 errors more were to be corrected, 
either by a type, the pen, or a ſcraper. I 
have not examined, what has been done by 
the laſt three means, but with regard to the 
whole leaves Dr. Heberden and I have gone 
molt carefully over them, but were till obli- 
ged, to leave the Arabic words to Mr. Chan- 
ning; having no other perſon here ſufficient- 
ly converſant in that language. The laſt cor- 
reQiog 
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1773 rection marked in Your paper, and with 


the alteration of half a ſentence, we made 
according, as it Was Written; though I con- 
feſs, I did not well underſtand the paſſage ei- 
ther before, or after it was mended. 

You'll have reaſon, to complain of the 
punQuation not being uniform; but the rea- 
fon was this: I had obſerved, that, as theſe 
letters were Written to a priyate friend, You 
Yourlelf had not minutely attended to this 
circumſtance, and that beſides Your manner 
in general differed a little from what we 
commonly practice here in theſe minutiae. 
For this reaſon, hoping, to be in London, till 
all or moſt of the ſheets were thrown off, 
I undertook the punctuation myſelf, ſo as 
not too much to alter Your manner, but at 
the ſame time to approach a little to ours 
Now having finiſhed the three firſt ſheets 
only before my departure, I charged Mr. 
Channing With the relt; but who, I find, has 
not thought proper, to go on in my plan, 
but for the moſt part has only follow'd clo- 
ſely the Ms.; though that too he has not do- 
ne correQly, In general, we uſe fewer com- 
ma's, than What You do, and avoid putting 
two colon's in one ſentence, Beſides the three 

firſt 
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firſt ſheets, and the cancelled leaves, You'll :7rg 
find the laſt epiſtle printed in that way, ; 
which, I conceived, would make the text be 
more ealily read by-the people of this coun- 
try. For a ſubſequent edition however, I 
would have, You correQ one copy exactly, as 
You would have it; or if You chooſe rather, 
to comply with our taſte, I ſhall them, if 
You ſignify it to me, make the Whole uni- 
form, and according as I ſhould punctuate 
a compoſition of my own, 

Now, as to the intrinſic merits of the 
performance, I can be aſſured, not indeed 
from my own judgement only, but from 
that of other better informed in theſe mat- 
ters, that it will do You much credit, and 
ever be accounted the capital one on this ſub- 
jet; not that You will get all the world in- 
to Your opinions, or that You will not even 
have public Antagoniſts, to fight the cauſe of 
the Fathers, or of Mede, or of Prideaux, or 
of Marſhall, or of Newton ; but, I think, I msy 
anſwer for it, that every candid reader will 
at leaſt acknowledge Your merit in aſſigning 
the true commencement to the LXX weeks, 
and in going properly to work by examining 
all the different MSS,, You could come at, 

| and 
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r773 and by entering into a moſt learned critical 


dicuſſion upon the meaning of every word 
employed in that ſacred oracle. To this muſt 
be added Your great candour in aſſerting no- 
thing with any degree of politiveneſs, and 
in even declaring, that there are parts in this 
paſſage, which You could not explain at all: 
ſuch a piece of modeſty has been little known 
among theological Critics more, than among 
others, -I am much ſtruck with the coinci- 
dence of the termination of the 490 lunar 
years with the taking of Jeruſalem by Pom- 
pey; at which period I remember Foſephus 
ſaying expreſsly, that his nation loſt its li- 
berty: and as a proof, with what indignity 
their tyrannical maſters treated them, we 
find by the fame author, that their inſolent 
Conqueror cauſed even one of their Princes 
to be crucified, I ſhould be quite reconciled 


to the numeration of years to come by 12 


lunar months, could it be proved, that the 
captivity, predicted by Jeremiah, laſted only 
70 lunar years, which has hitherto been ex- 
tended to ſolar. I believe, I {aid once before, 
that it became the Deity, in his commina- 
tions of puniſhment, to be at leaſt as ſhort 
in point of time, as the manner of reckoning 

in 
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in the country would permit. For thus it 2223 


would happen with us; were a Judge to con- 
demn to impriſonment a criminal for the 
ſpace of ſix months; I believe, the law of Eng- 
land would explain that term to finiſh in 168 
days, that is in 24 weeks. So at leaſt, I am 
aſſured, it does, when the Parliament iſſues 
an order for ſo many months pay to the ſai- 
lers of our Navy. If then by chronology You 
find, that the captivity laſted no longer, than 
67 or 68 years, I ſhould then reckon Your 
computation of the 70 weeks fully demonſtra- 
ted. I think beſides, that You have, as far 
as Your various Readings will permit, been 
lucky in Your other periods of times. Our 
very zealous people here will be offended 
perhaps, that You have found no office for 
the Meſſias, but as deſtroyer of the Jewiſh 
ſtate; but that is not Your fault: it did not, 
it ſeems, pleaſe God, at leaſt on that occa- 
ſion, to reveal to Daniel the pacific trans- 
ations of our Saviour's miniſtry. But that 
Chriſt was finally to ruin the Jewiſh common- 
wealth civil and eccleſiaſtic, is pretty plain 
from more, than one, of the Goſpels. 

I dare ſay, that every intelligent reader 
will wiſh, that You would not ſtop here, but 


ſince 
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x773 ſince Yon have ſhewn ſo much abilities both 
from genius and learning, to explain pro- 


phecies, You would therefore proceed to others, 
and to thoſe of Daniel in particular, I can 
not omit acquainting You with my conjequ- 
re about the ſtone, that ſtruck Nebuchadne- 
zar's Image. You know, that it has been uni- 
verſally applied to Chriſt's kingdom, that was 
to demolith all the others. But how has 
that happened? Scarce is there this day one 
fAouriſhing Chriſtian church in all thoſe lar- 
ge territories once poſſeſſed by that monarch ; 
and which the prophet certainly underſtands, 
when he ſpeaks of the whole earth. Daniel 
could have little idea of the reſt of the world. 
But beſides, what has a ſpiritual kingdom to 
do with a temporal one? Do not the Tur- 
kiſh, the Perſian , the Indian and the Chine- 


ſe monarchies ſtill ſubſiſt, without being de- 


ſtroyed by the ſtone, as we interpret it, It 
is true, that Grotius indeed makes it the 
Romans, but yet in a ſublimer ſenſe he ima- 
Fines, it betokened the ſpiritual kingdom of 
the Son of God. Now for my conceit, I 


| ſhould rather call the tone the emblem of the 


Saracen's, that is, of Mahomet and his ſuc- 


ceſſors, who came all at once from a ſtony 
- or 


. 
of 
2 
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4 
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or mountainous country, | Arabia petraea ], 3273 


and ſtriking the feet of the image, [the Aſia- 
tic part of the Roman empire], left no re- 
mains of the former empires, but grew to a 
mountain, that filled the whole earth, [ viz, 
all the known parts of Aſia and Africa]. If 
it was ſaid, that God ſet up this kingdom, 
I ſhould think the expreſſion not improper, 
conſidering, that the Mahometans have utter- 
ly deſtroyed all idolatry in the Eaſt, and ha- 
ve eſtabliſhed the pure worſhip of one God ; 
and of all the heavenly hoſt placing Jeſus 
Chriſt next his throne. The Grandſegnior, 
the Sophi of Perſia, and the great Mogul, may 
they not be conſidered as ſo many parts of 
this mountain ? 


I am with great regard, 


Learned Sir, 


Your moſt affetionate humble Servant 


John Pringle, 


| Michaelis lit. Briefw. 11. Th. 
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| 1112 Learned Sir, 

| London, of the 3. May 1773. 

| , ou laſt letter, which You favoured me 
| with, was dated the 21th of March, and which 
I received a little after the departure of Mr- 
Kulenkamp, I delayed anſwering it, as I ex- 
ſpe&ed ſo ſoon, to hear from You again by 
the Hanoverian courier; but as he brought 
nothing, I preſume, thoſe books, which You 
name, were not ready, After having made 
the ſeveral preſents, which I mentioned to 
You before, and one afterwards, to wit, to 
the Britiſh Muſeum, (and always in Your 
name), I ſent You the few remaining co- 
pies, for which I had ſtipulated with the 
Bookſeller, by Kyulenkamp; Whoever has read 
Your learned performance, ſo far, as I have 
been informed, have highly commended the 
genious, the learning and candour of the 
author; and if they are not juſt perſuaded of 
the explanation of the whole, that You have 
undertaken to form conjectures on, they are 
at leaſt ſatisfied, that none have ſo nearly 
approached to the truth, as You, and in par- 
ticular with regard to the commencement of 
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the 70 weeks. One of our diſſenting Mini- 2773 


ſters having with others been very much ſa- 
tisfied, thought of clearing up a part of the pro- 
phecy, which You. had left untouched, and 
having put in writing his conjecture, was ve- 
ry deſirous, that I ſhould communicate it to 
You. I have complyed with his requeſt, 
though I cannot ſay, that I am of his opinion. 
So far I have had a great deal of pleaſure, 
in contributing, to bring into the world Your 
learned lucubrations upon this ſubje&; but 
about a fortnight ago I was not a little alar- 
med, when receiving a viſit from Dr, Ken- 
#icozt, he told me, that he apprehended, You 
had made ſome mistake in quoting one of 
his various Readings, When he went away, 
I immediately lookt out for his paper, but 
without being able to recollect, whether it 
was the original, or the copy, which I had 
formerly transmitted to You, All that I re- 
membered was, that I had made the copy 
myſelf, and I ſhould imagine, that, if I ga- 
ve You that, 1 had carefully collated it with 
what I had received from the Doctor. But 
be that, as it will, I had 8nother mortification 
in not being able, to find that paper, and I 
made a ſtrict ſearch after it, I then went to 


f 3 3 Dr. 
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458. 
Learned Sir, 
London, of the 3. May 1773. 

V. ar laſt an which Lou favoured me 
with, was dated the 21th of March, and which 
I received a little after the departure of Mr- 
Kulenkamp, ' I delayed anſwering it, as I ex- - 
ſpe&ed ſo ſoon, to hear from You again by 
the Hanoverian courier; . but as he brought 
nothing, I preſume, thoſe books, which You 
name, were not ready. After having made 
the ſeveral preſents, which I mentioned to 
You before, and one afterwards, to wit, to 


the Britiſh Muſeum, (and always in Your 


name), I ſent You the few remaining co- 
pies, for which I had ſtipulated with the 
Bookſeller, by Kulenkamp; Whoever has read 
Your learned performance, ſo far, as I have 
been informed, have highly commended the 
genious, the learning and candour of the 
author; and if they are not juſt perſuaded of 
the explanation of the whole, that You have 
undertaken to form conjeQures on, they are 
at leaſt ſatisfied, that none have ſo nearly 
approached to the truth, as You, and in par- 


the 
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the 70 weeks. One of our diſſenting Mini- 2728 
ſters having with others been very much ſa- 
tisfied, thought of clearing up a part of the pro- 
phecy, which You had left untouched, and 
having put in writing his conjecture, was ve- 
ry deſirous, that I ſhould communicate it to 
You. I have complyed with his requeſt, 
though I cannot ſay, that I am of his opinion. 
So far I have had a great deal of -pleaſure, 
in contributing, to bring into the world Your 
learned lucubrations upon this ſubject; but 
about a fortnight'ago I was not a little alar- 
med, when receiving a viſit from Dr. Ken- 
w#icorr, he told me, that he apprehended, You 
had made ſome mistake in quoting one of 
his various Readings, When he went away, 
I immediately lookt out for his paper, but 
without being able to recollett, whether it 
was the original, or the copy, which I had 
formerly transmitted to You, All that I re- 
membered was, that I had made the copy 
myſelf , and I ſhould imagine, that, if I ga- 
ve You that, I had carefully collated it with 
what I had received from the Doctor. But 
be that, as it will, I had another mortification 
in not being able, to find that paper, and [ 
made a ſtrict ſearch after it, I then went to 


33 Dr, 
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1773 Dr. Kennicott, and deſired him, to let me know 


the word, or number, where the error was; 
but he told me, that, having left Your book 
at Oxford, he did not preciſely remember; 


but, as he was to go there next day, he pro- 


poſed, to write to You himſelf, to inform You 
about this particular, and would take that 
opportunity, to communicate to You the who- 
le various Readings, he had collected upon 
thoſe intereſting verſes, That circumſtance 
I was glad to hear, but at the ſame time I 
muſt own, that I am very much hurt about 
the miſtake, and ſhall not be eaſy in my mind, 


till Lon can adminiſter to me ſome comfort 


about it. 


T have ſeen the Doctor's propoſals for the 
grand work of the edition of the whole Old 
Teſtament, with the vaſt collection of various 
readings, and one ſheet printed by way of 
ſpecimen. I ſearce think, that we ſhall ſee 
the deſign accompliſhed for ſeversl years, 
and for my part I dispair therefore of rea- 
ping any fruit from it, except that little, 
which he now promiſes to give to You, 


The polar voyage is in a good train, 
Captain Phipps, the Commander, with his 
two 
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two ſloops, propoſes to ſail by the middle of is 
this month. 


I am with the greateſt regard, 


Learned Sir, 


Your moſt aſſectionate humble Seryant 
John Pringle, 


49. 
Learned Sir, 


London, of the 1. Octob. 1773. 

. Since my laſt letter to You I have been ab- 
ſent from London, to wit, in the North of 
England and in Scotland, for two months, 
My health is much improved by my travel- 
ling and by avocation from all application; 
but by obtaining that benefit I have ſuffe · 
red ſome uneaſineſs from the thought, that 
my worthy friends will have good reaſon, to 
complain of my having negle&ed too long 
anſwering their obliging letters. Since my 
arrival in London I received the books, You 
mention in a letter, and all in good 'condi+ 
tion, and, whilſt ] was in the North, I likewi- 
$3 le 
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223 ſe was favoured with Your letter of the 280 
of June, The books for Their Majeſties L 
had not an opportunity of preſenting till laſt 
Sunday, at Kew, which They graciously ac- 

. cepted; and, as uſual, They commanded me, 
to return You Their hearty acknowledgements. 
The other copy in ſheets I kept to myſelf, 
not having been favoured with one before, 
and as ſoon, as I get it bound, I am perſua- 
ded, I ſhall draw out of it, either by myſelf, 
or by the beſt helps, IL can procure of my 
German acquaintance, a.truer interpretation 
of thoſe pages, than 1 am aſſured the Chri- 
ſtian world has hitherto been favoured with. 
I have alſo received the new part of the Bi- 
bliotheca Orientalis, which I have put into 
the hands of an old German phyſician, to gi- 
ve me an account of; and next Sunday mor- 
ning I exſpett, to have the ſatisfaction, to know 
at leaſt the ſum of what it contains For all 
theſe favours, the valuable pledges of Your 
friendſhip, I return my moſt gratefull thanks. 

A few days before I ſet out on my jour- 

ney, I was ſurprized, to receive a letter from 

an unknown/'perſon, acquainting me, that 
he had taken the liberty of dedicating to me 

a book, under the following title: An At- 

tempt 


5 
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lus, from the Prophetic Hiſtory and Chro- 
„nology of Meſſiah's Kingdom in Daniel,” 
The author, the Rev Dr. Parry, is, it ſeems, 
Miniſter at Market - Harborough, in Leice- 
ſter. In a day, or two, after the receipt of 
the letter, the book came, in the form of a 
thin 8vo. I ſhall ſend You a copy by the firſt 
opportunity, when You will perhaps won- 
der, to find Your name mentioned in the de- 
dication, as having written on that ſubject, 
and yet not a word of You more in the bo- 
dy of the work. When I returned thanks 
to the Doctor, after peruſal, I told him, that 
I had exſpected, that, after what You had ſaid 
with regard to the commencement of the 70 
weeks, every ſubſequent writer muſt either 
adopt Your ſyſtem, or ſhew a reaſon for not 
ſo doing. His anſwer was, that, living re- 
motely in the country, he had not had the 
pleaſure of ſeeing Your letters on Daniel, till 
+ the laſt ſheet of his papers were gone to the 
preſs. As to his motive for chooſing me for 
his patron , I ſpon afterwards. discovered: he 
imagined, that I might have ſome-intereſt in 
getting him preferred; but I have endeavou- 


red, to ſatisfy him, that L was very ſorry, that 


3 4 I had 
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9731 had not that in my power. I have not 


been able, to hear any thing about his cha- 
What You read of Mr. Bruce in our News- 
papers, was true for once. That account was in- 


ſerted there by one of his friends here, in order 


to let his relations in Scotland know, that he 
was alive, We have ſince heard, that he ar- 
rived at Marſeilles, but lay ill there of the 
Vena Medinenſis, (in Engliſh the Guinea- 
worm). Afterwards, that he was recovered, 
and had gone to Leghorn (Livorne) upon 
fome buſineſs, which having finiſhed, he would 
come to Paris. This laſt account 1 had from 
Mr. le Roi, the Academician, who wrote to 
me, that he had had it from Mr. Buffon, with 
whom Mr. Bruce correſponded, and to whom 


Mr. Bruce had already made ſeveral curious 


communications. All, that I can add, is, that 
Mr. Bruce is «a gentleman of a good family 
and eſtate in Scotland, was bred a ſcholar; 
but having come to London, when a man 
about 23, (he is now about 30), he had mar- 
ried the daughter of Mr. Allan, the widow of 
4 wealthy Merchant, and that he was 
thereupon induced, to enter into partnerſhip 
with his Mother in Law. However, in a few 

{4 | | years 
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years after, his wife dying, he gave way to 1773 
his natural genius for travelling into the 
moſt unknown parts, and in order to follow 
it out to more advantage, he had intereſt to 
get himſelf appointed an African Conſul, (I 
think at Algiers). Having from that center 
gone as far, as was conſiſtent with his office, 
and not being ſatiated with what he had 
ſeen, he reſigned his Conſulſhip, in order 
to be at more liberty, went to Egypt, and 
from thence to Abyſſinia. In the news pa- 
pers You'll ſee likewiſe, that he has made 
a preſent of what is called an Old Ethiopie 
Verſion of the pretended Prophecy of Enoch, 
to the King's Library at Paris: but of this 
eircumſtance we know nothing authentical- 
ly. As ſoon, as he arrives, I ſhall not fail to 
endeavour, to make acquaintance with him, 
and what oral knowledge I can obtain from 
ſo extraordinary a traveller, I ſhall not fail to 
impart to You. I had almoſt forgot another 
circumſtance to tell You about Mr. Bruce. 
Hamilton, my nephew, who had the honour, 
to be known to Lou, when he was a ſtudent 
at Göttingen, two years ago married his half 
ſiſter, that is ſiſter by the fathers ſide; but 
'I underſtood, when I was in Scotland lately, 
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rs that there had not been a good underſtan - 
ding between that gentleman and his Mo“ 
ther in Law. This breach was, it ſeems, the 
cauſe, that his neareſt relations knew ſo little 
about him: but I flatter myſelf, that myNephew 
has ſo much goodneſs of heart and temper, 
that he will not omit, uſing his , beſt endea- 
yours, to bring about a 5 3 
them. 
. Captain Phippe i is juſt —— 5 as 
| health ,.with all his men, but not with full 
ſucceſs, That js, he has not been able, to 
reach the pole; indeed far from it, as he did 
not get beyond 809 gg9'.. It has been ſuppo- 
ſed, that other ſhips, (viz. ſome of the whale 
fiſhers), have been as far, as the 82d degree, 
but that he does not believe, being aſſured, 
that ſuch, as have publiſhed that account, he 
can refute from their own reckonings, He 
went along the Weſtcoaſt. of, Spitsberg, and 
got to the Northſide of the main Island, bur 
there met with ſuch difficulties from the ice, 
as. made it impoſſible for him, to proceed, He 
was there in full time, and had nothing to 
complain of with regard to, the ſeaſon, which, 


he ſays, was rather favourable. Indeed he is 
of opinion, it is little matter, whether they ha - 
an ve 
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ve more or leſs heat in their ſummers, as he rr 
\ conſiders the breaking of the ice in that 
region more the effects of the motion of the 
ſea, than of any melting by the force of the 
ſun. We have learnt, nt leaſt, that it will 
be in vain, to exſpect à paſſage by the pole 
in that track, What may be done to the 
Eaſt of Spitsberg, is yet to be tried. 2 59 
We have heard nothing more of Captain 
Coo, ſince he left the Cape of Good - Hope, 
nor indeed could we well hear any thing, if 
he went on ſucceſsfully in his voyage. 
I am with the greateſt nerd. 
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Learned Sir, 


Your moſt faithfull 
and obliged humble Servant 


Johh Pringle, 


50. ; 
Learned Sir, nne 
London, of the 1. Feb. 177. 


Ader a long ſilence I had the pleaſure of 
reading Yours of the 13t of Dec., and ſinee 
the receipt of that letter I was favoured with 

Your 
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2 Your preſent of a parcel, that came by the 
laſt meſſenger from Hanover, containing the 
Sth part of Your Bibliorh. Orient. together 
with Your Spicilegium Geogr. Heb, Exs. poſt 
Bochart., and a copy of the Recueil des Queſt, 
&e., for which freſh- teſtimonials of Your 
friendly remembrance I return You my gra- 
teful acknowledgements, At the ſame time 
I. muſt tell You, that Your care, to load me 

with Your favours, has been the cauſe of Your 
doubling them in the ſame articles; for al- 
ready You had ſupplied me with the two 
laſt books, indeed with three or four copies 
of the Recueil; and of which I had at leaſt 
one remaining, to give in Your name to any 
proper perſon, who were to travel into the 
Eaſt. I remember, I gave one to Mr. Wood, 
and one to ſome gentlemen going to India; 
and I ſhall not fail, to preſent another to Mr, 
Bruce, when he comes home; and from then- 
ce to take occaſion, to ſqueeſe as many an- 

- ſwers from him, as You have queſtions in 
that work. All I can tell You further about 
that gentlemen, is, that he is leaving Italy, 
and is on bis way home to this country, but 
as it is probable, he is to come by Paris, 
it 


3 
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it is uncertain, how long he may be detai- 2774 


ned there, | 
I have as yet got no body, to translate to 
me this laſt part of the Bibl. Orient.; for Dr, 


Brande, who uſed to do me that good office, 
has got a great deal of buſineſs upon his 


hands, by his fathers reſigning it; and what 
is worſe for my purpoſes, he has got a hand- 
ſome wife, to occupy his vacant hours, I ha- 
ve therefore been obliged, to turn to another 
hand, who is at preſent reading that work 
for his own inſtruQion , before he attempts 
it for mine. | 

I have juſt entered upon the greateſt lear- 
ned work, that has been publiſhed here for a 
great while, It is the long exſpeQed one 
of Mr. Bryant, under the title of A new 
Syſtem, or, an Analyſis of Ancient Mytho- 
logy : wherein an attempt is made, to diveſt 
Tradition of Fable; and to reduce Truth to 
its Original Purity. &c.” in two large quar- 
to Volumes beautifully printed and adorned 
with ſome fine engravings. This, as I in- 
rend as a preſent for You, I hope, it will not 
be a disagreeable one, and therefore I beg Your 
acceptance, I ſhall dispatch it with the firſt 
good opportunity, but thought proper, to 
men- 
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e224 mention it now, that You may not commig. 
ſion another copy, The author tells me, 
that he is about a third Volume, to be pu- 
bliſhed in due times, provided, that theſe two 
meet a good reception, I can not tell, how 
he will ſucceed, but I wiſh him the beſt ſuc- 
ceſs, as he is ſurely one of the moſt learned, 
and worthy men of my acquaintance in this 
country, F 
I have' not forgot my promiſe to Your 
Son; but Dr, Brownrigg, who undertook the 
* commiſſion, and who is the perſon beſt qua- 
lified to execute it, has hitherto failed me. 
He lives at Whitchaven, which is one of 
the greateſt coalcountries of this Island. It 
is there, where one of their coalworks goes a 
greath length, as well as depth, under the 
ſea; ſo that frequently the ſhips, that carry 
off the coal, are ſailing over the heads of the 
miners, I ſhall ſtill remind my friend. 
Having delivered a Discourſe to the R. 
Society , upon the occaſion of conferring the 
anniverſary prize - medal, I was requeſted by 
them, to publiſh it, This I have juſt done, 
and I have packt up a copy- for You this 
evening, to be ſent to Mr. Beſt, in caſe he 
ſhould be able, to find an opportunity of con» 
| | veying 
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veying to You before the return of the mes- . 
ſenger. Afterwards I ſhall ſend copies to ei- 
ther Your public Library, or that of the Aca- 
demy, and to Mrs. Holman and Vogel, as the 
only two gentlemen of my *acquaintance at 
Göttingen, who I imagine may be deſirous 

of ſeeing, what has been {aid on that ſubject, 
which is the Different kinds of air. 


I am with the greateſt conſideration, 


- Learned Sir, 


"- Your Won obedient bumble Servant 


John Pringle, 


— 


F 1 - 
Learned Sir, 


London, of the 8. Feb. 1774, 
Vince writing to You laſt week, I received 
three days ago Yours of the 24" of Jan., to 
which with pleaſure I return an anſwer, as 
I find, it will likely be much to the ſatisfa- 
Qion not only of Lou Yourſelf, but of ſo- 
me of Your learned friends in Germany. 


The 


— — — 
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The letter in queſtion, viz. that printed 
at Bruſſells laſt year, in 3, under the title, 
You mention, which is: Lerere de Pekin, ſur 
le Genie de la Langue Chinoiſe, &c,, is cer- 
tainly genuine; at leaſt the Royal Society holds 
it as ſuch, You will only pleaſe to obſerve; 
that there is a mistake, and that not a ſmall 
one, in ſome part of the Title - page, which 
belongs to my copy; for inſtead of, En re- 
ponſe 2 celle de la Societ! Royale des Sciences 
a Londres &c,, it ought to have run, En 
yeponſe d celle d'un Membre de la Societs 


| Royale des Sciences de Londres &c. I would 


ſay, that the Royal Society, as a Body, had 
never any concern in that queſtion ; and that 
it was only a member of the Society, that 
entered upon it, and wrote for information 
to the Jeſuits at Pekin. This member was 
Dr. Morron, one of our Secretaries, and it 
would ſeem, that being in that office, and 
ſubſeribing himſelf ſuch, the good Fathers 
have believed, that he aQually wrote in the 
name of the whole Society; which, as 1 
have ſaid, was not the fact. And this 
You ſee appears by the letter of the Fa- 
ther, who writes the anſwer, (and who dis- 
tinguiſhes himſelf by ſubſcribing four aſte- 

| riſks 
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riſks in room of his name), and begins it u 
with Meſſieurs inſtead of Monſtieur, as belie- 
ving, he wrote to « plurality, and not to a 
ſingle perſon, And in like manner we find 
the editor, Mr, Needham , inistaken, as I ha- 
ve taken notice above. Dr, Morton, ſenſible 
of the blunder, in that copy of his publice- 
tion, which he preſented to me laſt ſummer, 
between celle and de la Societé, has interlined 
with a pen d'un membre, as You have writ. 
ten it; whether You had the right reading 
from a new Title- page; or that the Editor, 
having been made ſenſible in good time of 
the error, had let no copies be disperſed 
without that neceſſary correction. Men 


But long before this publication ( viz. 
A. 1768.) Dr. Morton, having received the 
original letter of the  Jeluit e in the 
French language, - conſiſting of 28 pages in 
cloſe folio, with 44 pages of notes, and 27 
pages of drawings; from the whole. he made 
ont ſuch an extract, as he believed might be 
amuſing to the R. Soclety, and read it at 
one of our meetings: and this; being appra - 
ved of by the Committee af Papers, it was 
publiſhed in the ggth. Volume of tha; Philoſq- 
michaells lit. Brlefw. l. ch. Aa phi- 
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"3724 Phical Transactions, viz. that for the year 
1769. 


I preſume, (for I mew nothing Farther 
certainly), that, when Dr. Morton had made 
this uſe of the Jeſuit's letter , he transmitted 
it to Mr. Needham, with whom I ſuppoſe he 
correſponds; and that it has been with the 
Doctor's conſent , that the Abbe has printed 
and publiſhed it with a preface at Bruſſells. 
I ſhould not have ſaid I preſume, had Dr. 
Morton been in England, (for then I ſhould 
certainly have inquired of himſelf concerning 
this laſt circumeumſtance), but a very. few 
days before the receipt of Your letter, that 
gentleman , as one of the Under- Librarians 
of the Britiſh Muſeum, had applyed to the 
| Curators for leave of abſence, to attend ſo- 
me affairs of his own, of (great importance 
to him, in Ireland, and obtaining it, he 

went away upon forlof for fix weeks. 
This morning, underſtanding, that the 
quarterly meſſenger for Hanover was to ſet 
out on Friday next, I have obtained the fa- 
vour of good Mr, Beſt, to charge him not 
only with the copy of my Discourſe for You, 
bat likewiſe with my ſmall but heavy pre- 
an of Me. Bryant's book for You, which I 
— _ acknow- 


Jo bn Peingle an Michaelis. 375 


acknowledged to Mr. Beft to be two pretty wm 
large 4'9 Volumes; but a performance, which 

I had reaſon to believe, You would be impa- 
tient to fee, Mr. Beſt has conſtantly ſhewn 

a readineſs, to convey every thing to You, 
that could give You pleaſure, and I take him 

to be much Your. friend. 

I have ſeized the ſame. opportunity, of 
ſending three other copies of my Diſcourſe; 
one to Prof. Holman, another to Prof. Vogel, 
and the third to the Royal Acad.; but I ha- 
ve taken the liberty, to trouble Mr. Ln 

with this commiſlion, 


I am with the greateſt eſteem, 
Learned Sir, 


Your moſt aſſektionate 
and faithful humble Servant 


John . 


— p. 8. 
A pretty extraordinary phaenomenon in 
the Theological world has happened lately. 
One Lind/ay, a Miniſter of the chureh, a 
perſon of a very good character, has lately 
given up a Living of between 200 and 300 
a year, becauſe his conſcience would not allow 
him, to go on with the Liturgy, as it is in the 
87 Aa 3 Com- 
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1 Common Prayer, He has publiſhed his apo - 


logy; by which it appears, that his principles 
are much the ſame with what 1 told Jou we- 
re thoſe of the moſt part of the preſent Dis- 
ſenters, with regard to the Trinity and other 
of the 39 Art, A propos, when I praiſe Dr. 
Prieſtley's philoſophy, I take care, to ſay no- 
thing in fayour of his Theology, Poor Mr. 
Lindſay, I am told, he has but 30 a year of 
his own to depend on. It is ſaid, that he 
thinks of opening a ſubſcription for a mee- 
'ting- houſe, and with a new Liturgy : but 
I hear, ſome of his friends have diſſuaded 
him; for though there are many of the Dis- 
ſenters in his way of thinking, and even prea- 
ching; yet none have yet dared to profeſs, 
that the Son is not equal to the Father, and 
that the H. G. is a nonentity as to perſona- 
lity; and that neither one, nor the other, ha- 
ve any title, to be called G,, or to have any 
prayers addreſſed to them — I hear, that on- 
ce more in this ſeſſion of Parliament there 
will be a petition from ſeveral of the clergy 
againſt ſubſcription to the 39 Articles, 
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T . 


2a 3 an eb r 


qa. | 100 | 
1 My | 0 . 
| | London, of ther. Merch 1774 | 
_ xe days Toes I was favoured with Yours 
of the 170 Feb., I had ſent off by the quar- 
terly meſſenger from Hanover Mr. Bryant's. 
book, I flattered myſelf, that I ſhould have 
been the firſt, to have made You that preſent; 
but ſince that copy becomes now a ſuperflul- 
ty, I beg, that You would dispoſe of it in 
exchange for ſome other work, which Lou 
may have occaſion for; and upon that wri- 
ting my name, honour me wich the credit 
of being the donor, U | 
Mr, Bryant's perſonal ntl; as a ſeho - 
lar, and as a worthy and good natured man, 
will cover him in this country from ſeveral 
critical attacks, to which other authors would 
be expoſed to, who had indulged themſelves 
ſo much in conjettures,” At the worſt he 
muſt always, I ſuppoſe, be secounted among 
the moſt learned and 'ingenious' of our age 
in G. Britain; and in that reſpe& his reputa- 
tion will be the more ſecure, in getting all 
the clergy and pious laity upon his fide, by 
his * zeal for ſupporting the fidelity of 
Aa 3 the 
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1774 the ancient ſacred hiſtory and chronology. 


I myſelf honour him, the more on that ac- 


count; though I wiſh, he had not proceeded 


quite ſo far in that tract, as to have ſuppo- 
ſed, for inſtdnce', that the fable (according 
to him) of the Argonautic - expedition took 
its. riſe from the Ark and the Deluge of Noah; 

L I have indeed loſt my German Interpre- 
ter, who has got a handſome young wife 
(now pregnant), and a great deal of buſineſs 
in the pharmaceutical way ro attend. But 
I: have not therefore given up the language: 
on the contrary, I have again made an ef- 
fort, to maſter it myſelf; I mean, to acquire 
ſuch a competency of it, as to be able, to 
read all Your works in the high Dutch. I 
was going to: ſay ar leaſt, but the truth is, 
that it is for thoſe only, that I put myſelf, 
at this time of life, to that trouble. Not 
but that I reſpect many of Your vernacular 
authors; but there are none, but You Your- 
ſelf, who could now induee me, to read a gram- 
mar and turn over a didtionary, | 

.. Your valuable preſents have been ſo nu- 
merous , that I do not wonder, You ſhould 
| have forgotten, what You have at different 
times ſent me, and thereby of late given me 
| | * 33 


* 
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duplicates. On the next leaf I ſhall write « 1274 
liſt of Your valuable benefaQtions, and ſub- 
join another of thoſe few pieces, I myſelf ha- 
ve been able, either to pick up , or to 
commiſſion from Germany. | 
I am with the-greateſt regard, 

Dear Sir, 
1 I Fovc.ur mei affb&ionate | -* | 
and obliged humble Servant 


| Received in preſents from Mr. Michatlis. 
Recueil des Queſtions propeſtes\&c, Frankf. 
1763. 8. 3-0r 4 copies. | - 
Das Buch Hiob. 4. | 
Die Pſalmen. 4. 
Das erſte Buch Moſe. 4. 
Das zweite und dritte Buch Moſe. 4. 
Das vierte und fünfte Buch, Moſe. 4. 
Syntagma Commentationum.] 

Goetting, 1759. 4. þ 


Commentationes Soc. Reg. 
Seient. Goetting. per An- esd together. 


nos 1758 - 1762. Brem. 
nes. . 
— — — — per A. 1763. 1765. et 1768. 
Brem. 1769. 4. | 
| Aa 4 Syn- 
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1774 u Commentationum Pars re 
SGoetting. 1707. 4. 
Spicilegii Geographiae Hebraeorum Pars 10 
ma. Goetting. 1769. 4; 2 copies. 
Einleitung in die göttlichen Schriſten des 
Neuen Bundes. . . 1765 u. 
1766. 8. "4 
Relnemane Uber * Vniverſtiten Frankf. 
1768. 8. 8 
Orientaliſche Biegotifche Bibliothek. gter u. 
ster Theil. Frankf. 1778. | 


Other pieces procured or . 1 
a: 476 LeQures on the'N. Teſtament: 
a Translation from the German. Lond. 
1761. 4. 
Compendium Theologiae — W 
ting. 1760. 8 
Critiſches Collegium über die drey e 
ſten Pſalmen von Chriſto. 8 u. Got- 
tingen 1759. 8. | 
| Fpiſtolae de LXX. Hebdomadibus Danielis 
Ne. | 200 
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8 * Fr : / 
Learned Sir, "AY 


Ng” . London, of the 2. Nay . 
E. ago In You a long letter, 
and yet there was one part of it, which. re- 
quired: a ſupplement, I ſaid, I ſhould. in- 
quire, whether the Solicitor General ſpoke 
any thing more concerning the notions of 
property among the Americans, than what 
Lou read in the London Chronicle; and I 
have been certainly informed by a perſon, 
who was preſent, Mr. Strallan, King's Prin- 


ter, the author of that very paper, and one 


of the principal literary proprietors, that 


nothing more was ſaid on that ** ” that 

| Wm: | | 
Further, ies bad 13 a viſit 
from Dr. Franklin, I told him about Your 
queſtion, and the anſwer, I had made to it, 
which he confirmed by this teſtimony , and 
which in ſuch matters ought to be more au- 
thentie, than that of all the Lawyers in Eng- 
land: ſo that You may ſafely uſe the infor- 
mation in Your, Jus Moſaicum, a work I 
ſhould gladly ſee publiſhed. One eircum - 
danse » however, I muſt not conceal, i is, that 
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1774 in caſe any of the wires of the Americans 
ſhould chooſe a piece of ground for ſowing 
ſome Indian corn (Meiz) for the uſe of the 
family, that ſpot with the produce is conſi - 
dered as her husband's and hers for that year, 
ot indeed, if ſhe has taken the trouble, to 
clear it, as long as ſhe ſhall pleaſe to ſow 
it with grain. Indeed, added Dr. Franklin, 
there never can be any dispute about ſuch 
trifles among them, as every one may have 
as much land belonging to the public, as 
he can caltivate; and as their cultivation is 
ſo ſmall. He obſerved ' beſides, that thoſe 
people had a large mind in ſuch circumſtan-' 
ces, being very liberal” in ſharing with their 
brethren, what they have, and neither gree- 
dy nor litigious. Add to all this, that they 
are frequently ſhifting their habitations; for 

though they live in villages, yet thoſe ſocie- 
tiss are ever decamping for ſome reaſon or 
another; whether for the better convenience 
of coming at their game, or the like, So- 
metimes, You would- think, for very - trivial 
cauſes; for inſtance, to get rid of their fleds,' 
[les putes], which to them after a certain ti- 
me remaining on the ſame ground multiply, 
und beeome, it ſeems, very troubleſome. The 
* truth 
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truth is the change of their habitation coſts 2776 
them little: their houſes are no better, than 
tents ; they are framed of poles erected in @ 
eitele, in ſuch a manner, as at the bottom 
they ineloſe u ſpace of about 15 feet in dia- 
meter, but come ſo near at the top as to lea- 
ve room only for the ſmoke to go out, and 
to letiin- ſome light. In this manner they form 
u ſort of obtruticated' cone. Theſe po- 
les, or rather their: interſtices, are filled up 
with the bark of trees, or a ſort of matting. 
The door is made likewiſe of a mat. In the 
center of this hovel they make their fire, and 
the ſmoke, as I ſaid; goes out at the top. The 
family fit, or rather lie, round the fire: on 
mats, or the ſkins of the animals; they kill; 
which with ſome nen, ware are all thele 
furniture, 

Now as I are hays: every year 
ſhifting their dwelling, You will eaſily ima- 
gine, of what little avail any property of land 
ean be of to them. I ſaid, they employed a 
little ſpot of ground for their Indian corn 
TM]: if I had added Tobacco and Freneh 
deans, (which came originally from Ameri- 
es), I had told Tou of all their agriculture; 
But ſo little do the Americans value ſuch 

(1453 : fields, 
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2274 fields, that no free man takes any cognizans 


ee about: them, but conſiders them, as a; ſort 
of pargpharnalia for their wives, whem they 
allow to cultivate them, as they pleaſe, per - 
haps require it of them, and for their mainte ; 
nance, whilſt they (the men) employ their 
time in hunting, or in war; in which two 
articles conſiſts their whole occupation. If 
they take priſoners and ſpare their lives, they 
make ſlaves of them, and compel them per- 
ha ps for ſome time, to be aſſiſting with their 
women in this effeminate buſineſs of husban- 
dry : afterwards they generally manumit and 


adopt them as denizons of the nation. Ano 


ther obſtacle , or rather a cauſe, of the inuti- 
lity of private property, is their want of 
cattle. They have neither ſheep nor oxens 
nor any tame animal, but dogs, which fol⸗ 
low their maſter, and like him live upon ga- 
me. Of late years, during the wars, they 
have had at times horſes; but whether they are 
of any private property, I have not learned; 
but can only ſay, that they have never had 
but few, and by not knowing, or caring, how 
to treat them, they generally died ſoon in 
their hands, and then they were ſure to be 
eaten by the maſter. They marry and cer : 
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tainly conſider their wives, as a ſort of pro- 174 


perty, and uſe them accordingly; for what 
drudgery is to be undergone, they lay it on 
their women, whether it be the howing of 
thair fields for grain, or fetching the carca- 
ſes of the deer, which the husbands have kil- 
led at a great diſtance, Yet even this pro- 
perty is far from being rigorous: if a wo- 
man does not like her husband, but ano- 


ther man better, ſhe leayes him for the other. 


Or, if they live well together, and if ſhe 
can make any thing of giving the uſe of her 
body to an Engliſh trader, 'or other ſtran- 
ger, he never finds fault: if ſhe does it gra- 
tis, he calls her a fool, and quarrels with her. 
Both parents indulge the ſame freedom in 
their daughters, and whatever they gain by 
that commerce, they carry to their father and 
mother — Thus ſays Miſs, Dear Papa, this 
bottle of rum , which I give You, I had from 
Mr. James for lying with him; and, dear Mam- 
ma, this ſilk handkerchief I received from 
Mr. William for You know what, and You 
will wear it for me. But if wife or daugh- 
ter ſhould do any ſuch thing for their liking 


to a particular man, the husband or father 


is ſure to blame them for their folly, Theſs 
man- 


— — — — * 
— 


— — — —— — — 
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$774 manners of the North « American Indians 1 
have heard often and often from Dr, Franklin. 


I am with the greateſt regard, 
Learned Sir, 


Moſt — and affectionately 
- Your very faithful humble Servant 


John Pringle, 
P. 8. | 


I 8 You know, that none of thoſe 


nations have any courts of Indicature ; ano- 


ther argument, how faint any title to * 
ty ean be. 


54. 


Learned Sir, | 
London, of the 8. how 1724. 


1 hope, the Pyrmont waters have by this ti- 


me had a good effect, repaired, what dama- 
ges Your painful ſtudies have done Your con- 
ſtitution ſinee the laſt time, You drank thoſe 
ſalutary fountains, and prepared it again, 


for ae more of that precious labour. 


Your 
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\ Your laſt, which You favoured me with, n 
was dated, Gott, the 2% ult. Since the receipt 
of that letter Mr, Bruce has arrived, but by ſo· 
.me accidents we have not yet met. I am how- 
ever to have that ſatisfaQtion on Thursday 
next, when we are to dine together at the 
houſe of a common friend. Meanwhile I can 
ſatisfy You, in ſonie degree, with regard to 
a few particulars, about which You would, 
according to his account, be misled, or but 
imperfedly informed, before ſeeing,” he holds 
in no eſtimation, even for veracity, any of 
the authors, who have hitherto written upon 
-Abyſlinia, For inſtance, he ſays, there is 
no ſuch animal, as what, from Lobo, You 
inquire about, For the more accuracy, I 
transſcribed that paſſage in Your laſt letter 
relating to that horned aſs, and ſentitto a 
friend, who was to ſee Mr, Bruce that day, 
The anſwer of the traveller was, that Lobo 
had told a ridiculous falſity, and that he 
was a very lilly fellow, I found, that we 
were to give no credit to thoſe authors, that 
had treated of matters belonging to that coun- 
try, except with reſpe& to the Geography of 

it, which he acknowledges has been tolera- 
bly laid down by the Jeluits, For the ho- 
| nour 
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cri nour of mankind in general I ſhould hearti- 


ly wiſh; that ſome traveller came after Mr. 
Bruce, and more authentically, than he, ſhould 


contradict all, that he has ſaid of the manners 


of that people; who to the disgrace not only 
of the Laws of Nature, but of the Revelation, 
;profeſs Chriſtianity, and yet, in my opinion, 
are amongſt the moſt abominable of human 
Beings. You have heard, that they eat all 
their fleſh meat raw; that js true; but You 
have not perhaps heard, that they eat it alive 
too, This however they all do; ſuch at leaſt, 
as can afford it: the King, for inſtance, and 
all his nobles, and all the rich. Their prin- 
cipal food is beaf: mutton is undervalued. 
After they fit down, (or lie down, I don't 
know, which), to table, their ſlaves begin 
to cut out ſteaks (rranches de boeuf) of the 
thicker parts of the live animal, hot and 
hot, till all the company be filled. Skin and 
fat and fleſh. are all cut out together, and 
in that bloody condition thoſe monſters de- 
vour that meſs, whilſt the poor animal lies 
bellowing for pain. That is not all: if the 
company has not been large enough, they 
are reincited for ſupper, and upon breaking 
up from that meal, they enjoy the pleaſure, 
on in 
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in paſſing by their ſhambles, to find the ſame 1274 


creature ſtill alive, and uttering its dying 
groans, I don't know, that they have plea- 
ſure in this merely becauſe of the torture of 
the creatures, but on account of the certain- 
ty of their having eaten their fleſh alive. 
Their priſoners taken in war they are not 
ſatisfied with putting to death, but they muſt 
have it done in the moſt cruel manner: they 
firſt cut off their private parts, than cut and 
ſlaſh their limbs, and tear down the muscu- 
lar fleſh in pieces of ſeveral inches long — 
Yet thoſe wretches call themſelves Chriſtians, 
and ſuch zealously orthodox ones too, as that 
Mr. Bruce, during his ſtay among them, was 
obliged, to paſs for an Arabian, and Maho- 
metan of courſe; ſo great is their deteſta- 
tion of the hereſies of Europe. The King 
was the only perſon, Mr. Bruce thought pro- 
per to truſt with his ſecret of being an Euro- 
pean and an Engliſhman. They have, it 
ſeems, all our. canonical books, and over 
and above, the book of Enoch's prophecies. 
But in theſe matters, I mean the religious, 
I am not all informed; my acquaintance, who 
have cotiverſed with: Mr. Bruce, having been 
more ſet upon getting knowledge of the man- 
© Michaelis lic. Briefw. 11, ch. Bb ners 


eamels for their beaſts of burden; ) which 
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2774 ners and natural hiſtory of that country, than 


of either the civil or eeeleſiaſtie. No wonder, 
conſidering, what brutes they are! Said I, bru- 
tes! I ought to have ſaid Devils incarnate! 
One, who had been moſt with Mr. Bruce, I 
aſked particularly, whether the Abyſlinians 
had any good quality, to make ſome amends 
for their cruelty; and he aſſured me, that 
he had never heard that gentleman mention 
the ſmalleſt virtue, they were poſſeſſed of, Shall 
we ſay, that they had been better for being 
Mahometans? And that Mahometenlem in 
general has tended more, to humaniſe the Ea- 
ſtern and Southern people, than the Chriſtian 
religion? Or rather let us ſay, Corrupcio op- 
timi eſt peſſima; and therefore, that a very 
corrupted chriſtianity is worſe, than no chri- 


ſtianity at all. 


Although the Abyſlinians eat their fleſh 
raw, yet they dreſs their greens | legumes] 
by boiling &e. They have but three grains, 
(my informer omitted barley, which he told 
me of afterwards; with that they feed their 
horſes, which are the more numerous, as the 


ſtrength of their armies conſiſts in their ca- 


valry; they have no elephants, but have 


they 
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they uſe, wheat, and two ſpecies of the Hol- 1778 
cus, a ſeed like millet, but larger. Of the- 
ſe they make bread, puddings &e. Dr. So- 
lander, who received this information, tells 
me, he wonders at the wheat, having never 
known that grain grow ſo near the line. They 
have alſo coffee, which they export to Moc« 
co; and it is almoſt their only commodity 
for trade, I was told, at leaſt, of no other, 
except gold duſt, and of that no great quan- 
tity, Their current money is this duſt; and, 
as You have heard, their ſal gemmae, which 
is formed into pieces of the ſize of an Engliſh 
brick, which bear a varying proportion to their 
gold. At preſent 60 of theſe ingots (pardon 
the term) go to an ounce of gold duſt, Their 
ſaltmines lying in a remote province of the. 
empire, the conveyance to the capital in ti- 
me of war becomes very difficult, and the- 
refore the price riſes high, for inſtance: as 
ingots coſt one ounce of gold duſt. In times 
of profound peace, which they ſeldom en- 
joy, above 100 go for that value, All their 
import conſiſts in pepper and u few other 
ſpiceries, Thelr clothes are made of a cot- 
ton ſtuff, woven, They manufacture their 
own gunpowder;; they have therefore fire - 
Bb 3 ums; 
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2774 ners and natural hiſtory of that country, than 
of either the civil or eccleſiaſtic. No wonder, 
conſidering, what brutes they are! Said I, bru- 
tes! I ought to have ſaid Devils incarnate? 
One, who had been moſt with Mr. Bruce, I 
aſked particularly, whether the Abyſlinians 
had any good quality, to make ſome amends 
for theic cruelty; and he aſſured me, that 
he had never heard that gentleman mention 

the ſmalleſt virtue, they were poſſeſſed of. Shall 

we ſay, that they had been better for being 
Mahometans? And that Mahometanism in 

general has tended more, to humaniſe the Ea- 

ſtern and Southern people, than the Chriſtian 
religion? Or rather let us ſay, Corrupcio op- 

timi eſt peſſima; and therefore, that a very 
corrupted chriſtianity is worſe, than no chri- 

ſtianity at all. 

Although the Abyſſinians eat their fleſh 

raw, yet they dreſs their greens | legumes] 
by boiling &c. They have but three grains, 

(my informer omitted barley, which he told 

me of afterwards; with that they feed their 

horſes, which are the more numerous, as the 
ſtrength of their armies conſiſts in their ca- 

valry; they have no elephants, but have 

eamels for their beaſts of burden;) which 

| | they 
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they uſe, wheat, and two ſpecies of the Hol. r774 
cus, a ſeed like millet, but larger. Of the- 
ſe they make bread, puddings &e. Dr. So- 
lander, who received this information, tells 
me, he wonders at the wheat, having never 
known that grain grow ſo near the line. They 
have alſo coffee, which they export to Moc- 
co; and it is almoſt their only commodity 
for trade, I was told, at leaſt, of no other, 
except gold duſt, and of that no great quan- 
tity, Their current money is this duſt; and, 
as You have heard, their ſal gemmae, which 
is formed into pieces of the ſize of an Engliſh 
brick, which bear a varying proportion to their 
gold. At preſent 60 of theſe ingots (pardon 
the term) go to an ounce of gold duſt, Their 
faltmines lying in a remote province of the. 
empire, the conveyance to the capital in ti- 
me of war becomes very difficult, and the- 
refore the price riſes high, for inſtance: 25 
ingots coſt one ounce of gold duſt, In times 
of profound peace, which they ſeldom en- 
joy, above 100 go for that value, All their 
import conſiſts in pepper and à few other 
ſpiceries. Their clothes are made of a cot- 
ton ſtuff, woven. They manufacture their 
own gunpowder; they have therefore fire - 
Bb 3 arms; 
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£774 arms; but they uſe matches inſtead” of fire 


locks. Mr. Bruce was four years with them, 
and all that time they were butchering one 
another in a civil war. The' form of govern- 
ment is an abſolute King; yet he has a po- 
werful nobleſſe, or a fort of chieftains, which 
have large followings. The preſent King is 
a young man, brave, but as cruel, as the 
beſt of them, When, Mr. Bruce was firſt 
brought before His Majeſty, he lay under 
the ſuſpicion of being a ſpy, and was nearly 
treated as ſuch; but when the proof failed, 
he allowed, to go about his buſineſs, that is, 
to ſtarve, if he pleaſed, and which he had 
almoſt done, had he not found a ſhift to 
practiſe medicine. Till he got into ſome pra · 
ctice, he was forced to beg: and if ſo, and he 
ſubſiſted by it, there was at leaſt ſome good 
people among them. He remained four 
months in obſcurity, till at laſt, curing ſome 
body connected with the court of an inter- 
mittent, (an uncommon diſtemper in Abys - 
finis), by the Quinquina, which he had 
cartied with him, he was called to court, and 
ſoon roſe to be a favourite of the Sovereign 
who admired his genius in becoming fo ſoon 
maſter of the languages, and ſhewing ſuch 
Jr LY fine 
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fine drawings. In effect, it ſeems, Mr. Bru- 
ce has a ſurprizing talent for both, Acqui- 
ring languages, and Drawing. He was ſo 
much maſter of the Arabic, that he eaſely 
paſt among the Abyſlinians as an Arabian. 
Beſides the ſpeaking language, they have a 
writing one, which they never ſpeak; and 
in that too he made a proficiency, He pre- 
ſented His Majeſty with one book of the Bi- 
ble, written in the language and characters 
of the country with! his own hand, and hne- 
ly embeliſhed with all ſorts of figures, Ma- 
ny honours were done him; and among others 
that of eating raw and living fleſh with His 
Gracious maſter; and lying every night at 
the door of his chamber, or tent, upon a 
buffalo's ſkin, without any other bedding. 
 Satiated however with thoſe extraordinary 
favours, (to which I ought to have added 
that of fighting at His Majeſty's fide, being 
once wounded in that ſervice, and once at 
the point of death from a bloody flux in 
the middle of a campaign), he begged for 
his congé, but invain. At length after ſo- 
me deciſive. victory over the rebels, the King 
in great good humour conſented to his de- 
parture, and gave him a route towards the 
a4] Bb 3 Red 
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x774 Red Sea, where he was to embark for Egypt. 
Mr. Bruce, not truſting the royal word, de- 
manded his oath; but though he obtained 
that further aſſurance, yet he did not ſo ful- 
ly depend upon it, as not to turn ſuddenly 
off the road, printed out to him by the King, 
and in three days to get into the territories 
of another people, where he knew he could 
not be purſued. The route given him by 
the King kept him 62 days within the Abys- 
ſinian territory, and he apprehended, that ei- 
ther his royal maſter never intended, he ſhould 
get off; or that if he had intended it, when 
he gave his oath for it, he would afterwards 
repent of it, and bring him back on ſome 
pretence, or another, From this time he found 
innumerable difficulties to encounter, paſſed 
through immenſe deſerts, loſt all his camels 
and ſervants; and after ſeveral months tra- 
velling came at laſt on foot to a town in 
Egypt, the reſidence of a Mahometan gover- 
nour, in a ſad condition, This perſon uſed 
him with great kindneſs, and after his reco- 
very from his fatigue, furniſhed him with 
ſervants and camels; with which retinue he 
went 11 days journey back into ſa ſandy de- 


ſert, where he found all his books, inſtru- 
\ 


ments 
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ments and MSS., which upon the death of 1226 
his former camels and ſervants he had been 
obliged to leave behind. 

The animals common in Abyſſinia, and 
rare elſewhere, are the Rhinoceros, the Ca- 
melopardalis, the Gazello and Antilope, - Their 
Rhinoceros is a different ſpecies; it has two 
horns, one placed above the other: the Ga- 
zello is alſo a different ſpecies from the one 
commonly deſcribed. They have ſeveral birds 
too undelcribed; as Mr. Buffon, who ſaw 
either themſelves, or the drawings, told Mr. 
Bruce. Before he came to England; he had 
ſent over for the Kings garden at Kew ſe- 
veral ſeeds of new plants; and I underſtand, 
that there are already from 12 to 20 of them 
come up, and thriving. 

| But one of the greateſt curioſities, which 

I am informed Mr, Bruce has brought home, 
is a great number of drawings of the ruins 
of ancient buildings by the Romans, (and in 
their beſt times), in Mauritania or Lybia, 
which if ever viſited before, had never been 
deſigned. I hear, they are moſt accurately 
done, partly by himſelf, and partly by a 
draughtsman, an Italian, that he carried along 

with him, but who died in the journey home. 
Bb 4 MI. 
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Mr. Bruce is about 40, a tall ſtrong and 
perſonable figure. He is a gentleman of a 
good family in Scotland, has a landed eſtate 
of about 7 or 800 pounds à year, and a good 
coal, which brings him in about 5oo pounds 
more yearly, I was ſorry to hear, both on 
his own account and that of the world, that he 
ſays, that he will not rake the tronble, and 
be at the expence, of publiſhing any account 
of his very extraordinary tour without public 
incouragement. But more of this ſubjeQ he- 
reafter. Meanwhile believe me to be with 
the greateſt regard, 


Learned Sir, 


Your moſt faithful and 
affetionate humble Servant 


John Pringle. 


Addends. | 

The King, except when with his army, 
roſides at his capital, which I take to be that 
city called Guender by D' Anville, (I ſhall 
learn its true name afterwards), and which 
I think we uſually pronounce Condor. In 
the whole country there are no houſes of 
ſtone or brick, but what were built by the 
Jeſuites, and it is one of thoſe, that the King 
: mg- 
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makes his palace at preſent. All the reſt 774 
are cottages built of mud, that is, the walls , 
are, and have their tops round, formed of 


thatch, (I believe). 


The marriages are not perpetual ; but h 


whenever the parties tire of another, they 
part, and marry others: in that caſe the chil- 
dren by the firſt marriage are divided equal- 
ly between the two parents. I have heard 
of no nuptial benediQtion by a prieſt. The 
preſent King, though a young man, has nei- 
ther wife, nor concubine. I ſuſpected his ha- 
ving with other vices the unnatural taſte, 
but, it ſeems, it is rather impoteney. Onee 
17 young women were ſent him all at on- 
ee from the provinces, and all at once he 
made a preſent of them to Mr. Bruce, who 
thankt his Majeſty, but inſinuated, he would 
not maintain ſo many without enlarging his 
penſion. The complexion of the people is 
not black, but tawny. Near them are ne- 
groes with wooly hair, and flat noſes Ge, 
and in another country, not far off, are a 
people of a fair colour, | 


Bb 5 755. 
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55. 
Dear Sir, 
London, of the 8. July 1774. 
Vegerday I had the favour of a viſit from 
Mr, Bruce, I afterwards accompanyed him to 
the Queen's Drawingroom, and from thence 
to dinner in the houſe of a common acquain- 
tance; where the company being mixed, I 
had not all the opportunity, I could have wi- 
ſhed, to be informed about many things, I wan- 
ted to know, but ſtill as much, as will fill 
another ſheet, and I hope, not disagreeably 
to You, Previously however I muſt inform 
You, that I had the pleaſure, to make him 3 
preſent of Your Recueil des Queſtions, and 
in a manner in Your name; as I told him, 
that You had ſent me ſeveral copies of that 
learned work to give away to thoſe, who could 
make the beſt uſe of them ; and that I knew 
in particular, it would afford You the grea- 
teſt ſatisfaction, to think, that one was now 
in poſſeſſion of thoſe Queſtions, who could, 
and , he muſt hope, would, the beſt anſwer 


them. To this I added another preſent, which 


was that of the double, You had ſent me of 
the Geographia Hebracorum, And ſo having 
thus 
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thus treated him in the Eaſtern manner with 126 | 


preſents, not forgetting a diſh of coffee, ( tho? 
I confeſs my omiſſion of a pipe of Tobacco), 


I entered upon buſineſs with the King of 
Abyſſinia's favourite. ; 


Addenda et corrigenda. 

Hiſtory. Geography. Language. Mr. Bru- 
ce confirmed, what I ſaid before, concerning 
the infidelity of all the authors, he had read 
upon the Abyſſinian hiſtory civil and natu- 
ral; but approved the Geography by the Je- 
ſuits, and commended Mr. D'Anville's map. 

He has brought home in the literary lan- 
guage, (for that is his expreſſion, and not 
writing language, which I uſed in my laſt), 
an ample civil hiſtory of Abyſſinia, by which 
it appears, that it is the ſame people, that 
are in poſſeſſion of that country at preſent, 
who poſleſſed it many ages ago; nay as far 
back, as the Chriſtian aera, or further. I then 
aſked, how they came to have two languages, 
the common or court language, and the li- 
terary one, which were ſo very different one 
from the other; he ſaid, he could not tell. Yet 
different, as theſe two languages are from one 
another, and from the Arabic, he acknow- 

ledges 
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x774 ledges a ſimilarity of a genius between them 
and all the oriental tongues, He obſerved 
however, that the Abyſſinian common lan- 
guage was very eaſy to learn, as having a 


great deal of regularity in the conjugation of 
their verbs, the adjeQives being withqut gen- 
ders, &c., and that beſides the ſound of 
it, and the accent of the people, were pretty 
agreeable. I ſpeak of the cours or common 
language, and not of the literary language, 
which is, as I ſaid before, never uttered. 
When Mr. Bruce ſpeaks of the court or com- 
mon language, by the latter appellation he 
by no means underſtands the. language of 
the whole empire, There are, he ſays, 26 dif- 
ferent languages ſpoken at times in the Me- 
tropolis; (we are not to underſtand this, as 
has been repreſented, that Mr. Bruce ſaid there 
were 26 different languages in the capital;) 
that is to ſay, by the different provincials co- 
ming there to markets, or upon other affairs; 
nor does any one of that number underſtand 
another by the language of their particular 
countries: hence if there tongues have been ori- 
ginally the ſame, the ſeveral dialects muſt have 
diverged from one another ſurprizingly. The 
only Abyſſi nian word, I can recolleQ, is Ab- 

; bai, 
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bai, the name they give to the Nile, after te 


it gets out of the great lake near the capital: 
it imports riſing or ſwelling, and is thereby 
deſcriptive of its nature. I ought to add Gan- 
dar, the initial is not with a c, as I wrote it 
in my laſt; and the laſt vocal is an @ not 
an o, the true name of the capital, as they 
pronounce, and write it in their literary cha- 
racers. I forgot, to aſk, what it ſignified. I 
have marked both words with an accent on 
the firſt ſyllable, to ſhew, that Mr. Bruce fo 
pronounced them, as I took notice, he ſo did 
of other diſſyllables in that language. To 
this account of the Abyſſinian languages I 
need hardly add, that the literary is the ſa- 
me with what is printed the Polyglott, un- 
der the name of the Erhiopic, 

| Religion, The Abyſlinians are ſchisma- 
tics from the Greek church. They have no 


Biſhop.but one, and who is called an Arch- 


biſhop. He is always a Greek, conſecrated 
and ſent from Alexandria. He is the great 
Metropolitan of their country, Mr. Bruce 
and he had no intercourſe, as he was ſtrong- 
ly bigotted, and believed Mr. Brace to be a 
vile heretic. They have the Greek Meſs eve- 


ry day in their churches, at leaſt once; but 
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3774 people are not bound, to attend it ſtricly, 


though all from decency obliged, to go to a 
churh once in the 24 hours, to ſay their pray - 
ers, which are never addreſſed to God, 
but to ſome Saint, or another. Mr. Bruce 
found it neceſſary, to comply with the eu- 
ſtom of daily making a ſhew, at leaſt, of 
praying. Beſides this, they have no other 
eccleſiaſtical ſervice, at leaſt no ſermons. 
They quarrelled with the Jeſuites chiefly about 
marriages. Thoſe prieſts, it ſeems, inſiſted, 
they ſhould be perpetual, againſt which the 
people flew out; and from one dispute they 
went to another; nor was there any end of 
the controverſies, till they murdered the who- 


le prieſts and other Portugueſe, except ſuch, 


as abjured their religion, and became of theirs, 
Some part of the Kings ſubjedts are Maho- 
metans, who live in remote provinces, have 
the ſame manners and morals with the reſt; 
but are rather better; in ſo far, as they ſhew 
no ſpirit of perſecution, as all thoſe do, who 
profeſs Chriſtianity, in that part of the world, 
You will not wonder, to hear, that there are 
many Jews ſcattered there, as every where el- 
ſe; but perhaps it may be new to You, that 
there is one intire province occupied by that 

| dis- 
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disperſed people. The general belief is, that 774 
their predeceſſors firſt migrated thither by the 
favour of the Queen of Sheba; and have in 
their poſterity continued ever ſince to keep 
poſſeſſion of that land. Mr. Bruce, though he 
gave little attention to this tradition, yet did 
not pretend, to offer any other account of that 
fact. Is it not moſt likely, that this colony 
might have come over from Arabia, in flying 
from Mahomet, or his ſucceſſors? Yet neither 
the Prophet, nor his Caliphs, ſeem ever ſo to 
have perſecuted the Jews, as to force them, 
to leave Arabia, or any other place, from 
whence they might have been ſuppoſed to 
tome into this province of Abyſlinia in s 
large body. Be that as it will, I,could not 
help conſidering this article of information, 
as a pretty curious one. Mr, Bruce is of opi- 
nion, that Chriſtinianity was firſt planted in 
Abyſſinia, at leaſt took its form, about the 
time, when the Athanaſians moſt flouriſhed; 
as this people is particularly zealous and 
orthodox in relation to the Trinity, Mr. Bru- 
ce has brought home a compleat translation 
of the whole Bible in the literary Abyſſinian, 
and, as I (aid, with the prophecies of Enoch 
over and above; a book no leſs canonical, 
than 
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«774 than the reſt. He thinks, there is great evi- 
dence for their New Teſtament being an ear- 
ly verſion: as for the Old, he can ſay nothing; 
but the people pretend, that the Queen of 
Sheba brought home with her the Pentatench 
and a big belly; both preſents from King 

Salomon. 
VPiirtues, Vices. In general, I fear, al- 
moſt univerſally, they are, (with ail their 
neighbours, as the inhabitants of Senna &e.), 
a. lawleſs and bad people. The weakneſs of 
their government, being that of an abſolute 

Prince, (that is one governing without con- 
ſtitutional laws), with a powerful nobility, 
(that is chiefs of diſtricts and provinces he- 
reditary), whom he can not thoroughly con- 
troul for want of revenues to keep up a 

ſtanding force, muſt occalion, as it does in 
effect, a conſtant civil war; and in ſuch un- 
happy circumſtances all kind of rapine, via- 
Jence, and diffolutenefs are ſure to prevail. 
As we know, how it was formerly in Germa- 
ny, in France, in Scotland and England, un- 
der ſuch unhappy circumſtances, we may ea- 
ſily gueſs, how it fares with the intertropical 
nations; who, by climate, have all their pas- 
ſions rendered more-unruly, than thoſe in the 


coo- 


deſtitute of the virtue of ſobriety, to which 
You would exſpect that by their ſituation 
they had a natural title to. They drink to 
excels. I omitted aſking, whether they did 
not likewiſe debauch in brandy: but I am 
perſuaded, that, if they do not, it is not bes 
cauſe of their delicacy, but for want of che- 
mĩſtry, to carry on the diſtillation. Wicked and 
ſavage however this people may be, they are 
indeed, like other ſavages, free from: one 
vice, the disgrace of all the poliſhed nations 
of antiquity, and a ſtain even upon ſome of 
the modern: they have the .merit of being 
lovers of women only. This virtue, howe⸗ 
ver, ſo bad are they in other reſpedts, thay 


I cannot aſeribe wholly either to their reli- 


gion or regard to Nature's laws. Lou wilt 


find the reaſon under the next artiele. I would 


ſay, their being at no loſs about procuring 
plenty of the proper ſex. I have been well 
informed, that the unnatural vice was ſuppres« 
ſed at Venice two centuries ago, by the ere- 
Sion of public ſtews, and protecting conrti- 
ſans, inſtead of going about to frigtcen 


men from it by _ pales" IE 
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cooler regions of the North. They are even m 


406 John Pringle an Michaelis. 


1774 Marriage. Women, Dreſs, Contrary to 
the practice of all the Eaſtern people, their 
women are at leaft as free, live as unconſtrai- 
nedly, as in the more Northern parts of Euro- 
pe; perhaps more ſo, than in any of them. 
They mix in all companies with the men, 
ſit at their entertainments, join in the dis- 
courſe; nay have an equal priviledge with 
our ſex, in propoling marriage to whomſo- 
ever they may have a fancy. Further, with- 
out any ceremony at all, if they ſhould grant 

a favour, (I mean a ſingle woman), and it 
ſhould be known, ſhe is not thought much 
the worſe for it. From hence You'll judge, 

4 un pucelage ne'ſt pas d'un grand prix chez 
ces Meſſieurs la. You are in the right, it is 
not. From ſuch features of a people I ſhould 
conſider them as eſſentially different from 

the Orientals, Yet for all this want of deli- 
cacy in this reſpect, it is underſtood, that du- 
ring ſuch a marriage, as they have, the wife 
ſhall be conſtant to her husband, whatever 
he may be towards her. Indeed ſhe is ſcar- 
ce tempted, to be otherwiſe; for as ſoon as 
ſhe is disguſted at his behaviour, ſhe may di- 
yorce him, if ſhe pleaſes, and marry her ga- 
lant, if he be a bachelor; if not, he may lea- 

; ; | : 5 Fe 
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ve his wife, and take up with her, if he plea - 77a 


ſes. Mr. Bruce told me, that once on a viſit 
to the Queen Mother, he found a Lady' of 
rank with her, and in the ſame' company, 
(it ſeems, it was a thronged courtday), five 
gentlemen , who had all: been her husbands, 
one after the other. He added, that ſhe 
behaved very politely to them all upon the 
occaſion; and they to her in the like man- 
ner. The women are well made, and in 
general very handſome, avec beaucoup de 
temperament, as You may well imagine. They 
are fairer, than the men, being leſs expoſed. 
to the weather, and yet the men are fair too, 
in contradiſtintion to not only the Negroes, 
but to the Indians. Mr. Bruce tells me, he 
has ſeen ſeveral Spaniards and Portugueſe of 
as dark a complexion, as the Abyſſinians. The 
Ladies are very curious in dreſſing their hair, 
which they do high, and with ſuch a grace, 
as would be copied by our Ladies, could they 
have the model. Over their hair they throw 
a ſort of handcherchief of an Indian gawſe: 
a circumſtance, by the way, that ſhews, they 
have ſome 'commerce with India, at leaſt get 
ſome few India goods through Arabia. When 
the women 80 out, they have a ſort of veil, 

Ce 3 which 
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ws which they throw looſely over them; though 
L preſume not to hide their face. The reſt 
of their attire. conſiſts of a large ſhift or loo- 
ſe gown, that covers them from their neck 
to heels, vnd their arms to their wriſts, of a 
cotton ſtuff woven: in this point very de- 
cent, In wet weather, when they go abroad, 
they wear ſhoes, at other times ſandales; at 
home they go barefooted. The men have 
leſs covering; all of them a garment wrapt 
round their middle, and the people of fa- 
ſhion throw beſides a ſkin of ſome animal 
aeroſs their ſhoulders, or other robe, ſo as to 
leave a _ deal of their _—_ arms and 


ye 


i Frod, Table Ke. Ls little | to add 
on this article to what I ſaid before. Mr. Bru- 
ce confirmed the account of the eating all 
their meat raw, and that the people of fa- 
ſhion would not take it from a dead animal. 
They never eat fowl. Often fiſh, but that 
they dreſs by boiling or ſtewing, and with 


ſo much ſpicery, as made it too hot for hig 
mouth. They do not lie at table, but fit, 
n we do. I ſaid, they have wine, (I onght to 

| I ION which we call mad.) 
that 
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that is, the rich; the poor wiſe! be (content 27724 
with water. | 
| Gondar., The capital contains Jade 
25000 inhabitants. It is within ſeven miles 
of a great lake, marked in DAnville t map of 
Africa. Except the Palace, (once the Col- 
lege of the Jeſuites, and the only houſe of 
ſtone in the city), all the houſes are built, 
(that is, the walls), of mud, and the roof 
'Tiſes up round like a cone, neatly enough 
thatched, but ſtraw. For the common peo- 
ple, each houſe contains but one room; for 
the rich, there are more rooms, hut I heard 
of no ſtairs, to go up to another floor. 
Tue Country, and Population. The coun- 
try all about G6ndar, and in-ſuch provinces, 
as Mr. Bruce viſited, (and not the immedia- 
te ſeat of the war), is beautiful, fertile, and 
full of people. The reaſon, they can have 
wheat and make wine, notwithſtanding their 
proximity to the Line, is, the height of their 
ſituation above the level of the ſea, which 
makes the air cooler, than what could be ima- 
gined in that Latitude. G6ndar is in 18 
degr. and a half N. Latitude. By the height 
of his barometer I ſheuld believe, the capi- 
tal was raifed about two Engliſh miles abo. 
| Cc 3 ve 
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&74 ve the level of the ſea; but, again, from the 


deſcent of the Nile, I ſhould hardly believe, 
it could be the half of that height: in effect 
Mr. Bruce deſired, I would not depend upon, 
what he ſaid about the height of his baro- 
meter; for though he had taken notes of it, 
yet he could not anſwer for his memory in 
that article, - Quite, in Peru, under the Li- 
ne, is about, two Engliſh miles perpendicu- 
larly above the level of the fea; . and there 
they have a conſtant temperature of the air; 
the barometer having been never higher, and 
never lower, than has been known at Paris 
in the month of May. But I think it im- 
_ Poſſible, that Gôndar ſhould be nearly fo high 
above the ſea, as Quito. However he aſſured 
me, that the heats are ſeldom exceſſive, 
and they never have any disagreeable weg- 
tber, except during the rainy ſeaſons, and 
when the Sciroccos blow their South. Eaſt- 
Wind: that indeed he ſpoke of, as the Nea- 
politans and Sicilians do; which I wondered 
-at, having always thought, that that wind, 
in coming over to Italy, had pickt up its 
ſultry quality in paſſing over the | deſerts of 
Arabia, or Nubia. On this oceaſion Mr. 
Bruce remarked, that even undet dhe Line if- 

| ſelf 
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ſelf, (as he had been informed by people, that wa * i 
had come from thence), there were provin- fl 
ces, which had a very tolerably temperate i 
climate, (from their height and cloudy ſky); 
and for the other cauſes of temperature of 
Abydſlinia itſelf, we muſt add a certain con- 
ſtant huzineſs in the air, when the ſun is 
moſt vertical, and which muſt undoubtedly 
blunt the ardent points of his rays. 
Tue King and Royal family. The whole 
conſiſts of the Sovereign, and his Mother, at 
leaſt none other appear. All the reſt are con- 
fined on the top of a mountain about go mi- 
les from Göndar. This mountain is not ve- 
ry high, but ſo very ſteep, that there is no 
poſſibility: of acceſs to the Royal priſon, but 
at one place, by means of a ladder. Upon 
the death of every King the nobles repair to 
this place, and chooſe out of that magazine 
ſuch a Prince, as they think will make the 
beſt ſucceſſor, I mistook, when in my laſt 
I ſaid, that the King eat with his grandees: 
the etiquet is, that neither the King, nor 
Queen, fit down at table with any ſubjett; 
but they do not the leſs for that, eat raw 
and living beef. The preſent monareh i. | 
I ſaid, extremely brave in his perſon , ra- 
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174 ther more of a liberal way of thinking, than 
moſt of his ſubjects, and particularly , as was 
obſerved, in matters of religion, He was 
befides ſo very curious, that he often kept 
Mr. Bruce on his Buffalo's hide half the night 
awake, by aſking queſtions about Europe. 
Yet he made no reformation in any thing 
upon the information, he received, but with 
the reſt of his people believed, that every 
thing was as perfect, as human wisdom could 
frame it, in his own country. He had the 
ſame ſavage dispoſition, and for treachery 
of character, if Lou have not had already ſuf- 
ficient ſketch, in what I told of Mr. Bruce's 
- eſcape, take another inſtance, One of the 
Chiefs had by his rebellion coſt him a great 
deal of trouble: the King ſent, to treat with 
him; offered him good conditions; invited 
him kindly to court, and promiſed him on 
his honour a ſafe return, The rebel ſubmit- 
ted eame to the Royal preſence, made his 
obeyſance, and was moſt graciously received. 
He then retiret , and in the paſſage out was 
baſely aſſaſfinated. In the midſt of the night 
before, the njenerous monarch thus ad- 
areſſed kinifelf « to Mr. Brice on the Buffalo's 
Mile ; Are Tou uke, You know ſuch a 
: one, 
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one, the traitor, I believe, to night has black 1774 
dreams; he comes to me morrow, to make 
his ſubmiſſion, and, as he hopes, to obtain 
my favour; but I ſhall take care, he ſhall ne- 
ver give me any more trouble: till I ſend 
for him into my preſence, take care, that 
You entertain him kindly; but at the ſame - 


time beware, that Your white face makes no 
3 


Military affairs. The King has 6000 men 
armed with muſkets, fired, as I ſaid, by 
matches, This ſhews the low ſtate of their 
mechanic arts, that, though continually at 
war, they have not been able, to ſet up 
a lockſmith, Mr. Brnce told me, that the 
King had never ſeen either a telescope, or ſpy- 
glaſs, till he ſhewed him one of the former. 
The reſt of his troops are armed with lances 
or ſtings; and he has no bowmen, The 
ſtrenght of his army is in his cavalry; but I 
have forgot, whether. they fight with ſpears, or 
ſwords, The rainy ſeaſons were for winter 
quarters at G6ndar; but at all other times 
His Majeſty was generally encamped, and in 
the fields. The tents are made of a ſtuff wo- 
ven of cameb's hair, and of a black colour. 

Ce 5 Such 
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:774 Such were the tents of Kedar in the Canticles, 
to which Salomon compares his beloved, that 
is, makes her compare herſelf, What a ſtran- 
ge Eaſtern figure; a Miſtreſs, or a church 
liken'd to a black tent! 


Miſcelaneous Obſervations, The Nile, 
as I remarked, was called Abbai (in two ſyl- 
lables) by the Abyſſinians; it afterwards gets 
other names from the people, through who- 
ſe countries it runs. The Nile is originally 
from an Arabic word, which fignifies blue or 
black; this appellation it obtains in oppoſi - 
tion to another river, which joins it, and is 
called by ſome word, which expreſſes white, 


There are regular tides in the Red Sea, 
twice in the 23 hours, as elſewhere; though 
the heights of thoſe tides are uncertain, on 
account of ſtrong winds, which, if againſt 
the eurrent, will make a low tide, when it 
ought to be a high one, and vice verſa, On 
the coaſt of Abyſſinia there is to this day 4 
town , or place, called Tarſkiſh, and in that 

very province, where they find their gold duſt, 


1 Whether the Salic Law continues. from | 
the days of the Queen Candace, and before 
her from thoſe of the Queen of Sheba, I can 

a not 
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not tell, but fiefs and eſtates go to the el- 1224 
deſt daughter in default of ſons. Mr. Bruce 
was once preſent at a little ceremonial, whe- 

re a young heireſs of a principality of about 

14 years of age ſat, to receive the homage 

of ſome of her people, who had been out on 

an expedition, and had killed 5o of the enemy, 

or at leaſt ſome conſiderable number, This 
was typically repreſented to her Ladyſhip, by 
laying the genitals of each of the ſlain at her 
feet; whilſt ſhe with great gravity and ſtate 
received this teſtimony. of the bravery, and 
attachment of her faithful vaſſals due to her. 
The Abyſſinians, as ſoon, as they take a pri- 
ſoner, cut off his private parts, and theſe they 
carry off as a trophy of their proweſs; as the 
Americans do with the ſealps of their enne- 
mies. After this at of barbarity, the Abys- 
ſinians mangte the fleſh of their unhappy eap- 
tives, till they die. 
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Mr. Bruce has ſeen the Hippopotamus in 
the great lake. It eats graſs on the ſides, and 
:Neeps dry. I believe, I mentioned two ſpe- 
cies of the Gazello, of which the Antilo- 
pe is one; alſo the Camelopardalis, and a 
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1774 doublehorned Rhinoceros ;" all inhabitants of 
the woods in this country. | 
Dear Sir, I have now exhauſted my who- 
le ſtock of the knowledge, I have acquired 
within theſe few days. I have written it as 
faithfully, as my own memory would ſerve 
me, and that of thoſe, from whom I received 
my firſt information; and yet it is poſſible, 
that ſome curious things may have flipped me, 
and others I have not correctly related, But 
be that as it will, let me beg of You, that 
all remain at ſecret between us, ot at moſt 
be imparted to ſome truſty friends, ſo as no- 
thing may be publiſhed of what has been 
communicated by me, Mr. Bruce may want, 
to be the firſt ſpeaker to the public himſelf; 
or at leaſt may be displeaſed at thinking, that, 
what he has ſaid without his papers, ſhould 
be conſidered as authentically correct. I would 
be the more on my guard about reporting, 
what I have heard from Mr. Bruce, either di- 
realy, or at ſecond hand, as I am intirely 
unacquainted with his character. But as he 
is a gentleman, and certainly has been all 
the time in thoſe parts, he ſpeaks of, we have 
good' reaſon, to believe, that he gives as faith- 
ful a relation of things, as one can be ſup- 
| | poſed 
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poſed to do from his memory , and off hand, 774 
to anſwer every queſtion, 


I am with the greateſt regard, 
Dear Sir, 


' Your moſt affetionate humble Seryant - 


John Pringle, | 


P. 8. l 
Arts, and Sciences, The former in a very 1 
low ſtate: of the latter, none. They have 1 
no other muſical inſtruments, than a fife and 1 
drum, intirely military; and to theſe You * 
may add a kind of lyre, like that of the an- | | 
cients, but little harmonious, They have 1 
no poetry, except ſome religious compoſitions. 
The men have a pyrrhic dance not ungrace- 
ful; but the women dance none. The La- 
dies of qualities are fond of burning incenſe 
and myrrh for odours, Their Medicine is in : 
the loweſt ſtate. They believe in Witchcraft, | | 
dreams and charms. They have not Aſtronomy 4 
enough, to pretend to Aſtrology. The ſeeu- | 
reſt method of travelling is, either as a phy- 
fician „or a beggar, or both, 


— i | 
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56. | 
Jung an Michaelis. 


Hannover, den 25. Octob. 1762. 


Er. haben mich mit den guͤtigſt geſchenkten 
Fragen fur die Arabiſche Reiſe⸗Geſellſchaft 
gar ſehr verpflichtet. Ich habe daraus Sa⸗ 
chen gelernt, die mir ſonſt niemals vorgekom⸗ 
men ſind. Ich wuͤrde fuͤr dieſes gelehrte Ge⸗ 
ſchenk meine ſchuldige Dankſagung eher ab⸗ 
geſtattet haben, wenn ich nicht zugleich haͤtte 
gerne anzeigen wollen) wie es mit des Hrn. 
Rhunkenius Sondirung abgelaufen. Sei⸗ 
ne Antwort iſt vorigen Freytag eingekommen, 
und, wie ich vermuthe, abſchlaͤgig geweſen. 
Hier haben Sie deſſen Antwort in copia. 
Des Hrn. Kammer ⸗Praͤſidenten Excellenz has 
ben mir darauf die Acten nochmals zum Gut⸗ 


achten zu communiciren geruht; und iſt nun⸗ 


mehro, rebus {ic ſtantibus, meine unvorgreif⸗ 
liche Meynung, daß Hr. Erneſti zu befra⸗ 
gen ſey, ob er dem Hrn. Schwebell, (den 
er vorhin, wenn Ruhnkenius nicht zu ha⸗ 
ben waͤre, empfohlen), oder Hrn. Heyne, den 
Vorzug gebe? Hr. Saxe wird dem Anſe⸗ 
hen nach ausfallen, weil Hr. Erneſti ſein 

Goͤn⸗ 
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Gdnner nicht zu ſeyn ſcheint. Es kommt 1262 


noch die Ungewißheit hinzu, ob Hr. Saxe 
wohl Utrecht verlaſſen moͤgte, weil er ver⸗ 


heyrathet iſt, und immobilia beſitzt. Herr 
Reimarus wird auch nicht nach Gottingen 


kommen, welches ich insbeſondre bedaure. 
Ich beharre mit ſteter Hochachtung — 


Jung. | 


a _ ä — 


Beylage. 
Vir o Clariſſimo 


J. H. Jungio 


David Ruhnkenius 
T3 1X -: 


Nimil mihi, quoad vixi, honorificenting eon- 
Quid enim magis glorioſum cogitari poteſt, 
quam ſueceſſorem deſtinari principi in bonis 
literis viro, et in illam vocari Academiam, in 
qua praeſtantiſſimorum, quae aetas noſtra tu- 
lit, ingeniorum flos, Munchhuſio auſpice, vi- 
get? Verum quo minus ſingulari Veſtro erga 

me 
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me ſtudio obſequi poſſim, multae res me im- 
pediunt. Vixi jam octodeeim in Batavis an- 
nos, multasque ſuaviſſimas amicitias contra- 
xi; aedes meo mihi aere comparavi; gratio- 
ſus ſum apud omnes ordines; juventutem adeo 
cupidam mei habeo, ut inuſitatos ad leQio-s 
nes noſtras concurſus faciat; modo meam in 
hiſtoria enarranda operam in biennium ad- 
dixi Principi Meklenburgico Strelicenſi, Re- 
ginae Veſtrae fratri; Curatores vero ita de me 
meriti ſunt, ut, ſi ſtationem, in qua me collo- 
carunt, majoris lucri ſpe deſererem, mortalium 
eſſem ingratiſſimus. Habes, Vir Celeberrime, 
rationes, quae me non ſinunt de migratione 
cogitare, Sed quid eſt, quod extra patriam 
quaeratis, cujus patria copiam praebet? Cur 


non Gesnero ſucceſſorem datis Chriſtianum 
_ Gortlob Heynium , Erneſtinae diſeiplinae alum- 


num , excellenti virum ingenio, qui, quan- 
ta Latinarum literarum praeditus fit ſcientia, 
edito Tibullo, quanta Graecarum, edito Epic- 
teto, oſtendit? Hie, mea et Hemſterhuſii ro 
rd ſententia, unus eſt, qui jacturam, quam 
Cesneri morte feciſtis, reſarcire poterit. Nec 
eſt, quod quis dicat, Heynis famam nondum 


ſatis illuſtrem et pervagatam eſſe. Tan- 


ta, mihi crede, in hoe viro ingenii et do- 
| Arinae 
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Qrinae ubertas eſt, ut brevi omnis;cultior Eu- 1764 
ropa ejus laudes celebratura fit, - Ceterum, Vir 
Celeberrime, amorem erga me Tuum exoſcuy 
lor; quem ut mihi perpetuo conſerves, etiam 
atque etiam a Te peto. Vale. Dab. Lugdu: 

ni Batavorum, die 18. Odtobr. 1762. 


Viro Curie nbi mud 
. e ere 
MINN: Davidi Michae M 
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Robertus, Lowth, cialjen 
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Dunelmi, C Durham), die 10. - Jul — * 
Literes T Tron, Vir Clariſſime, gecepi, una cum 
libro meo multum a Te audio et ornato. Gau: 
debam ſtatim, ut ſenſi, meas Praelectiones este- 
nus Tibi fuiſſe probatas, ut dignas exiſtimates, 
quae a Te denuo ederentur, Tuisque dactiſſimis 
commentationibus, nee minimum Tuo celeber- 
rimo nomine inſeripto, eruditis commendaren: 
tur: quod jpfugmihi ad laudeg ghyads ſuffeciss 
ſet, | Cum autem Tus perlegerem, ad, eam lactis 
- Michaelis lit. Briefw. 11, Th. Dd riam, 
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1762 tiam, quam ex hoc Tui judicii teſtimonio per- 
eepi, magnus aceeſſit cumulus ex ſingulari Tua : 
comitate atque humanitate, ex ingenua etiam 
et libera ſentiendi et judicandi ratione, qua 
ſuffragio Tuo, mihi perquam honorifieo, au- 
Qoritatem et pondus addidiſti. Nam quod 
ſubvereri mihi videris, ne quid a Te liberius 
dictum aegre ferrem; mitte, quaeſo, iſtam 

| cogitationem, omnemque ea de re ſollieitudi- 
nem depone; nihil eſt, mihi crede, quod ani- 
mum meum vel minimum laeſerit, ne ver- 
bum quidem, quod indium vellem. Te 
uſus ſum aequo judice, cenſdre. candido, haud 
parco laudatore; et eſſem ſane cum Tibi tum 
mihimet ipfi valde iniquus, niſi culpata lau- 
datis compenſarem, et aliquas nec injuſtas 
reprehenſiones tot ampliſſimis, quae mibi ſu- 
pra meritum tribuiſti, praeconiis rependerem. 

Quam in rem multos ex amicis meis poſſem 

teſtes adducere, qui ex me ſaepe audiverunt, 

Tuam Praelectionum mearum Recenſionem, 

in Relationibus Gorringenſibus pridem publica- 
tam, quanquam in erroribus et defectibus no- 
tandis praecipuam, mihi tamen valde proba- 
tam fuiſſe, et eaeteris omnibus, quae ad ma- 
nus meas perveniſſent, antehabitam. Hoc 
equidem enixe a Te peto, ne me exiſtimes 
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eſſe ex illorum hominum numero, qui, fi 2783 
quis ab eorum ſententia vel paululum disces- 
ſerit, protinus indignantur; malim profecto 
haberi * caudex, ſtipes, afinus, plumbeus”, 
quam evJxdyg, pertinax, contentioſus, in re- 
but dubiis: meae opiniom plurimum tribuens, 
alienae nihil 5; nam WAR baec ſtultitia iſt- 
haec omnia. | 
Commodum autem ad me AP eſt 
Editio Tua, cum iple paraveram et jam pre- 
lo commifſurus eram novam Praelectionum 
editionem. Haerebam paullisper; et quid mi- 
hi faciendum eſſet, addubitabam: videbam 
enim in Tuis animadverſionibus ſatis amplam 
curis ſecundis materiem oblatam eſſe. Quid 
vero? num argumentum univetſum retracta · 
rem, omniaque, de quibus inter nos non con- 
venit, in disceptationem et controverſiam vo- 
carem; alia Tibi eoneederem, alia mihi vin» 
dicarem; et, expenſis audtorita tum et ratio: 
num momentis conarer , an lettorihus noſtris, 
et noſtrum etiam utrique, poſſem ſatisfacere: 
Moleſtum ſane negotium; et, . @:mon:iultro 
defugerem, mihi vel neeeſſario tecuſandum. 
Nam cum Tuarum animadverſionum magnam 
partem ex Arabiese linguae fontibus hauſeris, 
in qua, ut ſeis; ſum plane hoſpes, in his 
ing Dd2 ju- 


* 


424 Robert Lowth an Michaelis. 


176 judieium meum non auſus eſſem interponere. 


De quo tamen genere interpretationis quid 
ſentiam, non verebor hie Tibi-profiteri ; me 
non tam dubitare de ipſa ratione interpretan- 
di, poſita in linguarum Hebraeae et Arabi- 
cae cognatione et natura, quam in plerisque 
interpretibus, qui hanc viam ſecuti ſunt, mo- 
dum ac temperantiam deſiderare. Multo ita- 
que ſatius duxĩ, rem in medio relinquere; cau · 
ſamque inter nos integram libero le dorum 
noſtrorum judicio permittere; nec deſtiti ab 
incepto; ſed librum meum, ut paratum habue- 
ram, prelo jam eommiſi. Verum, ne Tuatum 
commentationum fructu careant mei lectores; 
ſtatui, Tuum opus integrum ſimul in publi- 
cum emittere; eadem forma, ſed ſeparatim, 
atque alio-volumine; ut primae editioni ſuum 
conſtet pretium; utque, qui eam poſſident, 
ae quis conditionibus —— pariter emolu- 
menti partieipes eſſe poſſint. | 
.  FohannemiNouxſe, Bibliopolam 8 
ſem, cui cum veſtris Bibliopolis intereedit 
commereium, de Tua Editione certiorem fe- 
ci: is ſe __ aliquot exemplaria — 
turu m ri + 7114 
nine Tibi galutem inpertiunt Rid. 
un et. Kennicorrus noſtri, quos nuper Lon- 
o K 32 dini 
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dini vidi; viri optimi juxta ae doctiſſimi, mi- v0 
hi longa-familiaritate mn n ami · 
citia digniſſi m. #19 
Amicitiam Tuam, in: quam: me * 
maniter recipis , plurimi -facio!, et in maxim{ 
beneficii loco numero. Utinam modo, ſtu- 
diorum ſocietate aliquatenus conjundti, . fiert 
poſſemus vicinitate et — ne 
Qiores. | 
Vale, Vir Clariſſime; 2 3 Tibi pe- 
nitus perſuade, me eſſe animo in Te propen-. 
ſiſſimo, et ad omnia honoris et benevolentiae 
officia paratiſſimo. 


„ 


58. 
Viro Clariſſimo 
Johanni Davidi Michaelis 


Robertus LOV th 
S. | ' 


Dunelmi, die 4. 3 1762. 
1 meum de Tuis Obſervationibus 
novae Praelectionum editioni ſeparato volu- 
mine ſubjungendis Tibi, Vir Clariſſime, pro- 
Dd 3 bari, 
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nes bari, valde gaudeo: mihique pergratum fa- 

cies, ſi ea, quae ejsdem poſtmodum adſeri- 
pſiſti, ad me mittes, ſuis in locis inſerenda. 
Exemplar Tuse editionis Oxonium nuper 
miſi, unde Tua prelo committerentur : ſed 
adhuc res integra eſt; neque enim, credo, 
typotheta manum operi admovit: ego ſtatim 
jubebo ex{peQare, donec Tua additamenta ad- 
veniant; ea ad me mittere, quantum poſſis, 
tuo tamen commodo, matures; rogo. Ut 
accurate et fideliter edantur , curabo. 

Erat locus. in Praetatione: ad Tom. I. (p. 
20.) de quo dubitabam, annon mendole es- 
ſet editus: — nova nobis noſtrisque, et Ho- 
mericis non audaciora” : ſuſpicabar legendum, 
*non paulo audaciora . Tu iſtum mihi ſcru- 
pulum exime; et ſi qua alibi ejusmodi erra- 
ta deprehenderis, quorum nimirum non fit 
facilis et aperta correQio, mihi fignifica, 

Vide etiam, annon ipſe in errorem in- 
cideris in annotatione ad not. 3. p. 301. edit. 
Oxon.; ubi fi bene memini, (nam librum | 
ipſum non amplius habeo in manibus), fic 
accipis, quod dixi, ae fi ita loquerer de voce 
Dog. quaſi ſingularis eſſet numeri: quod 
eek eſſe, verba mea paulo attentius legen- 
ti © noms patebit, 


Quod 


. 
—— > 


— 
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Quod me ad monitoris erga Te officium 26z 
vocas, praeſertim de literis Arabicis, facis 
Tu quidem pro Tua comitate et verecundia 
eas certe · partes ego ſalvo pudore in me ſuſei - 
pere non poſſum.. Quae autem dixi de im- 
modico literaturae Arabicae in Hebraicis ex- 
plicandis uſa, ea nolim ita accipias, quaſi 
ad Te praecipue ſpectarent. Dudum mihi 
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inſedit iſta ſuſpicio, magnam fuiſſe intempe- Wit 
riem quorundam interpretum, Arabismi li- 1 
centia et ToAvoywin ad omnia abutentium; ll 
effecitque, ut haud facile admittam ejusmodi f 

4 


explicationes, niſi in voeibus in Hebraeo co- 
dice rarius uſurpatis. Opinione quadam prae- 
judicata me abreptum fateor ; quae tamen ut 
fit parata Tuss rationes audire, operam dabo : 
nec dubito, quin rectius de hae re ſentiam, 
Tuo Commentario: De Adjumentis ad lin- 
guam Hebraicam intelligendam, perleQo, fi 
guando Gallice converſum videre mihi conti- 
gerit, Verum ut habeas aliquod mei ergs 
Te animi ſinceti atque aperti teſtimonium, 
addam, quod mihi in memoriam redit, Tuam 
voeis 7 (PC. 68, 5.) ex Arabica lingua ex- 
plicationem mihi duriuseulam, nec valde pro- 
babilem, viſam fuiſſe. 
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1262 |'\/) Kennitorrum noſtrum ſeito ex gravi et 
admodum  periculoſa febri jam convaleſcere. 
De Radleyo bono animo ſis: is ſi tantum ſa. 
pit, quantum ego arbitror, moderate et pa- 
tienter ferat iſtiusmodi, quem dicis, adver- 
ſarii contumelias, | Habe mus in theologia ra- 
bulas quosdam, in magiſtri alicujus verbs 
juratos: nihil eſt tam abſurdum, quod illi, 
fi res et oeeaſio ferat, non parati fint defen- 
dere. Sed neminem eredo jam apud nos es- 
ſe, in Critica Sacra paulum modo verſa- 
| tum, et cui ſanum fit ſineiput, qui pro ſin- 
| ceritate commatis 7%i, 1 Joh. V. propugnare 
| velit. Caeterum Hiſtoriae Literariae ſeripto- 
rem ſatis probatum habemus nullum; nullam 
in eo genere Ephemeridem alicujus nominis 
aut auQoritatis. | | 
De Cretenſi M. S. non memini me legis- 
fe in noſtris Djariis: fi legerim, nec animum 
attendi, nec fidem adhibui. Kopyrsg ast \eu- 
5&, et noftri diariorum ſcriptores mendaciſſimi. 
Die deſtinato in Britanniam itinere Te 
non omnino ſpem abjeciſſe gaudeo: et bene 
eſt, quod aliquandiu hie morari cogitas. Uti- 
nam non tam longe a Londino abeſſem! Sed 
ſingulis annis menſe Aprili ibi ſum, in aula 
Capellani Regii officio fungens: verum utut 
=, 705 crit, 
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erit, Tuae conſaetudinis fructu non facile 1264 
rana 

IIluſtriſſimo bos. de Hardenberg, ſi oc- 
eafio tulerit, meo nomine plurimam ſalutem 
dicas, rogo. Ab illo aliquot abhine annis 
gratum accepi munus, Commentarios Societa« 
ris Regiae Scientiarum Gottingenfis. 

Vale, Vir 5 meque in Tuis 
numera. 
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| Potsdam, den 18. Jul. 1763. 

D. nach vollendetem Kriege Se. Knigl. Mas 
jeſtaͤt ſich nichts mehr angelegen ſeyn laſſen, 
als Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in Ihren Lan⸗ 
den bluͤhend zu machen, und uͤberdem die⸗ 
jenigen, welche ſich um dieſelben verdient ma⸗ 
chen, einer vorzuͤglichen Hochachtung und 
Schutzes wuͤrdigen, ſo iſt es wohl nicht zu 
verwundern, daß Hoͤchſtdieſelben auf Ewr., 
deſſen Ruhm auf ſo viel weſentliche Verdien⸗ 
ſte gegriindet iſt, eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit haben. Ich ſoll Ewr. erſtlich nur 
Dd 5 vors 
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4263 vorlaͤuſig fragen, ob und mit was fir 
Bedingungen Dieſelben eine Stelle 
in den Preuſſiſchen Landen anneh⸗ 
men wurden? Es ſcheint, daß dem Koͤ⸗ 
nige ſo viel daran gelegen iſt, Ewr. zu beſit⸗ 
zen, daß Sie ſelbſt zuvor Ihre Neigung und 

Art zu denken wollen zu Rathe ziehen, <he 
Sie einen Vorſchlag Ihnen machen, um de⸗ 
ſto gewiſſer von deſſen Annehmung zu ſeyn. 

Man uͤberlaͤßt alſo Ihrem Gutduͤnken die 
Beſtimmung ſowohl Ihres Gehaltes, als auch 
der Ehrenſtelle und Beſc<hafftigung , die Sie 
ſich wahlen. Schreiben Sie mir hieruͤber mit 
dem eheſten Dero Gedanken; ich will ein ge⸗ 
treuer Ueberbringer hievon an Se. Kdnigl. 
Majeſtat ſeyn. Ich, der ich beſonders den 
Werth von der ſeltenen Gelehrſamkeit Ewr. 
kenne, wuͤrde mich freuen, in eine naͤhere 
Verknuͤpfung mit Denſelben zu gerathen; wie 
ich dann allezeit mit einer aufrichtigen Ver⸗ 


ehrung und Ergebenheit zu verharren die Ehre 
habe — | 
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Michaelis an Quintus Jeilius. rss 


| "ion, den 27. Jul. 1763. 

Ec. Hochwohlgebohren uͤberaus angeneh⸗ 
mes Schreiben vom 18ten Jul. habe ich erſt, 
wegen des nach Goͤttingen nicht vortheilhaft 
eingerichteten Poſtcourſes, geſtern erhalten. 
Wenn Ewr. Hochwohlgebohren die Bewun⸗ 
derung, und den Enthuſiasmus kennten, 
den ich vor den Koͤnig von Preuſſen fuͤhle, ſo 

wurden Sie es mir erſt vdllig zuglauben, wie 
erfreulich mir ein Schreiben geweſen iſt, das 
mir die Gnade eines ſo großen Monarchen zu 
erkennen giebt, in deſſen Landen gebohren zu 
ſeyn noch ſtets mein Stolz iſt, nachdem ich 
lange in auswärtigen Dienſten gleichſam na⸗ 
tionaliſirt bin. Wenn dies alles auch nicht 
waͤre, und mein Herz mich unparteyiſch gelaſſen 
hatte, ſo wuͤrden mich doch ein guͤnſtiges Urs 
theil eines ſolchen Kenners der Verdienſte, wie 
der Koͤnig von Preuſſen iſt, und ein von Sei⸗ 
ner Majeſtat mir geſchehener Antrag von dies 
fer Art, entzuͤcken muͤſſen. 


Allein ein doppeltes Hinderniß haͤlt mich 


arc, nach Ewr. Hochwohlgebohren Befehle 
Be⸗ 
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x763 Bedingungen zu melden, unter denen ich in 
Preuſſiſche Dienſte treten moͤchte: und ich 
glaube, ſie ſind beide von der Art, daß Selbſt 
Ihrer Majeſtat fie vorgelegt werden koͤnnen, 
und Allerhoͤchſtdero Gnade gegen mich eher vers 
mehren, als vermindern werden. 


Erſtlich fommt 6s mir vor, ſolche Bedin⸗ 

gungen zu melden, koͤnnte bey einem, der ſchon 
in andern Dienſten iſt, als ein Geſuch neuer 
Dlenſte angeſehen werden; und da mir in hie⸗ 
ſigen Landen uͤberaus viel Gnade, die ich An- 
fangs als ein ohne allen Charakter hieher 
kommender Auslaͤnder nicht erwarten konnte, 
wiederfahren iſt, und ich gewiſſermaßen in 
Belohnungen und Zutrauen allen meinen Col⸗ 
legen vorgezogen bin: ſo muͤßte ich mir ſelbſt 
einen Vorwurf der Undankbarkeit machen, 
wenn ich etwas thaͤte, das vernuͤnftiger Wei⸗ 
ſe den Schein haben kdnnte, als ſuchte ich 
die hieſigen Dienſte zu verlaſſen. Des Koͤni⸗ 
ges von Preuſſen Majeſtaͤt werden eine ſolche 
Geſinnung bey Ihren eigenen Bedienten, wo 
nicht eigentlich verlangen, doch hochſchaͤtzen: 
und deſtoweniger darf ich Bedenken tragen, 
mein Herz, wie es iſt, den Augen des Mon⸗ 
archen zu entdecken. 


Zum 
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Zaum andern glaube ich, daß bey den Um⸗ 1763 


ſtaͤnden, in denen ich hier ſtehe, eine Veraͤn⸗ 
derung vielleicht unmoͤglich iſt; indem ich 
theurer zu ſtehen kommen wuͤrde, als ich dem 
Preuſſiſchen Lande werth ſeyn kann. Ich wuͤr⸗ 
de mich auch wirklich ſcheuen muͤſſen, einige 
Vorſchlaͤge zu thun, weil ſie uͤbertrieben ſchei, 
nen koͤnnten. Mein ſtehender Gehalt iſt hier, 
(ich will ihn wegen der ſehr verſchiedenen 
Muͤnzverfaſſungen nach alten Louisd'ors aus⸗ 
drucken), 221 Louisd'ors: und weil hier ge⸗ 
naue Bezahlung der Collegien eingefuͤhrt iſt, 
loͤſe ich wohl eben fo viel von Collegien: ſo 
Daß ich meinen hieſigen Dienſt auf 440 Louis⸗ 
d'ors rechnen kann. Ohne Verbeſſerung wuͤr⸗ 


de ich Dienſte nicht verlaſſen, in denen mir 


viel Gutes und Angenehmes wiederfahren iſt; 
und ich mußte unbeſcheiden ſeyn, wenn ich 
glaubte, daß ich es dem Preuſſiſchen Lande wie⸗ 
der einbringen koͤnnte, was ich koſten wuͤrde. 


Ewr. Hochwohlgebohren werden mich 
ſehr verbinden, wenn Sie dieſes dem Koͤnige 
vortragen, und ſo, daß Sie mir zugleich die 
Gnade dieſes großen Monarchen erhalten, 
wy mein Herz unterthan zu "oe nie unters 

N da 411509) olsen: laſſen 
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2763 laſſen kann, ob ich gleich nicht in N 
Lande bin. 


Ich ſchaͤtze mir es sich fuͤr ein groſ⸗ 
ſes Gluͤck und Ehre, mit Ewr. Hochwohlgeb. 
in Bekanntſchaft gekommen zu ſeyn. Wollen 
Sie wohl erlauben, daß ich mit der naͤchſt 
fahrenden Poſt Ihnen ein Paar meiner neue⸗ 
ſten Arbeiten als ein kleines Merkmahl mei⸗ 
ner Ergebenheit uͤberſende? Das Eine ſind 
Fragen, die ich einer gelehrten Reiſe⸗Ge⸗ 
ſellſchaft mitgegeben habe, die der Koͤnig von 
Daͤnemark auf meine Veranlaſſung, und un⸗ 
ter meiner Direction, nach Arabien geſandt hat. 
Hier lege ich eine am Ende des vorigen Jah- 
res gehaltene Rede bey, die, weil ſie von dem 
vorigen Kriege, und deſſen Groͤße handelt, 
keinen zuverlaͤſſigern Richter, als Ewr. Hoch⸗ 
wohlgeb., haben kann. Ich waͤre wirklich be⸗ 
gierig zu wiſſen, ob Ewr. Hochwohlgeb. den 
Satz mit mir glauben, daß die ganze Ge: 
ſchichte keinen groͤßern Krieg kenne, als den 
eben geendigten. Dieſelbe Bewunderung ge⸗ 
N gen den ohne Vergleich groͤßten Helden die⸗ 
ſes Krieges, von der ich im Anfange meines 
Briefes redete, werden Ewr. Hochwohlgeb. 
in dieſer Rede durchſcheinen ſehen, ob ſie 
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gleich gar nicht die Abſicht eines Panegyri: :253 
cus haben ſollte, oder konnte. 


Ich bin mit der groͤßten Ehrerbietung 
Euer Hochwohlgebohren 


gehorſamſter Diener 
Michaelis. L 


= 65 
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| Pots dam, den 11. Ang. 1763. 
Niats hat mir leicht angenehmer ſeyn fbns 
nen, als der Empfang einiger Dero Schrif⸗ 
ten. Die Fragen, welche Dieſelben den nach 
Arabien reiſenden Gelehrten vorgelegt, ſind 
gelehrt, merkwuͤrdig, und beſonders nuͤtzlich. 
Warum iſt man nicht ſchon lange auf die Ges 
danken gerathen, den auf hdhere Veranſtal⸗ 
tung und Koſten der Prinzen Reiſenden einen 
ſolchen nuͤtzlichen und gelehrten Endzweck zu 
beſtimmen. Wir wuͤrden gewiß deutlicher und 
beſſer von verſchiedenen Dingen unterrichtet 
ſeyn! Wie viele ſind nicht in unſerem neuen 
3 geweſen, und haben mir den⸗ 
noch 
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x763 noch keine Erlaͤuterung gegeben von verſchie⸗ 
denen geographiſchen Umſtaͤnden, die ich als 
ein Soldat gerne wiſſen moͤchte, um den Zu⸗ 
ſammenhang einiger Feldzuͤge, die die Alten 
beſchrieben haben, genauer einzuſehen und er⸗ 
klaͤren zu können. 

Ohne alle Schmeicheley muß ich Denſel⸗ 
ben ſagen, daß Dero Ueberſetzung des Pre⸗ 
diger Salomon's ein Meiſterſtuͤck iſt, und 
zum Beweiſe der Staͤrke und Schoͤnheit, wel⸗ 
cher unſere Sprache faͤhig iſt, dient. Der Zu⸗ 
ſatz, welchen Sie mir guͤtigſt mitgetheilt haben, 
iſt dasjenige Stuͤck, welches allein der gan⸗ 
zen Ueberſetzung fehlt. Wenige haͤtten alle 
das Schoͤne, das Erhabene, das Vernſinftt» 
ge, in dem Prediger Salomon's gefun⸗ 
den, was Sie ihm ſo kuͤnſtlich zi geben ge» 
wußt haben. 

Ich habe Sr. Koͤnigl. Majeſtät * * 
ſeyn des Hrn. d' Alembert von alle dem 
unterrichtet, was Dero Schreiben an mich 
enthalt. Hoͤchſtdieſelben laſſen ihrer Den⸗ 
kungsart Gerechtigkeit wiederfahren; und fah⸗ 
ren fort Dieſelben unter die Zahl derjenigen zu 
ſetzen, welche Ihrem Vaterlande Ehre machen. 

Ich ſchaͤtze mich beſonders gluͤcklich, in ei⸗ 
nige * mit Ewr. gerathen zu ſeyn, 

und 


* 


Franke an Michaelis. 437 


we freue mich dieſelbe unterhalten zu koͤn⸗ 1268 
Zu allen moglichen Dienſten bin ich bes 

>, und habe die Ehre in der ws _ 

. zu U ene 5 
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Halle, den 5. * 1762. 

Auf Ewr. qeehrtes Schreiben vom 17ten Dec. 
a. p. habe ich mich nicht nur beſonnen, und 
die Miſſions - Nachrichten ſelbſt nachgeſehen, 
ſondern auch einem guten Freunde Commiſ⸗ 
ſion gegeben, die Sache weiter zu unterſu-⸗ 
chen, aber von Allem, deßen Ewr. geden⸗ 
ken, keine Nachricht gefunden. Es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß die Indianer das Schweis 
nefleiſch beſonders fiir unrein achten - ſollten. 
Die vornehmen Geſchlechter efſen gar kein 
Fleiſch, und iſt der ſelige Miſſionarius Preſ⸗ 
ſier an der Tafel eines Prinzen zu Tan⸗ 
ſchaur wohl mit 40 Gerichten von lauter 
Garten ⸗Gewaͤchſen traetixt worden. Sie has 
Michaelis lit. Briefw. II. Th. Ee ben 


Franke an Michaelis. 
rte ben vielmehr den größten Abſcheu vor dem 
Mindfleiſche, und halten die Parrier fiir 
unrein, weil die elenden Leute aus Hunger 
wohl die todten Kuͤhe genießen. Daß aber 
die Europaͤiſchen Chriſten zuweilen Schweine⸗ 
fleiſch eſſen, gedenket der ſel. Miſſionarius 
Schulze in der kleinen Beſchreibung von 
Madras. Daß von unſern Chriſten einige 
mit dem Ausſatze befallen ſeyn, erinnere ich 
mich nicht geleſen zu haben, wohl aber, daß 
- die Miſſtonare--ſelten einmal im Lande eine 
dergleichen Perſon geſehen. Indeſſen danke 
ich Ewr. fiir die Nachricht von dem Engliſchen 
Vuche, und werde den Hrn. Hofprediger Zie⸗ 
genhagen erſuchen, ſolches mit nach In⸗ 
dien zu ſchicken. Von einem Anno ſabbatico, 
da die Felder brach liegen, iſt wohl keine Spur 
zu finden; und da ſo vielfaltig uͤber die Theu⸗ 
rung des Getraides und Mißwachs bey aus⸗ 
bleibendem Regen geklagt wird, ſo wurde 
doch ſonder Zweifel auch einmal vorgekom⸗ 
men ſeyn, daß die Theurung in einem ſol⸗ 
chen Jahre ſehr vermehrt worden. Indeſſen 
werde ich Ewr. Schreiben nach Indien coms 
municiren, und mir weitere Nachricht aus⸗ 
bitten, die aber nicht aner ory Jahren er⸗ 
eee kann. Pg 58 
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Uebrigens bedaure ich gleichfalls die mans :774 
nichfaltige Beſchwerlichkeit, ſo Ewr. eine (0 
geraume Zeit haben empfinden muͤſſen, und 
wuͤnſche herzlich, daß Gott bald einen geſeg⸗ 
neten Frieden ſchenken wolle; der ich mit ale 
ler Hochachtung verharre — 


Franke. 


. gerd un 7 
Der Morris de Longs an Michqelis. ue 


Au quartier — de Friedberg, 
| le 3. Sept. ron. 


L. plaiſt ir, que je trouvois, & m'entretenir avec 
Vous, Monſieur , pendant mon ſejoux & Gots 
tingen, me fait defirer ardemment de recevoir 
de Vos nouvelles; je n'oublierai jamais nos 
converſations au ſoir, et pour m'endedom- 
mager j'ay beſoin de Vos lettres; inſtruiſes 
moi de Vos travaux litteraires, et dispoſts 
de moi, fi je peux Vous etre de quelqu'utilité. 


Aves Vous commenct & copier les volu- 
mes Arabes? Je ſuis perſuade, qu'ils Vous 
fourniront la matiere d'un ouvrage, que tous 
ad * Ee 2 _ 77 
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1703 les ſcavants de Europe verront * fqn 
fatiafaQion. | r ne 


- Mr. le Due d' Ayen me mende de Verſailles, 
que le livre, que je lui ai procure par Vos ſoins, 
n eſt pas celui, qu'il deſire; Vouvrage, qu'il 
cherche depuis longtemps, traite de la chaſſe et 
venerie, et a été imprime à Paris in gY%en 1625; 
[|| le livre, que Vous avẽs bien voulu me procurer, 
4 | | eſt dedié a Charles IX, et celui, qu'il demande, 
1 | gEte compole par ce Roy lui meme; ſi Vous le 
4 | pouveEs decouvrir dans quelque Bibliotheque 
5 de l'Allemagne, Vous me ferts un vray plai - 
fir, de me lenvoyer; jattends avec beau- 
coup d'impatience ce, que Vous m'avés fait 
esperer; jen ſerai infiniment flatte, et hono- 
x6; Vous connoiſles les ſentiments d'eſtime, 
et CRT, avec lexquels yai Phonneur Eotre, 


Monſieur, 


— 
— 
* » 4 I” wk. 4 — 


* 


Votre tres - humble et tres- 
obeiſſant ſerviteurt 


Loſtanges. 
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Monſieur, wy 4.4 | 
; once 81 52: - AGuttingue, le 5. Soptemb. res. 


'ai Phonneur de Vous offrix le tribut de 14 
Societe; Royale des Sciences, du a Votre bon- 
te d' ame, et aux importans ſervices literaires, 
que Vous avez rendu à elle en nous procu- 


rant l Abulfede. J'ai obtenu le conſentement 


du conſeil prive du Roy, pour Vous pouvoir 
marquer de cette maniere les ſentimens et l'e- 
ſtime de la Societé Royale: et je crois, que 
la voix du conſeil priv conforme à la notre 
ne baiſſera pas le prix, que peuvent avoir 
les marques de reconnoiſſance données par un 
corps literaire. Mais il a fallu quelque tems, 
pour pouvoir &Ecrire & Hannover, et en avoir 
de reponſe. | * 


% Vous me demenderen 1 Mon- 
ſieur, quels ſont les obligations d'un mem- 


bre honoraire? Les voila couchés dans les 
termes memes de nos loix : — — Vous aver 
done fait autant pour la Societe, q\un mem- 
bre honoraire puiſſe faire, avant que de por - 


ter ce titre. Les autres membtes honoraires 
4 Ee 3 ſont 


0 
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1762 ſont Monſieur de Schiicheld, de Hardenberg, 
et de Behr, Miniſtres detat du Roy, et My- 
lord Comte Macclesfield, Préſident de la 8d- 
ciete Royale des Sciences à Londres. 
Monſeigneur le Duc Ferdinand à confir- 
mèé d'une monierte tres- gracieuſe la donation 
en bois, que Mr. le Comte de Vun 4 fait et 
à 4 Societe des Sciences et à mol. Si je fh- 
von, eomment addreſſer mes lettres; je don- 
neteis des nbuvelles à Mr. le Comte, en lui 
rendant en meme tems comte, comment ce bois 
ſera employé: point pour les membtes // mais 
pour une eaiſſe publique, deſtinée à donner 
des prix aux ſeavans, et à Vavancement des 
Sgienees. On eroit meme, que le Roy fera 
plus, et donners tout le bois et tous les pa- 
lifades à la Soeieté des Sciences, qui en for- 
mera un magotin de bois pour Putilite de 
Is Ville, ne ſs reſetvant, que les profits an- 
nuels, Si cela arrive, Vous, Monſieur, qui 
aver porté Mr. de Vaux d cette bonté, de 
meme que M te Comte de Vans, aurez l' hon · 
neur, dCavoir enrichi et la Ville de Göttin 
guen, et les Sciences d'une fondation tres 
utile. Perſonne ne ſcait encore ſei ce, que je 
Vous mande, ni meme la donstion. Vous 
antez la bonté, de me pardonner les fautes 
e! £49 de 
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de ſtile et de grammaire, dont je ne me puis wer 


pas garder en kerivant en Frangols. Vous 
ſgavez, Monſieur,” que mon coeur eſt plus 
irreprochable, que mon language Francois. . 
N Abe n J. D. Micheli 


one 1 
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Der Markis de Dongee an Michaelis: . 


Au Quartier genera de Baurbach, 
| le 4. Nov, 1762. 


V ous aves mib toutes les graces ' poſſi bles 
dans Votre procedé à mon egard, mon cher 
Michaelis. * Je ſuis d' autant plus fenfible 4 
Phonneur, que m'a fait la Societé Royale des 
Sciences, que ſon diploine me tend Votre con- 
frere, et qu'il. m'aſſure de Votre amiti6. -Pour 
moi, je ſerai bien empreſſs de la cultiyer, 
Vous connoiſlts. ab ma ſincerité, gour nen 
etre pas perſuade. / 


le ſais fort aiſe, 10 le Due Wola 

ait confirms lei dernieres dispoſitions de Mr. 
Ie Comte de Vas en ſortant de Gottingen, 
et que notte Societs y trouve un petit avan- 
- Ee g ta- 
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nes tage; je ne re gois pas Vos excuſes ſur le ſtile 


de Votre lettre, elle eſt tres bien ecrite, et 


elle — n ue. Yai, d'en recevoir 


ſonvent. 9 | hf: 338 «2101 


Je 8 a mon arriv6e Abbe . 
nous nous entretiendrons de Vous, et je m' em- 
preſſerai en mon particulier, de Vous etre 
utile, fi Vous yoults m'en fournir Poecaſion. 
Adieu, mon cher Michaelis; eomptés ſur tous 
les ſentimens, que Vous m'avés inſpires, et 


avec legqaels j; si Vhonneur d'etrec, 
3 Monſieur, | 
0 UN n 


Votre tres- humble et tres © 
obeiſſant ſerviteur . , 


PS "_X; 
2213S P. 86: b 925907 ub 

Fele tant honneur, d'etre Votre con- 
We que je Vous demande, de faire enſorte, 
que je puiſſe lire mon nom dans l Almanach 
d'Hannovre à Varticle de notre Societe, Je 
youdrois auſſi m'y voir comme DoQteur hono- 
taire. je Vous prie de faire mes complic 
ments à Mrs. Wüllen, Achenteall, et à Votre 
ami Ti à cent langues ſans aueune, 
et Ju, eſt fi hen compagnon de ger nie 

Mandey moi. vil faut, que j ecrive quel · 
queguns des membres de notre Societe, 
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2 7 81 1 "A Verſailles, ebene 1763. 
J. ne ſcais, par N fatalite je n'ai point 
regu de lettre de Vous, mon cher Michae- 
lis, depuis un temps infini; la reponſe de 
Mr. Böhmer ne ma eté remiſe, que la ſe- 
maine paſſce, quoiqu l elle ſoit date du 23. 
Novembre; j; attends la Votre ayec grande 
impatience. 


L. interet vif, que je W a notre Socie- 
te, et encore plus à ſon Directeur, me fait 
deſirer,d'avoir les feuilles periodiques, qui s'im- 
priment à Göttingen, ouvrage qui avoit eté | 
interrompu pendant la guerre; faites moi part 

des moyens, que Vous aves, de ine les faire | 

parvenir à Paris. Jespere, que je ſerai des pre- 

miers d avoir les ouvrages, qui Vous devront 

le jour. Vous ſcaves Vopinion que ai 7 

tout ce, qui doit ſortir de Votre pluine; 

moccupe ſouvent du plaiſir, que j'ai en, a0 

cauſer avec Vous pendant mon odr, a Söt- 

tingen, et je faifirai avec empreſſement ta 

premiere octaſion, qui ſe preſenter, d'y aller 

tres amitalemient,” Je penſe avec regret à | 
tout le mal; ert nous avons wn obliges de 


Vous faire, ' „ 9207 #7341 118 1 210723 | 
8 Je 


1763 


446 Der Markis de Loſtanges an Mich. 
Je Vous prie avec.inſtance, de me don- 
ner ſouvent de Vos nouvelles; ſi Vous deſir6s, 


d'avoir ce, qu'il y a de plus precieux dans la 


Bibliotheque du Roy en Manuſcrits Arabes, je 
ferai tout ee, qui deperidra de moi auprès du 
Miniſtre du Roy, pour Vous les faire obtenir. 
Adieu, mon cher Michaelis; Vous connoiſſis 
les ſentiments d'eſtime, et de conſideration, 
avec lesquels j aurai toujours Phonneur d' etre, 
1 


Monſieur, 
52 ag ' | , 
| Votre AS 4 et wer- 
obeiſſant ſerviteut * 27 
Loſtanges. 
67. 


1 Verſailles, le 2. Mars my. 


q Vous Jeminnde, comme un ſervice Fob Ba 
nel, mon cher Michaelis, et celui, auquel je 
ſerai le plus ſenſible, de contribuer à deter- 
miner Mr. Raderer, que Meſſieurs de Jui 
gn# et moi attendons avec la plus vive im- 
patience, pour travailler à prolonger au moins 
les jours de Me. la Marquiſe de Fuigne., Je 
connois Famitié et la conllancs, qu's en Vous 

Mr. 
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Mr. Ridorer ; ſerves Vous en, pour accele- 1763 
ter ſon depart, et je Vous reponds, qu'il au- 

ra bien de s' spplaudit du parti, que je lui pro- 
poſe ; la reconnoiſſanee de Mrs. de Jui gui n au- 

ra point de bornes. Adieu, mon cher Michae- 
lis; Vous etes bien perſuade des ſentiments 
d'eſtime, d'amitis et de conſideration; que je 
n toute ma vie 1 Vous, 
C © Loſtanges. 
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Monſieur. * 
2 8 A Gittingue, le 18. Mars 1763. 

Gen aujourdhui, que j ai eu l'bonneur, de 
recevoir la lettre concernant Mr. Riderer , la- 
quelle le Chirurgien m'a apportée. Flatte de 
Foveaſion, que Vous m'avez fournie, Mon- 
fieur, de Vous donner des preuves de mon 
devouement, : j'ai ports Mr. Rôderer, à faire 
te voyage, et en meme tems j ai Ecrit & Mr., 
dle 8 » Premier Miniſtre: du Roy, 

4 pour 


—— — — — 


3763 pour lui: en ohtenir la permiſſion. Le meme 
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Chirurgien eſt porteut de la dite léttre, et 
il, ft; parti aujourdhui pour Hannovre. Je 
ne doute nullement, que Mr. de Miinchhions 
ſen ne mlaccorde cette grace. 
Manſieur Ròderer mia fait quelqye diffi- 
ealté, parcequ'il craint, qus le mal pourtoit 
etre ſans remede, et qulil paprrojt y aller de {a 
réputstion, Un Medecin, qui n'eſt par homme 
a courir apres la fortune, ne veut pas risquer 
ſon honneur. je lui at repondu, que je cro- 
yois Mr. le Marquis trop raiſonnable, pour 
pritendre abſolument la gutriſon de Mada- 
me, et pour juger dd>M&decin par l'iſſue; 
qu'au contraire il ſeroit tres- ſoulage par Li- 
dee, de wavoir rien neglige pour le ikta- 
bliſſement d'une Dame, à nm y Etolt rede - 
vable de ſa vie. nnn; 

le ſuis encore en dette à I'&gard d'une 


* lettre, dont Vous m'avez honork. La 


diffieulté de m' exprimer en Frangois, et une 
multitude d' affaires, dont j'ai été scablé; 
voilà toutes mes excuſes. Que je ſouhaite- 


ros, Monſieur, de pouvoir encore proſiter 
de Vos agreables ceritretiens, et de jouir de 


ces ſoirèes, que 3 ai toujours ne del 


* - #94 a, w 2 : 
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Monſieur Riderer Vous apportera quel- 1763 
que petits traits de ma plume; par exemple; 
une harsngue ſur la grandeur de la guerre 
derniere, prononete à Voccaſion de la k?re de 
PUniverfite, % MM nen 

Le livre, que j'aurois le plus d'empreſſe- 
ment de Vous addreſſer en meme tems, n'eſt 
pas encore forti de la preſſe, C'eſt la tradu- 
gion de mes Queſtions, propoſes aux Sca- 
vans, que le Roy de Dan mare a envoyé ſous 
ma direction dans PArabie heureuſe. 

Me ſeroit · il permis, Monſieur, de vous 
communiquer une idée bien hardie? Je n'o- 
ſerois pas I'hazarder, fi je n'etois pas aſſu- 
re de la bonté, que Vous avez pour moy. 
Vous ſavez, Monſieur, la diſtindtion, qui eſt 
entre Correſpondant, et Membre de  Acade- 
mie Royale des Sciences à Faris. ,C'eſt I'hon- | 
neur le plus diſtingub pour un etranger, de. 
tre membre de cette Académie 1a ,,.parce que 
le nombre des membres Etrarigers eſt limits a 
fix, et que le Roy lui meme nomme les 
etrangers, qui doivent remplacer ceux des 
ſix; qui ſont venus à mourir, Je comprens 
bien, que perſonne ne peut aſpirer 4 cet hon- 
neur, que quand la mort a fait une net 
mais je ſerai très glorieux, fi par Võôtre In 


- 
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nos tereeſſion je pouvois quelque jour obtenir 
cette marque ſi diſtingute et ſi auguſte par la 
grace du Roy. Ayez la bonte, Monſieur, 
d'oublier tout ce, que Vous avez ld, fi Vous 
trouve mes deſirs trop audacieux. 


Jai l'honneur d'ttre avec un tres pro- 
fond reſpedt, [90 | | 
Fl J. D. Michaelis. 


69. 
Monſieur, 
| A Gvttingue, le 19. Mars 1763. 
J. ſuis enchanté du plaiſir, d'avoir reuſſi 8 
Hannovre, et de Vous pouvoir addreſſer cette 
lettre par Mr. Röderer, qui en eſt le por- 
teur. C'eſt Monſieur de Miinchhauſen , Pre. 
mier Miniſtre du Roy, qui d la complaiſance 
pour Mr, le Marquis de Fuignt, d'accorder le 
depart de Mr. Röderer. 


> Vous avez eu la bonts, Monſieur, de 
m'apporter deux Manuſcrits Arabes de la Bi- 
bliotheque du Roy. Je les devrai envoyer au 

Juillet prochain; mais Vous m'obligeriez in- 

| A fini- 
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fniment, Monſieur, fi Vous pouviez m'ob- 1763. 
tenir la permiſſion, de les garder un an de plus. 


Je les vondrois copier entiers, et jusqu'ici il | 


FUniverſits renaiſſante m'a donne trop de di- 


Vous m'avez mandé, Monſieur, que ls 1 


Penerie de Charles IX, que j'ai eu Vhonnenr 
de Vous procurer de la Bibliotheque Royale 
d'Hannovre, (fi je ne me ne trompe, e'étoit 
pour Mr. le Due &Ayen), n'ttoit par le livre, 
qu'on avoit delire, Je Vous prie, d'envo- 


| "= 
yer ce livre par le moyen de Mr. RGderer, 9 


et de me marquer plus exactement, quel eſt ce 


livre, que Mr. le Due deſire. Peut · tte que | | 


je le trouverais autre part; ce que je ferai 
avec d' autant plus de 2tle, que l'on temoigne 
A Hannovre un grand emprefſement, de ravoir 


celui, que j'y ai pris ſur mon billet. | " 


Jai Vhonneur d'tre — 1 


J. D. Michaelis. 
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70. 


A Verſailles, le 12. Avril 1763. 


J e ſuis trds afflige de la perte, que la ville de 
Göttingen, et Vous en particulier, mon cher 
Michaelis, aves faites en la perſonne de Mr. 
R#derer ; je lui donne tous les regrets, que 
Pon doit & un tres honnete, et tres habile 
homme, Je Vous prie, de me mander Vetat 
de ſa famille, fi elle eſt nombreuſe? et quel- 
les fant ſes recourſes ? ne differés pas, je Vous 
prie, à me donner cet eelaireiſſement. Jai 
ecrit à Strasbourg, pour qu'on cherchat dans 
les papiers de Mr. Rôderer le paquet, que Vous 
me deſtiniẽs; je ſuis tres empreſle, de profiter 
de la lecture de Vos ouvrages; je connoig 
tout le merite de Pauteur. 


Vous avés raiſon, mon cher Michaelis, 
de me donner une marque de confiance, en 
me faiſant part de Vos vues; Vous connol- 
tres à mon empreſſement & les ſeconder le de- 
gre d' eſtime, que j'ai pour Vous. permettés 
moi, de Vous dire, que Vous Vous trompes en 
nommant IAcademie des Sciences; ce ne ſont, 


gue 
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que les Geometres, les Aſtronomes, qui y ſont 63 
admis. 6 . \ 

Nous avons trois Academies, qui jouis- 
ſent d'une grande reputation, I'Academie 
Frangaiſe, Celle des Inſcriptions et Belles let- 
tres, et Celle des Sciences. La premiere $'oc- 
cupe, à perfeQionner notre langue, et d la 
maintenir dans.le degré de puretè, auquel elle 
eſt parvenue; la ze eſt deſtinte à Vetude des 
Belles lettres, de PHiſtoire, aux recherches 
ſur les moeurs, et les uſages des anciens peu- 
ples, et d la connoiſſance des Langues ſca- 
vantes, Je Vous ai deja dit l'objet de la 3e. 
Vous voyts, que c'eſt la ſeconde, qui Vous con- 
vient; je connois pluſieurs de ſes membres; 
je me ſuis adreſſe à celui, en qui j'ai le plus 
de confiance,/ et dont le merite eſt, d'ftre très 
verſe dans Ihiſtoire ancienne, et de ſcavoir 
parfaitement le grec, ſon intention eſt, d'aller 
dans quelques anneés apprendre les langues 
orientaies ſur les lieux memes; cette perſon- 
ne m'a dit la roate, que Vous devies tenir, 

Il faut, que Vous m'adreſſies deux Exem - 
Plaires de Vos ouvrages. Ils ſeront commu- 
niquès au Secretaire perpetuel de IAcademie 
des Inſcriptions et Belles lettres, qui dans une 
de ſes ſeances nommera un de ſes membres, 


michaelis lit. Briefw. 11, Ch. Ff pour 
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$263 pour les examiner; après l'examen il en ren - 
dra tompte dans une ſeance publique. Vous 
ſerts alors choiſi pour Correſpondant de 
cette Academie, et dans la ſuite, lorsqu'une 
place d'Aſſocie etranger, qui ſont au nombre 
de fix, et nommès par le Roy, viendra & va- 
quer, je la ſolliciterai pour Vous, et j'espere, 
que Vous Vobtiendres. Voila la gradation. Il 
faut etre Correſpondant, avant de devenir As- 
ſocié. Votre nom, et Vos ouvrages, ſont con- 
nus, et je ne doute pas, qu'on ne ſoit fort aiſe, 
de s'attacher un Sgavant tel, que Vous. Il eſt 
inutile, que Vous envoyits des Exemplaires 
aux perſonnes, que Vous me nommés. II n'y 
a | faire, que ce, que je Vous dis, et je erois 
pouvoir Vous repondre du ſuccks, Joignez - 
aux deux Exemplaires, que Vous m'envo- 
| yerés, une lettre ecrite en Latin, et adreſſte 
| à Mrs. de 1'Academie des Inſcriptions et Bel · 
les lettres, dans laquelle, après avoirgparlt de 
la celebritè de cette Academie, Vous leur mon- 
| treres le deſir, que Vous avs, d'*tre choiſi 
pour leur Correſpondant, et Vous leur dirés, 
que Vous envoyés Vos ouvrages, comme un 
Hommage, que Vous leur rendés; je me char- 
de de preſenter Votre lettre. 


Adreſity 
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Adreſſes le paquet, qui contiendra les :763 
deux Exemplaires, et la lettre, & Mr. le Ba- 
ron de Luce, Intendant de Strasbourg. qui me 
le fera paſſer; ne perdes point de temps: par- 

| ceque j'ay un voyage & faire en province. Je 

. ſais fort aiſe, que Mlle. L. ſoit bien ma- 
"rite; ce ne ſera pas i ſon mari, qu'il fau- 
dra s'adreſſer, pour guerir les maux, qu auront 
fait ſes yeux. Vous connoiſlſts Mr. Boiſſier, 
qui 6toit notre Chirurgien à Göttingen; il 
 defireroit 8'y etablir. Il eſt très habile ſur 
tout pour les operations de la main, et fort 

| honete homme. Adieu, mon cher Michae- 
lis; je conſerverai toujours precieuſement les 
ſentiments d'eſtime, et d'amitic, que Vous 
m'avés inſpirés, 


Loſtanges. 


2.8 
Je Vous prie, de vouloir bien m' envoyer 
avec Vos Exemplaires l'edition, dont Vous 
Vous &tes chargé, des Poeſies d'Orphte recueil- 
lies par Mr, Gesner, | 


_—— —ʒ 
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Monſieur, 
A Gvttingue, le 6. May 1763. 
Daw: dans la ſuppoſition, que Vous 
pouvez pardonner meme & Verſailles les fau - 
tes de language, que je ne ſqaurois eviter, 
Yoſe continuer une n qui m eſt 
Ji flatteuſe. 
La perte, que j'ai faite en la perſonne 

de Mr, Ri#derer, me tient fort au coeur. II 

Etoit mon ami par inclination, et pour ainſi 
dire, par inſtinct. Je ne pouvois par approu- 
ver toutes ſes ations; et cette franchiſe de 
j coeur, que Vous me connoiſſez, Monſieur, 
| m'a ports quelquefois & des proctd&s, qui le 
choquoient : mais il a avout d ſes autres amis 
dans ces meèmes moments, qu'il lui etoit im- 
poſſible, de ceſſer d'*tre mon ami. Je ſuis 
ſatisfait de ſa veracite dans ce point: et n'a- 
yant & Göttinguen aucun ami, qui m'aime 
avec le meme caprice, et qui trouve tant 
d'agremens dans ma converſation, Vous m'a - 
vouerez, Monſieur, que c'eſt perdre beau- 
coup. Jen en pas pourtant ſa mort & ce 
voya- 


— — 
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voyage: que j ai eru unique moyen pour le 12763 
retabliſſement de ſa ſanté. Si je n'avois pas 
obtenu pour lui d'Hannovre la permiſſion de 
le faire, il ſeroit mort ici lentement de con- 
ſomtion , et pour ainſi dire de mal de pays. 
It avoit deja cette ombre , funeſte repandue 


ü ſur le viſage depuis le mois de Decembre, 

| qui me faiſdit prbdire ſa mort: et je Vai eru 
. perdu au moment, que j'ai eu des nouvelles 
: de (a maladie. 5 


Vous avez la bonté pour mon i „ de 
me demander, quel eſt P'etat de ſa famille, 
IIe laiſſe deux filles, Pune de dix et l'autre 
de ſix ans, en aſſes bonnes circonſtances. Je 
ſcais, qu'il pouvoit avoir environ 60,000 li- 

vres, ce qui fait ici, (les interets étant bas), 
- 2400 livres de rente. 8'il, avoit y6cu plus 
long tems, il auroit laiſſt ſes filles bien plus 
riches, car chaque année il pouvoit mettre à 
cot environ 4000 livres. C'eſt la perte, que 
5 ſes enfans ont faite, 
8 Mes Queſtions pour les. voyageurs pe- 
| ack viengent de ſortir de la preſſe en Fran. 
Cois, Joſe Vous en offcir, Monſieur, un 
_ exemplaire, et 'eſpere, que Vous accorderez 
à cette prodution un de ces regards partiaux, 
qui avont ſouvent enorgueille, x 
| $f 3 Vous 
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Vous verrez par le mémoire pag. 428. 
quelle belle occaſion j'ai, de preſenter à PAca- 
demie des Inſcriptions un double exemplaire 
de ces Queſtions, d'avoner à cet illuſtre corps 
Venvie, que Jai, de lui @tre affocis, Je nai 
pas ajouts mes autres ouvrages, qui ſont 


en Latin, parcequ'il faudroit trop de tems 
pour les trouver, et les faire relier: encore 


fi je ne me trompe, je les ai deja envoy< il y 
a deux ans au Secretaire de l' Academie, com- 
me une marque de reconnoiſſance pour le mẽ- 
moire deſtine à nos voyageurs: Danois. Au 
reſte je me repoſe abſolument ſur Vous, Mon- 
ſieur, et ſur la bonté, que Vous avez eue 
toujours pour moi. 

On me dit, que Mr. le preſt dent FE Par- 
lement de Paris a eu le deſſein, de profiter du 
voyage de Mr. Röderer, pour faire gukrir un 
de ſes parens de la gangraine, et que meme 
il a invits ndtre bon Büttner à cent langues 
ſans aucune, de venir faire un tour à Paris. 
Mr. Butener me dit, qu'il ne pouvoit pas ſe 
reſoudre, à faire ce voyage, qui a été funeſte 
a ſon ami. Je n'ai pas Thonneur, de connoi- 


tre Mr. le Préſident, mais je crois, Monſieur, 
qu'il devroit $'addrefſer à Mr. Stork, Docteur 


en Medicine à la Cour Imperiale à Vienne. 


Ce 
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Ce Mr. eſt I'Inventeur du remede contre la 1763 


gangraine, qui à donné tant de renommte 
d Mr. Röderer. k 

Mr. Boiſſier ne m'a pas &crit, mais il geſt 
adreſſe & Mrs. Richter et Vogel, Ils lui ont 
ſans doute deja repondu, qu'il eſt abſolument 
impoſſible, d'obtenir pour lui Ja chaire de Mr. 
| Ridever. Il eſt plus que vraiſemblable, que 
Mr. de Haller reviendra de la sun pour en- 
ſeigner l' Anatomie. 

Daignez, Monſieur, me i Vo- 
tre bienveillance, et ſoyez aſſurt, que perſon- 
ne ne peut etre avec plus de 20le et avec un 
reſpect plus profond, * je le ſuis, Mon» 
ſieur, Votre — 


J. D. Michaelis, ; 


72. | 
Thierry an Michaelis. 


Monſieur, "OS 
s A Paris, le 6. Oftob. 2764. 
Gen avec le plus grand plaiſir, que je pro- 
fite de Voccaſion du depart de Mr. Vritberg, 


Votre digne Collegue, pour me roppeller A 
| of 4 Vhon- 
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1764 l'honneur de Votre ſouvenir. Il veut bien ſe 


charger d'un mot de lettre pour Vous. II 
pourra Vous dire, quel plaiſir Pavois à Ventre- 
nir de Vous, et à quel point je Vous conſi- 
dere et Vous eſtime. - Pai été fort aiſe, de 
lier connoiſſance avec lui; et ſuis bien faché, 
que ſon fejour'ici ſoit de fi peu de durbe, con- 
noiſſant deja toutes "ſes bonnes qualité, II 
eſt fort aimable, inſtruit, et avide de con- 


noiſſances. Auſſi emportera t-il d'iei les re- 


grets de ceux, qui l'ont pratique. 

C'eſt moi, qui ſuis cauſe, qu on Vous adres- 
ſa, Monſieur, l'année derniere la lettre de 
Meſſ. les Commiſſaires de la Facultf an ſu- 


jet de linoculation. Je m'etois charge, de 


Vous la faire tenir; et dans Vintervalle d'une 


des aſſemblées, l'un d'entre nous a voulu, de 


t 


— . - ot 


faire partir tout à la fois, ſans recommanda- 
tions particulieres, les lettres, dont nous etions 
convenu pour Meſſ. les'Savans etrsngers. Je 
ſuis à la verité faché de Vembarras, que la re- 
ponſe a du Vous cauſer; mais je ne puis que 
m'applaudir pourtant, de Vous avoir propoſe. 
à mes collegues, ſachant, quelle eſt Votre can- 
deur, Votre paſſion pour le vrai, quelle Fe- 
tendue de Vos lumieres. Mr. notre Doyen, 
YEP m'a — Votre reponſe, la trou- 

| vee 

% 
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vée telle, que mol, trds- ſatisfaiſante, inſtru- 164 
Qive, et remplie de details, qu'on' ne tfou- 
veroit pas ailleurs, Je Vous en fais en mon 
particulier mes remercimens tr#s- humbles. 
Sur le bien, que Vous dites, Monſieur, de la 
Difſertat. de Mr. Henrler, je ſerois bien niſe 
de me la procurer. Quant u jugement de 
la Faculté far ce grand proces, il neſt pas 
encore rendu. Il ſeroit meme aſſts difficite, de 
prononcer, quel il ſera, Les aneiens en general 
font contre les jeunes; plus amis des nouveau 
tes ceux ei font plus dispoſts, à adopter Pin+ 
oculation. Si Von vent bien y reflechir, on tron- 
vera, que Faffaire eſt bien plas compliques, 

qu'on ne penſe. L'interet du public n'eſt 
pas ici tout a fait le meme, que celui des 
particuliers, qui ſe font inoculer. C'eſt ee, que 
Jai fait voir dans un Memoire, que je lus il 
y a pres d'un an au comite, et que la Facul- 
t6 n'avoit pas encore un nombre de faits na- 
tionaux, relatifs a cet objet, ſuffifant, pour 
Juger le fond du procts, Parmi tant d' au- 
teurs, qui ont ecrit la deſſus, il y en a peu, 
qui ayent 'examine-la queſtion dans toute ſon 
etendue, et avec Pimpartialité, qui devroir re- 
gner dans toutes les diſcuſſions, qui interes- | 
r le bien de Ihumanité. 


Tf 5 pe- 
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Depuis les notes, que j'al ey Phonnene 
de Vous envoyer, il y à 15 mois, j'ai ld Phi 
lon Juif ſur la circoncifion, et en dernier 
lieu une theſe imprimèe a Leipſie en 1739» 
tendant d prouver, que la fecondite des peu- 
ples de I Aſie eſt due prineipalement & la cir- 
concilion, On y conſidere cet objet ſous un 
autre coup d'oeil, que nous ne faiſions, et tout 
s'y rapporte 4 la propreté angmentte, ainſi 
qu'a la ſouſtraction de la gene d'un trop abon- 
dant prepuce, Mr. Wrisberg, qui m'a de- 
mandè, ſi c'etoit moi, qui Vous ayois ecrit quel · 
que choſe ſur la circoncifion, m'a dit, qu'il 
y avoit ſur cela une bonne Diſſert. de feu 
Mr. Räderer. Je tacherai, * me la procunery | 

K je le puis. 

| Que va Zevenir « ce beau voyage 4 Arabie 
apres la perte de deux de nos Savans? Cet 
evenement m'a fait la plus grande peine, non 
ſeulement parceque pour ce moment nous 
aurons de moins amples relations de ces Ces 
lebres et antiques contrees; mais encore, par- 
ceque ces malheurs peuvent degouter les Prin- 
| ces les plus bienfaiſans, de ſe livrer deſormaig 
aux projets ulterieurs de pareilles expeditions 
ſavantes, par la crainte, que leurs depenſes . 
ne ſoiènt infruftueuſes, fi les fatigues et les 

| dan - 
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dangers viennent a enlever ces utiles Miſſio- 1766 


naires. Ce, qui me conſole, eſt, que le voyage 
paroiſſoit deja fort avane, et ſurtout , que 
les materiaux, qu'on aura dreſſes, tomberont 
entre les mains d'un homme d'une ſi vaſte 
erudition intereſſe par honneur aux ſuccts 
d'un projet, dont il eſt Vauteur, et qui peut 
ſuppleer par lui meme aux vuides, qui pour - 
ront ſe trouver dans ces recherches laborieu- 
ſes. Vous m'obligeriés infiniment, Monſieur, 
de me dire, à Votre loiſir, et quand Vous 


aurés regu Vetat du voyage, ou la choſe en 


eſt, ce que le public pourra retirer de Vos 
travaux, et fi; aurgi en particulier reponſe 
aux notes, que j'ai eu Ihonneur de Vous prier 
de remettre 4 _ les 2 


| Jet ne ſais, fi Vous * fait celui de 
me repondre depuis leté de 1763. Mais je 
puis aſſurer, qu' en ce cas j'ai- eu le malheur 
de ne pas recevoir Vos lettres, Elles me fe- 
ront toujours le plus grand plaiſir, Vous 
priant d'ailleurs, de me donner Vos ordres 
pour ce pays · ci, fi je ſuis aſſes heureux, pour 
pouvoir Vous etre utile, et de vouloir bien 


eroire, qu'on ne peut tre avec une plus ſin- 


" 
* 4 
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2:64 cere eſtime, et une . plus par · 

* 6 | 4 
Monfier, | vis 
| Votte tris- humble et tres- 
.  obeiſlant ſerviteur _ 


Thierry, 
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73+ 
2768 Maden, | 
| A Paris, le 8. Dec, . 7 
'4 8 un 10 mes plus grands regrets, de voir 
notre correſpondance ivte*rompue, II y 2 
tout lieu de-croire, que vous 'n'anrts point 
regu ma derniere, ecrite il y à quatre ans, 
od il 's'agiſſoit} principalement d'un libraire, 
qui ſe chargoit ici, de faire connoitre et de- 
biter Vos excellens ouvreges , et ſurtout Vos 
ſavantes Queſtions; En attendant , j'ai pre- 
ferè /Vutilits generale à la mienne propre, et 
jai donné jusqu'à man propre exemplaire, 
A la fin de leté j'ai regu par Mr, Weber, et 
Votre lettre du 8. Juillet dernier, qui ma fait 
le plus grand plaiſir, et. la ſeconde partie des 
Commentationum, dont la lecture m'a été on 
ne 
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ne peut plus agreable. Je rai point vu la r 


Lete, non plus, que la lettre, qui l'accompagnoit: 
c'eſt une vraie perte pour moi. Ne ſeroiĩt - 
il pas poſſible, d'avoir à Strasbourg, oa meme 
à Franefort, quelque honnete · homme, qui put 
entretenir notre commerce? Jai ſouvent de- 
mandé de Vos nouvelles, et fi jetois aſſts 
heureux, pour Vous obliger, Vous ne pouves, 
Monſieur, me faire de plus grand plaiſir, que 
de m'y employer. 


Le Roi de Danémare doit partir dna, | 


Cela me fait naitre I'id6e, de faire prier quel- 
qu'un de fa cour, de vouloir bien Vous faire 
parvenir ce petit ecrit, dont la lere edition a 
Et& traduite en Allemand. Je deſire fort, que 
la Societe prenne enfin de bonnes meſures, 
pour ſe-garantir des dangers du cuivre dang 
les cuiſines et les pharmacies. 

Tout le monde Vous dira, Monſieur, 
combien le Roi de Dantmare s'eſt fait aimer 
ici, Mais ne pourrois je pas ſavoir, {i ce beau 
projet de voyage, congu et rempli par le 


Roi ſon Pere, ſera donné au public? Je m'y 


intereſſe fort tant d cauſe de Vous, qui y avts 
tant de part, qu's raiſon du fruit, qu en doi- 
vent retirer plufieurs ſciences, Il y a · il une 
reponſe aux — particulieres , que a4 
vo 


466 Thierry an Michaells. 


Arcs vois faites, et que Vous eutes la bonts d'inſe- 
ſerer dans les inſtructions & ces ſavans voy» 
- geurs? 
La grande affaire de Vinoculation n'eſt 
Point encore termine. Le comité, dont j'e- 
tois, deſtin a cet examen, à ceſle depuis 
longtems. Mais les compagnies ſont com- 

munement lentes dans leurs "deciſions, et la 
faculté n'a point jusqu'a preſent ** de de- 
- cret à ce ſujet. 

Je ſerai tres- flatté, que Vous yeuilles 
bien me garder quelque part dans Vatre ſou- 
venir, et continuer, de me croire avec le plug 
ſincere attachement et la plus profonde con- 
ſideration, 


Monſieur, 


Votre tris- humble et tris- 
obeiſſant ſerviteur 


Thierry. 


74. 
res MNioynſieur, 


A Paris, le 88. O&ob. men 
Ja vu avec grand plaiſir Mr. Helfted : on ne 
- pouvoit m'apporter rien de plus agreable, 
"_—_ une lettre de Votre part, et Vos ſavantes 
| diſſer- 
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diſſertations. Nous etions convenus, qu'il 2% 
voudroit bien me faire avertir de ſon depart. 

Il Va fait veritablement, mais ſi tard, la veille 

au ſoir pour le lendemain matin 6 à 7 heu- 
res, que le tems me manqua pour lors, etje 
voulois avoir l'honneur, de cauſer avec Vous 
plus à loiſir, que je ne Veuſle bu faire dans 

ce tems · Id. 

Strasbourg eſt veritablement l'entrepot le 
plus commode pour notre correſpondanee. 
Javois imagin& il y & longtems, de nous adres- 
ſer reciproquement au Sieur Baver libraire, 
qui m'a ſouvent envoyè des livres. Mais je me 
ſervirai de la voye de Mr. Teutſch, que Vous 
avés la bonte de m'indiquer, Si elle man- 
quoit, nous pourrions au beſoin recourir à 
cette du Sieur Baver libraire & Strasbourg. Mr, 
Prudhomme peut toujours continuer, & me fai- 
re tenir exactement ce, que Vous lui envoye- 
res, fi Vous voults bien ſous ſon enveloppe 
en faire une particuliere pour moi. Son adres- 
ſe eſt, comme cidevant, Mr. Prudhomme, 
Secretaire de My. le Duc de Choiſeul, Miniſtrs 
des affaires errangeres et de la guerre &c. 

Les libraires de ce pays - ei ſont de terri- 
bles gens, et Jaimerois autant negocier à la 
cour Ottomanne, qu'à la Rue Jacques de Pa- 


.., >. 
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den L'un deux m'avoit promis il y 24 à 5 
ans de lier commerce avee Votre libraite, et 
de faire venir tous Vos ouvrages ici; il dit, 
qu'il ne le peut actuellement, getant livré 
presque entierement aux livres de Medegine. 
Ten ai prié un autre; qui a un tres grand 
fonds ſur toutes les ſciences, et qui a eu beau- 
coup de mon argent autrefois: il aſſure, que 
le gout de la Philologie et des langues eſt fort 
refroidi; qu ainſi il ne pourroit ſe charger 
d'un grand nombre d'exemplaites. Tous deux 
trouvent beaucoup & redire, que Votre homme 
ne veuille, que de Vargent, et point d' echange, 
et tous deux me perſuadent, qu'il n'y a pas 
d'autres moyens, de faire parvenir Vos livres 
' ici, que de les envoyer aux foires de Leiplic 
et ſurtout de Francfort, d'ou chaque librai- 
re en prenant quelques exemplaires, ils ſe 
repandront en France inſenſiblement. 
Jai remis auſſitot à Mr. de Foncemagne 
Sous Gouverneur de Mr. le Due de Ckartrer 
pour ſon Academ, des inſeript. et bell. let- 
tres Vexemplaire deſtiné d notre compagnie. 
_ Il m's charge, de Vous en remercier et pour 
elle et pour lui, Vous aſſurant, que tout ce, 
qui partoit de Vous, ne pouvoit manquer d tte 
tres · bien et {ris- agreablement regu, Ie vois 
1 avec , 
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- avec plaiſir, que Votre reputation eſt trèg- 769 
grande ici auprès des gens de lettres. Je n'gi | 
point encore remis & perſonne les deux exem- 
plaires en langue Allemande. II ne faut point, 
que cela tombe entre des mains profanes, et 
je veux connoitre, qui en ſera digne. 
Jajoute & cette lettre un petit Digcours 
a Acad. de Nancy. II eſt bien vrai, que ce- 
la ne merite pas la peine, de Vous etre envo- 
 y6. Je ne prens la liberté de Vous le com- 
muniquer, Monſieur, que pour Vous prou- 
ver, que, fi je faiſois quelque choſe, Vous ſe- 
ries la perſonne, qui recevroit de ma part 
le plus juſte tribut pour tant d'excellens ecrits, 
dont il Vous a plu de me gratifier: mais la 
pratique m'occupe; le peu de momens, que 
Jai de reſte, je les employs à la lecture, W 
me delaſſer, et je n'ecris point. 
le exois avoir eu Phonneur de Vous dirs 
dans ma lettre de Decembre 1768, que .j'e- 
vois regu Syntagma Commenzation. Fart. I. 
Si pat hazard Vous aviez 2 A qe lan pp 
la premiere pour moi, il eſt nin, Wir 
ne me là pas remile, _. N 
Quaique, juge peu competent 4e m. 
tieres, que Vous agitts, Mogſieur, dens Vos 
Memaires pour I Acad. de Gittingys, je ne pyjs 
- Michaelis lit. Briefw, 11, ch. G m'em- 
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x74 m'empecher d'en admirer du moins le ſens, 


la nettete, la vaſte et profonde erudition. 
Vous me jettés au ſujet de la Chronologie 
dans une grande indeeiſion. Je vois d'un co- 
té, que Vos preuves pour le texte Hebreũ 
ſont tres - fortes: d'un autre, comment accor- 
der cette Chronologie avec ' Phiſtoire non 
ſeulement des grands Empires, mais meme des 
arts, qui ſont fi longtems & ſe trouver et & 
ſe perfeQtionner? A peine il y at · il aſſts de 
tems ſelon la Chronologie Hebr. pour, de- 
puis Not jusqu'a Salomon, trouver une bel- 
le et ſolide architecture. Mais que dirons 
nous des pyramides, dont la eonſtruction ſe- 
roit difficile aux plus habiles architectes de 
FEnrope , quand meme ils ſeroiĩent aides pen- 
dant 20 ans de tous nos plus grands potentats 
actuels? Dira t · on, qu'elles font anterieures 
au deluge, comme lont ! pretendu quelques 
Arabes? II y a autant de difficultés à peu pres 
à en placer le tems avant ou après cette gran- 
de revolution, en faiſant le monde fi nouveau: 
mais avec la Chrotiologie des LXX on eſt à 
ſon aiſe, pour expliquer les monumens hu- 
mains, et encore n'y a t-il rien de trop. 

Je me garderai bien de rien prononger 
la deſſus vis & vis d'un homme auſſi ſavant, 

| 1} its AF 77 0, & 317 $41 v1 9:0 que 
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que Vous, Monſieur; mais je dirai plus har- 1769 


diment, que Vos obſervations ſur l'uſage du 


cuivre ſont très ſenſtes et fort Intereſſantes. 


Ten pourrois bien faire uſage, en prenant 
ln liberté, de Vous eiter, ſi je donnois par 
occaſion une 3e edition. Ces remarques, loin 
d'infirmer, confirment au contraire la yerits 
generale de la theſe. On auroit” d'ailleurs 
tort, de erier contre en Allemagne, puisque les 
Ephemerides eonſtatent la mort de pluſieuts fa- 
milles par les negligences plus que communes 
des valets et domeſtiques dans la preparation 
des nlimens faite avec les uſtenciles de euivre. 
Si Mr. Ripenhauſen Vous donne ſes ob: 
ſervations ſur les affe ctions arthritiques et rhu · 
matiſmates, qui ont regnè, dites Vous, epidemi- 
quement ce printems dernier d Göttingue, 17 
joindrai quelques reflexions d'autant plus 
volontiers, que Vous en avis été affligs Vous 
meme, prenant le plus vif interet à Votre 
ſanté, et deſirant ardemment trouver des oc- 
caſions, de Vous temoigner, avec combien de 
ele et de conſideration j'ai derer Tetres,! : 
| Monſieur, mn; Taff 


Votre tres humble et tres 
obeiſſant ſexviteur 117 


Thierry. 
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Marder | 
aoique. Votre lettre ſoit datéèe du 25. De- 
cembre, je ne 1'si pourtant regue, qu'au com- 
mencement de Mars. Je me ferai une loi in - 
violable, de repondre le plut$t poſſible à tou- 
tes cettes, que Vous me ferts Phonneur de 
m'ecrire. Ce: ſera m'obliger, que de me met- 
tre 4 meme de Vous obliger en quoi que ee 
8 Fans 

On a fait & la verits — * ts 
des bougies, qu on pretendoit tre formbes de 
farine de maron d'Inde: mais m'en etant in: 
forms exactement, pour repondre & Votre de; 
mande, on m'a bien aſſure, que c'etoit une 
charlatanerie; que ces bopgies pretendues 
de fruit de maron d' Inde etoient reellement 
compoſces de blanc de baleine (ſperma ceti) 
et de tces- petite quantité de eire; que deg 
marchands &etojent ayilts.de cet expedient, 
pour ſe debaraſſer d'une bonne proviſion, 
qu'ils avoient de blanc de baleine; et que, 
quand leur magazin fut epuiſe, ils ne conti- 
nuerent pius ie commerce de ces bougies, le 

quel ils meuſlent certainement pas abandon- 
ne, 
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nt, fi ces chandelles euſſent été reellement wr: 


faites avec le marron d' Inde, rien n'etant plus 
commun et à plus vil fraix, que ce fruit; car 
il n'en'coute, que la peine de le ramaſſer. 

Vn de mes amis, auteur du Dictionaire 
des plantis de la France, que j'ai auſſi cons 


ſulté, m'indique un atticle de ſon livre, qui, 


quoique bien eloigné, de meriter Vattention 
du Prince Ferdinand, ne peut neantmoins 
Vous faire peine & lire, parcequ'il eſt tres. 
court *on ſe ſert auſſi des marrons d'Inde en 
guiſe de Lampe de nuit: on ple les marrons, 


on les fait ſècher, puis on les perce de part 


en part avec une petite vrille; quand on en 
veut faire uſage, on les fait tremper pendant 
24 heures dans de Phuile, on en prend un, 
et on paſſe une petite meche à travers le tron, 
qu'on a fait; cette meche allume donne de 
la lumiere pendant toute la nuit: le marron 
doit etre plac& dans un vaſe plein d' eau“. 
Jie ſouhsiterois bien, avoir pu Vous en- 
voyer ſur ce ſũijet des obſervations plus eapa- 
bles d'amuſer le loiſir d'un fi grand Prince, et 
de Vous prouver les ſentiments de reſpe& et 
de conſideration, avec lesquels j'ai Phonneur 
d'*tre, Monſieur, Votre — 
Thierry. 
Gg 3 f. 8. 


I. 4a 


- 


474 Thierry an — 


P. S. 7 lade 
Votre lettre m'etant parvenue par le 1 mo- 
yen de Meſſ. Tourton et Baure, Banquiers, je 
vais tenter la m#me voye pour cette · ci. 
e me rejouirois fort, de voir les repon - 


Goa au Queſtions ſur VArabie, je ne ſais 


pas un mot d' Allemand: bien d'autres, que 
moi, ſont dans le mème cas. Ainſi Vous fe- 
tes, Monſieur, une oeuvre fort agreable 3 
tous les Savans de l'Europe, en faiſant traduire 
en Francois, ou en Latin, cet ouvrage extre- 


mement intereſſant, et dont le libraire n'aurg 


certainement pas lieu, de se plaindee. 
le prens part aux malheurs de Votre 
Academie. C'eſt une perte particuliere pour 
la Societé de Göttingue, que Vous n'ayés 
plus voulu en ètre le Dire deur. Mais en re- 
vanche le mande litteraire y , gaygnera, Un 
homme tel, que Vous, Monſieur, ne peut par 
un plus grand loiſir qu'enrichir la republi- 
que des lettres par les plus bales et les plus 
ſavantes productions. 

Il n'y a plus d'exemplaires ici de Votre 
* d'inſtruction pour les voyageurs en Ara- 


bie. Vos libraires devroient bien nous en fal- 


re tenir * - uns. 


8 
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76. 
Monſieur, et tres - reſpectable ami, 
A Paris, le 30. de Van 1774. 


J. e Vous ai de nouvelles obligations. Outre 
Tavantage de Votre bon ſouvenir, qui me ſera 
toujours très - agreable, je dois Vous remercier, 
de m'avoir procurè la connoiſſance de Votre ſa- 
vant Collegue Mr. Sek/delzer [ Schlözer J. II 
eſt tres- inſtruit, tout à la fois modeſte, 
raiſonnable; mon regret eſt, qu'il parte ſi t6t. 
Il voudra bien Vous temoigner, quels ſont 
mes ſentiments pour Votre merite et Votre 
perſonne, et combien j'ai goute de ſatisfaQion, 
a len entretenir. 7 | | 

Votre Diſſertation ſur Varchitefture des 


Hebreux au tems de Salomon, m'a fait grand 


plaiſir, Monſieur. Vous dites fort bien, qu'el- 
le ne pouvoit etre alors bien perfectionnée. 
Les arts exigent du repos, de I'aiſance, de 
la ſurets au dedans: or ce peuple avoit été 
mal mené par les Philiſtins et par pluſieurs 
voiſins jaloux, qui ſouvent lui otoient 'u- 
ſage du fer. Sorti des Juges, pour changer 
ſa Theocratie en Monarchie, il n'eprouve 
ſous Saul, qu'un regne malheureux; celui de 
David eſt brillant, mais il ſe paſſe en guer- 
Gg 4 res 
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_ 2774 res continuelles: les arts devoient ſe former 


., ſons le pacifique et.l'heureux Salomon. II de- 
volt y reſter pourtant bien des defauts, qui 
ne ſe cortigent, que par une longue expe- 
fience du genre humain. On nie connoiſſoit 
point alors la perſpective: les trois rangs de 
edlonnes, l'un ſur l'autre, qui decoroient la 
maiſon du Liban & Jeruſalem, etoient egaux 
en hauteur et en diametre; ce qui eſt con- 
traire au plaiſir des yeux. Avouons pour- 
tant, Monſieur, que Vidte du temple eſt gran- 
de, magnifique; qu'on peut s'emerveiller de 
fa richeſſe,, ſurtout pour ces tems la; qu'un 
mont de rocher coupe expres, et que la ſitua- 
tion admirable du lieu, qui frappe encore 
tes voyageurs ; bien qu'ils n'y voyent, qu'une 
mediocre Mosquee; que le Tout et la majeſté 
de PEnſemble a du entrainer I'admiration de 
Vatitiquits. | 

Ne verrons-nous rien de VArabie? Je 
fais bien, que ce ne ſera certainement pas de 
Votre faute, Monſieur: mais je ne pourrois 
m'empecher, de gemir fur la perte de monu- 
ments precieux: Et d'sillenrs il ſeroit & crain- 
are, que'd'autres Souverains, loin d'8tre ex- 
eites par la gloire, ne ſe laifſaſſeht detoutnet 


oh e pireilles hiteptiſes, ql content, er dont 
i ils 
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ils craindroient” par Iexetnple de n 1774 
au ellos ne fuſſent inutiles, | 


Jai Phonnenr tre pour toute ma vie 
aver la conſideration la plus parfaite et ls 
plus grande cordialits, 


Monſieur, we 
as nel] mn 
Thierry. 
? 1 ton 
FUTON 
Monſieur, 72 


1 A Paris, le 25 de I'an 1777. 
| Pai regu de Vous gu printems dernier un 
| billet, par lequel Vous me tecommandiés Mr. 
votte fils, qui a embraſſe l'etat de Medegin. 
Je eomtois avoir Phonneur de Vous repondre 
par lui- mème, en le priant, d'inſerer un mot 
de lettre dans une des Siennes. Vous me ren- 
des, & ce que j'eſpere, la juſtice de crore; 
que j'aurai toujours les plus grands egards à 
Vos recommindations. A plus forte raiſon 
pour un fils, que Vous envoyés jeune en une 
fi i gravis ville. Je me flattois , que nous dh 
| - g5 ne · 


478 Thierry an Michaelis. 


rer nerions quelques fois enſemble. Conſeils, 

livres, ſecours de toute egpece an beſoin, 

tout ce, qui peut tte en mon pouvoir, etoit 

à ſa dispoſition. C'etoit pour moi un tres 

vif plaiſir, de Vous temoigner ma veneration 

et mon attachement, en rendant 8 Mr. Votre 

fils les ſervices, "e TOR . faire 
n 

Au lieu de cela, je ne ſais, par quelle fa- 

talits, nous ne nous ſommes ſeulement pas 

vus. A la lere fois, qu'il ſe donna la peine, 

de paſſer ches moi, ſans me trouver, il laiſſa 

ſon adreſſe au bas de Votre billet. Dès que 

je fus debaraſſe de quelques ouvriers, à cau- 

ſe de mon demenagement, qui ſe faiſoit pour 

lors, je n'eus rien de plus preſſe, que de lui 

rendre viſite, à deux fois differentes, ſans 

avoir eu le bonheur, de le rencontrer. Ennuyé 

de ne le point voir, quoique jeuſſe marque 

les heures, od je ſuis le plus communement 

au logis, j enyoyai, pourqu'il choifit un jour, 

qui lui fut agreable, à diner chès moi: mais 

il avoit change de demeure depuis huit jours. 

On n'avoit point ſon adreſſe à l'hötel, qu'il 

quittoit ; on promit de sen informer; on aſſura 

enſin, d'après le temoignage d'un de ſes com- 


patriotes, qu'il devoit loger dans la rue Dau- 
0 phine. 


— ——— — — — oo an nn — >—————_—_—— 
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phine. Mon dome ſtique en a pareouru ſuc- vn 


ceſlivement tous les hotels - garnis, ſans avoir 
pu decouvrir Mr. Micka#lis. Dans les entre- 
faites il a mis ſon nom & ma porte, et, en 
jeune homme, il a oublié de mettre ſon adres- 
ſe, promettant de revenir un ſoir, ce qu'il 
n'a point fait, deſorte que 1 n'ai pu ſayoir 
de ſes nouvelles. 


4 Mille pardons, Monſieur, de ces details. 
Il eft à la verite fort commun en ces grandes 
et immenſes villes, de courir les uns apres 
les autres, ſans pouvoir ſe joindre. Mais en- 


fin par lettres ou autrement on parvient 4 


ſe donner un Rendes - Vous certain. Depuis 
rautomne j'ignore, fi Mr. Votre fils eſt enco- 
re à Paris, ol s'il n'a fait, que changer plu- 
ſieurs fois de demeure. - S'il eſt retourné chès 
Vous, obliges moi, de lui temoigner mes re- 
grets, de ne Vavoir point embraſſé, et de n'a- 
voir. pu m'entretenir avec lui de ſon reſpeQa- 
ble Pere. Sil ſe trouvoit, qu'il ait du paſſer 
Thiver ici, ayes la bonté, de m'envoyer for 
adreſſe, ou de lui recommander, de me la faire 


tenir lui · meme, Cela me fera un tres grand 


plaiſir. Jaurai du moins celui, de boire avec 
lui à Votre ſanté. 


Vous 


] 
: 
" 
| 
: 
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- | Vous Etés trop bon et trop juſte pour 
ne pas m'excuſer d'une lettre fi longue et fi 
faſtidieuſe. Elle m'a parn neceſſaire apres 
un fi long tems. Je voudrois bien Vous don- 
ner quelques nouvelles inteteſſantes de lit - 
terature. Mais nous n'en avons gueres dans le 
genre, dont Vous Vous occupts, et od Vous ex- 
celles. Si d'une facon ou d'une autre je 
pouvois ici Vous etre bon à quelque choſe, 
Vous verres, que Je ſuis ami conſtant et fidele. 


Pai Phonneur 4 etre avec a conflders, 
tion la plus reſpeQueuſe, 


Monſieur, 
: Votre tres- humble et trꝭs- 
obeiffant ſerviteur 
Thierry. 
p. S. 


Voudres Vous bien, Meafeue, avoir la 
bonté, de me rappeller à Phonneur du ſouve- 
nir de Mr. Votre Collegue, qui a paſle ici 
Thirer de 1774. 


Louis an Michaelis. 48 
„ e 
Louis an Michaelis. 
Monſieur, | 
rie Abs, "__ Des: 1764. 
On à du vous remettre de ma part il y 8s 
environ ſix mois une Diſſertation contre la le- 
gitimitè des naiſſances prezenduts rardives. . Je 
Vous addreſſe aujourd'hui le Supplement, que 
j'ai été oblige de faire & ce Memoire, & fin de 
repondre & ceux, qui mont 9 * pour de- 
fendre Popinion contraire. s'agit d'une 
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ſucceſſion de cent mille ROE de rnonneur 


d'une femme de condition, et de la legiti- 
mite de {on enfant. Les ſentimens ſant fort 
partagẽs; et j'ai ern Vous devoir e 
de ce, que j'ai fait ſur cette matiere. 

Tai bien prié Mr. WÄrisberg, qui m a fait 
Pamitié de me venir voir pendant ſon ſejour 
à Paris, de Vous aſſurer des ſentimens de re- 
connoiſſance, dont je ſuis rempli, pour tou- 
tes les bontés, que Vous avés eues pour moi 


pendant mon ſejour & Göttingue. Je lui al ; 
temoigns mon admiration ſur Vetendue et 


expolies dans les Queſtions, faites pour les vo · 
: 7a 


la profondeur de Vos connoiſſances, fi bien 
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1764 yageurs de VArabie ſous les ordres du Rol 
de Dantmarc. | 
On mis dit, qu'on uvoit imprimè à Göt- 


tingue Veloge de feu Mr. Röderer. Il etoĩt 
Aſſoeiẽ de notre Academie de Chirurgie: je 


voudrois à notre ptbchaine ſeance publique 
faire ſon eloge, et repandre quelques fleurs 
ſur ſon tombeau. Leſtime et Vamitie diQe- 
ront ce, que Jecrirai d ce ſujet: mais il me 
faut des materiaux et des renſeignement ſur 
fa vie. Mr. Frisberg m'avoiĩt bien promis, de 
m' envoyer Peloge, qui a été fait dans Votre 
Academie. Je Vous ſapplie, Monſieur, de 
Tengager 4 effectuer ſa promeſſe le plutot, qu'il 
pourra. Il me fera grand plaiſir. Je ne pour- 
_ ral gueres me dispenſer, de faire en meme tems 
une mention honorable' de Vous, Monſieur ; 
mon coeur ſera Pinterprete de mes ſentimens, 
et je me feraĩ toujours un honneur ſingulier, 
d'avoir Ete -accenilli par un n quo non 

. n, alter. 
| Je ſuis avec reſpect et le yr ports gan 
| attachement, | 
| 4 _ Monſieur, | 
| © | Votre tr&s-hiimble et tres- 
. -» \- obeiſlant ſeryiteur - | 


| aralth are) o SeQMIE... -- 
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Bonnet an Michaelis. 


A Geneve, le 8. Feyrier 1765. 

Vous deves, Monſieur, avoir regu de Rey, 
. libraice Amſterdam, un exemplaire de mon 
nouvel Ouvrage, intitule: Contemplarion de la 
Nature. - Veuilles le preſenter en mon nom 
à la Societé Royale de Göttingue, qui a/1's- 
vantage, de Vous avoir pour Directeur, et dont 
mon Illuſtre Ami Mr. de Haller eſt le digne 
| Prefident. C'eſt un hommage, que je devois 
| & cette ſgavante Compagnie en qualité de ſon 


1763 


Correſpondant, et dont je me ſnis acquité avec 


vutant d' empreſſement, que de plaifir. je la 
prie, d' agreer le renouvellement des aſſurances 


de mon reſpectueux attachement. Je n'al 


manquẽ aucune occaſion, de Lui donner des 


marques des ſentimens, que je Lui ai vouts. - 


En 1761 je Lui envoyai par le canal de Mr. 
de Haller mon Eſſai Analyrigue ſur les Facul- 
tis de T Ame, et en 1762 je lui fis parvenir 
par le meme canal mes Confiderarions ſur les 
Corps Or gani ſis. Je Lui aĩ en meme tems adres- 
it des lettres, od je Lui exprimois mes ſenti- 
mens,” Jai, Monſieur, & me plaindre du ſilen- 
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1766 ce ſoutenu, que cette Compagnie à garde jus. 


qu'ici à mon é gard. Je n'ai pas eu un ſeul 


mot de remercimens. Je ne ſcaurois le diſſi- 


muler, parceque je fais trop de cas de ſon 
eſtime et de fon approbation, Il me ſemble, 
que, quoiqu'elle ne, m'ait pas fait l'honnear 
de me mettre au rang de ſes Aſſociis, celui, 
qu'elle ma fait en me nomment ſon. Corre- 
ſpondant, éxigeoit cette n attention a 


* W x : f 


Je ſuis charms 3 A ee que cette o- 
* me fourniſſe Vavantage, de Vous aſſu- 
rer des ſentimens de la grande eſtime et. de 
is conſideration très diſtingute, dont je fais 


profeſſion pour Vous. Vos | Queſtions ſur la 


Miſſion Danoiſe ont beaucoup accru ces ſen- 
timens. S. E. Monſieur le Baron de Bernſtorf, 
qui m'honore de fes bontés, m'envoya ee li- 
wre Vann&e, dernière, et j'y ai autant admire 


Voötre modeſtie et Votre candeur, que Votre 


Sagacite et Votre ſeavoir. je me ſuis empres- 
|, & dire & cet excellent Miniſtre tout le bien, 
que je penſois de Pouyrage et de Vautear. :; 

Ie ſerois tres flatt6, fi ma Contemplation 
de la Nature Vous plait autant, que Vos Qur- 
ſions mont plu, © Quoique ce ne ſait ici, 
qu'une ſimple Contemplation, elle Vous. parai- 
8 tra 
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tra peut?tre plus philoſophique, que le titre 1266 


ne Pannonce, Pai aceumulé et coneentré 
les vrayes merveilles, et j'ai combattu le faux . 
merveilleux, trop generalement répandu dans 
les Ecrits du meme genre, J'ai ſartout ta. 
ch, d'tlever le coeur et esprit & la ſource 
adorable, dont tout Emane. Jai fait de ma 
preface une ſorte de Logique, à Puſage du 
Phyſicien, Les trois chapitres, qui terminent 
la Partie VIII., ſont une autre branche inter- 
eſſante de cette Logique. J'ai rendu mon 
ſtile fort concis, parceque Jj'avois & renfermer 
beaucoup dans un fort petit champ. Je Vai 
un peu orné, parcequ'il falloit ſoutenir Vat- 
tention, et les ornemens ſortent du fond m- 
me du ſujet. 

Je ſoumets avec reſpe& cet ouvrage an 
jugement de Votre Societe Royale, dont Vous 
dirigts fi utilement les nobles travaux. 

Tai l'honneur d'?tre avec autant d'eſtime, 
que de conſideration, 


Monſieur, 


Votre tres- humble et tris- 
obeiſſant ſerviteur 


Bonnet. 
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A Genthod, pres de Geneve, le-29. de Juin 1769. ; 
J. ne ſcaurois, Monſieur, publier un nouvel 
&crit, ſans en faire hommage a Votre ſca- 
vante Societe, Veuillés done Lui preſenter 
de ma part ma Palingintfie, comme un nou- 
veau temoignage de mon reſpeQ, 
L'exemplaire, qui accompagne celui, que 
je devois & Votre Compagnie, Vous &toit de- 
ſtin&, Monſieur; et en Vous le prelentant je 
ſatisfais aux ſentimens de la grande eſtime, 
que Vous maves inſpiré. 
Vous tes du tres petit nombre de ces 
Sages, qui ſcauront me ſuivre dans cette rou- 


te auſſi nouvelle, que philoſophique, demtler 


mes vues, et ne me juger, qu'apres un exa- 
men refléchi. | 

Je me ſuis propoſe un grand but; celui 
d'exalter les immenſes richeſſes de la Bonrze 


Divine, et de ramener & la Revelation 


EIneredule, qui la rejette de bonne foi, par- 
cequ'elle ne lui a pas été preſentée preciſe- 
ment, comme elle demandoit & I'?tre, 


Qui eſt plus capable, que Vous, Mon- 


fieur, MWapprecier mon travail en ce genre? 
Je le ſoumets done avec bien du plaiſir à Vo- 


tre 
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tre jugement. Vous conviendr6s ſans peine, ay 
qu'appelle à preparer cetre hourriture ełleſte 
pour des hommes, dont le palais eſt devenu 
trop difficile, je ne d6vois pas ſuivre la m&- 
thode des ecrivains illuſtres, qui m'ont pré- 
cede, Pai pris la liberté, de relever dans la 
preface quelques defauts de ces eerivains, qui 
m'avoient beaucoup frappe, qui-Vous auront | 
frappe auſſi, et que j'ai tache d'eriter. 


Parcequ'il falloit int6reſſer à cette belle 
recherche Veſprit et le coeur de IIncredule 
honnfte, je Vai conduit par des ſentiers de- 
tourns, et j'ai fait reneontrer ſur ſa route une 
multitude &objets tres propres  piquer ſa 
curioſite, & exciter ſon attention, et & ennoblir 
ſes idées. | 


Jai penſt, que, fi je parvenois & rendre 
tant ſoit peu probable & ſes yeux la Survivan- 


ce de V Animal, ce ſeroit autant de gagn& pour 
la Survivance de l' Homme. 


Voilaà, Monſieur, le ſecret de ma mar- 
ehe: Vous etes trop bon Philoſophe, pour Vous 
en ſcandalifer le moins du monde, et vous 
m'accorderes, que, fi quelques Letteurs peu 
reflechis sen ſcandaliſoient, ce ſeroit un ſcan- 
dale pris, et non donnt. _ 


ha Tat 
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nes Pai conſderé, la Partie VII, à prevenit 
ces faux jugewens de Vignorance et du pre. 
jugé: ſi Von veut bien lire cette Partie, et 
quelques autres endroits de Fouvrage, avec 
Vattention, qu'ils &xigent; je me perſuade, 
que je ſerai facilement juſtifies, Quojquiil 
en ſoit; je ne comprerai jamais les ſuffrages; 
mais, je les péſerai, et le Votre ſera pour 
moi d'un tres grand poids, | 

Recevts le renouvellement des aſſurances 

de la grande eſtime et de la conſideration 
tres diſtingu&e, avec lesquelles j ai Ihonneur 
d'etre, | 

Mäonſieur, 


votre tres humble et tris- 
| obEiſſant ſerviteur 


Bonnet, 


Leipzig / den 2. May 1765. 
Ver Kurzem habe ich ein kleines Werkchen 
ans Licht geſtellt, welches in die Art von Li- 
bo. | tera: 


ͤ— — — — — — — — — — 
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teratur einſchlaͤgt, in welcher Ewr. unſerm 265 


Vaterlande ſo viel Ehre machen. Die Ver⸗ 
anlaſſung dazu werden Sie aus der Vorrede 
erſehen. Eine ſchoͤne Stelle, welche ich vor 
einigen Jahren in Ihrem vortreflichen Pre⸗ 
diger las, laßt mich vermuthen, daß Sie 
den Ausbruch eines gegen ſeinen Ehegatten 
zaͤrtlichen Herzens nicht misbilligen werden. 


Ich ſaͤhe gerne, daß dieſes kleine Werkchen 


durch die Goͤttingiſchen gelehrten Zeitungen 
der Welt bekannt gemacht und empfohlen wöͤr⸗ 
de. Doch will ich damit eben nicht Ihnen zu⸗ 
muthen, daß Sie ſelbſt dergleichen Muͤhwal⸗ 
tung ubernehmen. Denn ich weiß nicht, ob 
und wie viel Sie noch Antheil an gedachter 
Zeitung haben. Mir gnuͤget, wenn Sie mir 
die Gefälligkeit, und zugleich der orientali⸗ 
ſchen Dichterey den Liebesdienſt erweiſen, ei⸗ 
nem tuͤchtigen und der Sache kundigen Man⸗ 
ne von der Zahl Ihrer Freunde die Beſor⸗ 
gung aufzutragen, daß er ein wohlgemeintes, 


doch unparteiiſches Urtheil von meiner Bemuͤ: 


hung fälle. Sie werden keinen andern, als 
einen Mann von Einſicht dazu waͤhlen, und 
dieſe Einſicht iſt mir Buͤrge fuͤr ein Urtheil, 
mit welchem ich werde zufrieden ſeyn koͤnnen. 
Die moxgenlaudiſye Dichterey iſt Ihr Lieb⸗ 
vhs ling 
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riss ling, und zugleich auch der Gegenſtand mei⸗ 
nes Werkchens. Sie werden alſo ein Werk, 
welches wir beyde gemeinſchaftlich zu erbauen 
ſuchen, durch unglimpfliche Behandlung nicht 
niederſchlagen laſſen. Endlich ſichert mich 
auch die Redlichkeit meiner Abſicht fir aller 
feindſeligen Begegnung. Mir iſt es nicht ſo⸗ 
wohl um Befeſtigung meines Ruhmes, als 
vielmehr um Ausbreitung der arabiſchen Lite⸗ 
ratur und um Erweiterung des . 
Eriſtes zu thun. 


Es hat mich Wunder genommen, | bas 
Ihre Zeitung meinen Demoſthenes bisher 
mit einem tiefen Stillſchweigen uͤbergangen 
hat. Konnte etwa der Recenſent ſolcher Schrif⸗ 
ten es uͤber ſein Herz nicht bringen, etwas zu 
meinem Lobe zu ſagen? oder getraute er ſich 
nicht, meine Fehltritte zu ruͤgen? Ich daͤchte 

aber gleichwohl doch, daß ein Werk von der 
Art noch wohl verdiente unparteiiſch und kunſt⸗ 
verſtändig beleuchtet zu werden. Thun Sie 
mir doch, hochgeehrteſter Herr Hofrath, die 
Liebe , und geben unſchwer, bey Gelegenheit, 
dem Hrn. Prof. Heyne zu erkennen, daß 
eine der Wahrheit und der Liebe gemaͤße Be⸗ 
urtheilung meines a in Ihrer 


Zei⸗ 
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Zeitung mir nicht entgegen ſeyn wurde. Ich 6s 
verharre mit ſchuldiger Hochachtung — 


Reiske. 
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9 

Monſieur, 

A Parir, le 11. Nov. 1768. 

(Duoique je n'aie pas Phonneur, d'8tre connu 
de Vous, j'ai le bonheur, de Vous connoitre 
beaucoup par Vos excellens ouvrages, qui me 
font toujours le plus grand plaiſir, non ſeule- 
ment par l'erudition, qui y regne, mais ſur- 
tout par le gout, avec lequel ils ſont dirigés, 
et qni y domine, en particulier par Vos Que- 
ſtions adreſſces à Mrs. les Savans, que le Roi 
de Danemare envoya dans I'Orient, et qui 
ſont infiniment intereſſantes — Jai vu par 
nos Journaux , que Vous donnits un recueil 
de Vos Diſſertations in 40; qu'il doit en avoir 
deja paru 2. Vol. N'y auroit il point d'in- 
diſcretion, Monſieur, à Vous prier, de vouloir 
bien donner ordre à Votre libraire, d'en envo- 


Hh4 yer 
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nes yer au moins un exemplaire à Mr. De Saint, 
libraire à Paris. Il ſeroit aiſè de lui en faire 
parvenir le prix, et ſurement ce ne ſeroit pas 
le dernier, qu'il auroit lieu d'expedier. 
Oſerois je Vous demander en mème tems, 
Monſieur, une faveur, qui me ſeroit infini- 
ment precieuſe par Putilite, qui en revien- 
droit aux belles lettres ? | 
Ce ſeroit, de me faire parvenit, au cas, que 
Vos Bibliotheques continſſent des Monuments 
Egyptiens, des copies exaQtes de tous leurs 
characteres hieroglyphiques, Dans Veſperan- 
ge de donner à cet egard de très grands eclair- 
eiſſemens, j'ai raſſembs tous ceux, que j'ai 
pu me procurer dans cette ville: et j'ai eerit 
à mes amis d' Angleterre, 4 Mr. Macy en par- 
tieulier, pour avoir des copies de tout ce, 
qui sy trouve en ce genre. — ſe deſirerois 
auſſi, Monſieur, avoir une notice de tout ce, 
que les Sayans de la Germanie ont publié, 
pour eclaircir Norigine des lengues et de Ve- 
eritute, et ſur la comparaiſon des-langues, 4 
commencer par le celebre Leibnits, qui avoit 
des vues fi prafondes à ce ſujet, 

Tai raſſemblé tout ce, que j'ai pu, en. ce 
genre; mais, Vous le ſaves, Monſieur, ls 
literature d'un pays n'eſt jamais gelle d'un 
X 181 | au- 
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autre, quelque police qu'il ſoit. Un etran- 1768 
ger ne peut jamais @tre au fait, comme un 
naturel du pays des travaux de ſes hommes 
celebres — Cependant je travaille un ouvre- 
ge, ſur lequel il m'eſt eſſentiel, de connoitre 
tout ce, que Von a fait, et tout ce, que Von 
a dit, dans quelque. pays que ce ſoit. Seul 
Je ne pouyois le perfectionner, comme il me- 
rite; auſſi demande je et regois je ayec la plus 
vive reconnoiſſance ce, que des hommes de 
merite tels, que Vous, Monſieur, daignens 
m'envoyer de notices et d'eclairciſſemens : 
et je me fais un devoir, de leur rendre dang 
mon ouvrage la juſtice, qui leur eft due, 

S, E. Mr, le Baron de Bernſtarff, aQuel. 
lement ici, a bien voulu ſe charger d'un Me- 
moice relatif an me me objet, qu'il m'a per- 
mis, de lui preſenter, pour avoir les m2meg 
ſecours ſur la litterature du Nord. Il eut la 
complaiſance, de me promettre, de 8'en oecu- 
per, et de me faite communiquer des Mo- 
numens tres precieux. * # 

C'eſt, que mon Ouvrage interefle tous les 
peuples: j'y develope & tous Vorigine de leur 
_ de leur ecriture , de leurs antiqui- 

+ ]y fais voir avec une aiſance, qui a ob- 
ja Vapprobation de nos Savans, que tau 


Hh 5 | tes 


494 Court de Gebelin an Michaelis. 


x268 tes les langues ne ſont qu une: une ſeule et 


unique langue primitive, dont je demontre 
Torigine, comment elle s'eſt form&e: de quel- 
le maniere elle s eſt conſervee jusques à pre- 
ſent : Phiſtoire de toutes ſes revolutions, et 
de ſes divers etats : comment il eſt arrive, que 
ſans ceſſer d' tre la meme, elle paroit fi dif- 
ferente dans la Chine, dans les Indes, en 
Arabie, en Grece, en Phenicie, dans le La- 
tium, au Nord, en W en France, 

et au Midi. 
Au moyen des Dictionaires, qui en re- 
ſaltent, j explique d'une maniere ſimple et na- 
turelle, ſans gene, les plus anciens Monu- 
mens, Edda, la Mychologie Grecque, la Phe- 
nicienne, une foule de paſſages du Texte Sa- 
cre en Hebreu, quelques morceaux des Hie- 
roglyphes Egyptiens, diverſes Antiquités Chi- 
noiſes et Errusques: et j'ai reſtitu6 ſans peine 
la Poeſie des Hebreux — Je ne me contente 
pas de cela: je prens Vhiſtoire de tous les peu- 
ples, qui ont parlé la langue primitive: et je 
develope leurs Antiquites diviſces en XII li- 
vres au moins — L'Ordre connu des les pre- 
miers tems, La Religion, Sacerdoce, Legisla- 
tion, Agriculture, Aſtronomie, Arts, Scien - 
ter, Moeurs er Uſages,” Fetes et Ceremonies, 
| Ha- 
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 Habillemens &c, — Je finis par PHiſtorique 1768 
de tous les Savans, qui ont deja travaille, pour 
debroniller ces grands objets, un precis de 
leur vie, et de leurs ouvrages. 1 89 

A qui pourois je mieux m' adreſſer, qu'a 
Vous, Monſieur, pour avoir ſur ce ſujet tous les 
renſeignemens capables d'amener un pareil 
ouvrage & la plus haute perfection, Vous, 
Monſieur, ſi connu par Vos ouvrages pleing 
de genie et d'erudition, qui avés medité pro- 
fondement les m᷑mes objets, qui avits trace 
aux Savans de 1'Orient une route admirable, 
pour eclaircir la plus haute antiquite, et qui 
Vous faites un plaiſir, d'encoursger ceux, qui 
ne cherchent, qu'd a inſtruire, et qui ſont 
templis du plus vif amour pour la verité. 
Oeeſt à ces titres, Monſieur, que je n'a 
point craint, de prendre la liberts de Vous eeri- 
re: perſuade, que Vous ne m'en feries pas un 
crime,” et que Vous Vous ferits un plaiſir, d'e- 
tre utile au public, en m'aidant de Vos riches 
ſecours, Jen ſuis digne ſartout par les ſen- | 
timens de reſpe& et d'admiration, avec lesquels 3 
Jai Thonneur d' tre, Monſieur, Votre — 
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Liogue Gallica non commode utens, Latine 
reſpondeo. Avide ſane legam, quae de quae- 
ſtione tam abſtruſa meditatus es atque colle- 
gifti, maxime cum me ingens varietas lin- 
guarum grammatica aliquoties dubium reli- 
querit, fueritne una lingua prima? Quid 
enim fi plures primae? Sed ad haec omnia, 
ut video, reſpondebis, meamque fitim re- 
ſtingues. | 

| Ribliotheca noſtra eorum nihil habet, quae 
deſideras. Eſt illa libris inſtructiſſima, ſed 
quis vix XL annis colligi coepit, manuſeri- 
ptos cod{ces paucos habet, antiquitatis mo- 
numenta nulla. 


| In Germonia poſt Leibnitium illa quae - 
ſtio, quam tracts, non valde agitata, nifi 
quad Hardtius, Helmſtadienſis, Graecam lin- 
guam viſus eſt omnium primam facere; ſed 
homo luxuriantis ingenii. Pater mens Chri- 
ſtianus Benediftus Michaelis in ea erat ſenten- 
tis, linguam Hebraicam primaevam eſſe, exque 
en omnes derivari: igitur lexico Hebraico, 
quod 
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quod parabat, Germanica et Latina vocabula 
adſeripſit, ut putabar, harmonica, ſed in qui- 
bus me non habet aſſentientem, 


Credo, a noſtro Hambergero, Bibliotheca- 
rio, plura et copioſiora te impetraturum, ſi 
ad ipſum literas dederis: eſt enim paulo mo- 
roſior; ac fi ego illum interrogem, aegre for- 
te id feret, et nimis conciſe reſpondebit; cae- 
terum vaſta pollet librorum cognitione, qua 
me deſtitui ingenue profiteor. Suadeo ergo, 
ad illum ſcribas, nec nomine meo memorato; 
paueis quippe amicus eſt, nec in his paucis 
numeror, 


Egi cum bibliopola meo, de libris meis 
illi bibliopoiae, quem nominss, Mr. du Saint, 
mittendis, ſed, ut ſunt mercatores paulo cau- 
tiores, eupit conditiones ſcire, quibus mit- 
tendi, itemque, qua via mittendi, et ubi ar- 
gentum pro illis ſolvendum. Haec fi Mr. de 
Saint literis explicare non dedignetur, poterit 
illuc ſcribere. Meis fi reſpondere volueris, 


forte literas Tuas includet Mr. de Thierry, 
Vale — | 


J. D. Michaelis. 
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Goettingae, 1769. 
Cum acceperim ante biennium Tuam de mo- 
numentis Phoeniciis epiſtolam, Lettre à Mr. 
le Marquis Oliveri, au ſujer de quelques mo- 
numents Phiniciens, credamque, a Te illud 
mihi munus miſſum eſſe, primo hane oecaſi- 
onem nactus, proficiſcente ad Vos auditore 
meo, Hellſtedio, Sueco, gratias tibi inſignes 
ago; ſunt enim omnia Tua, maxime quae 
ad literas Phoenicias pertinent, perquam mi- 
hi chara et exoptata: deinde ſuſpicionem ex- 


ponere audeo jam ante plures annos mihi 


ſubnatam, inque noſtris ephemeridibus expo- 
ſitam, quam animo excutere non potui. Ver- 
bum inſeriptionis in inſula Malta repertae an- 
tepenultimum, eſtne recte expreſſum ab illis, 
a quibus exemplum ejus inſcriptionis accepiſti? 
nullane omiſſa linea vetuſtate expallida ? aut, 
ſi neutrum horum eſt, poteſtne figura aliam 
quoque praeter 5 literam ſignificare? num 
forte , cujus nullam a Te figuram datam 
video? Mihi certe, quoties_eam inſcriptionem 
lego relegoque, haec ſe tanquam obtrudit 
| cox - 
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correttio, VOWYD, ita ut ultima verba ſint, 1769 


DIWD! pp d, cum audiet vocem il- 
lorum, benedicat illi. Quod num locum 
habere poſſit, Tu, cui facile exit, hujus 
unius literae adeuratiorem etiam delineatio—- 
nem nanciſci, et cui Phoenicum plura, quam 
mihi, monumenta nota ſunt, diſpice, ac {i 
quando vacat, benevole me doce. Hellſtedius, 
quem enixe Tibi commendo, perferet Tibi 
primam partem Spicilegii mei geographiae He- 
braicae exterae, quae ſi Tibi non diſplieuerit, 
magnum percepiſſe mihi videbor laboris in ea 
abſumti frucqtum. Aliud ejusdem libri exem- 
plum, atque Commentationes meas in Societate 
Regia Goettingenſi ab anno 1763 reeitatas, 
per eundem Hel/ſtedium mitto Academiae Re- 
giae Inſcriptionum, quae me ante aliquot an- 
nos ſodalem (Correſpondent) elegit. Huic 
ut meo nomine additam mentem teſteris, 
meique memoriam ei commendes, peto. 
Vale — 


7 


J. D. Michaelis. 
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mo Facobus Bryant ad J. D. Michaelis, 


1 anni jam probe ſunt elapſi, ex quo pro- 
diit ea, qualiscunque fit, Diſſertatio, quam 
tandem, Vir doQiſſime ſimul et humaniſſime, 
dono tibi trado. Quod munuſeulum ut mit- 
terem, hortabatur me cognatio quaedam inter 
nos, et ſocietas ſtudiorum. Cupiebam enim, 
cum in eodem curriculo Te praecedere vide- 
rem, ut Tibi, viro tali, et in optimarum li- 
terum diſeiplina exereitatiſſimo, non penitus 
eſſem ignotus. Pudet me quidem morae et 
negligentiae, quod hoc obſervantiae meae et 
erga Te voluntatis teſtimonium tam ſero pro- 
tulerim. Quam tamen eulpam, quae Tus eſt 
indulgentia et humanitas, eondonandam mihi 
ſpero. Tusa prae aliis Geog. Hebraeorum Ex- 
terae Spicilegia, et in iis de elariſſimo Bo- 
charto ſententia, impulerunt me, ut Te ita 
compellarem, et ſtudia mea Tecum quodam- 
modo eommunicarem, Quicquid enim in 
egregio Tuo de Urbibus et Regionibus exteris 
opere effeciſti, plurimum mecum facit; et ad 
meas opiniones ſtabiliendas mirifice conducit, 
Multum enim diuque in originibus Gentium 

* N in · 
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inveſtigandis deſuda vi: et, cum eundta, velut 720 
obtentu nubis, deliteſeere viderem, ſummo | 
incubui ſtudio, ſi que introſpicere potuerim, et 
amota nebula ad veritatem accedere: et licat 
omnia quoad ſuperficiem videantur uud 
xx: Anpor, amoliendo tamen extranea, et in - 
terius perſpieiendo, veri quaedam apparent 
aroß pot, ſubtiles illee quidem, ſed certae, 
unde multa, haud inventu difficilis, ſcitu certe 
jucunda, et perutilia, obtineri poſſint. Cum- 
que propemadum in pringipiis rerum natio- 
numque verſer, et antiquiſſimas Hiſtorias Gen- 
tiles cum Moſe, et $$. conferam, nihil me in 
veritate indegenda magis adjuvit, quam Geo- 
graphise ſaerae et prophanae, pro captu meg, 
cognitio: et inprimis egregii Tui labores, quos 
non ita pridem aſpexi, ſummam mihi utili. 
tatem ſimul, et voluptatem attulerunt; et ſunt 
perpetuo allaturi, Quare, quod Tibi reſtat 
proferendum, vehementer aveo aſpicere, am- 
ple i, et meum quodammodo efficere. De 
ratione ſtudiorum meorum judicare quadante - 
nus poteris, cum libellum huncce, quem 
obſervantiae et amoris ergo obtulerim, inſpe- 
xeris, In eo tentaming quaedam, et quaſi vell - 
tationes videbig; quibus preemiſſis, ſi nac 
decipere alios ; nee deaipi offendar, ad majo- 
Michaelis lit. Briefw, II. Th. Ji ra, 
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+775'ra ,” Deo volente, me accingam. Imo, ut 


verum fatear, haud paululum etiamnum pro- 
greſſus ſum: cumque nltimam operi impo- 
ſuero manum, in lucem certe prodibit; fi; 
quod perfecerim, eonſtet Deo Optimo honori, 
et Rei Chriſtianae adjumento faturam, Tuum 
de me judicium, Tua AuQoritas, valebit mul - 
tum, et effieiet, ut fdentins progrediar ; ut- 
que, quod inſtet, ad maturam ee ee 
itum perducere laboremm 1 
Vives, oro, Vir Optime, Twoque _ 
Auen Literariae bono voleas. : 

Dabam Cypenhamiae in Agro Buckha- 
2 n ee er a Calendas cowl 
or" _ ! 
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1. | Learned * Sit, branes e 
add o ee May 1722. 
NR — | 
'tory discourſe, which has been trans lated into 
rn 9 chat i i 1 we more 
|  ealily 


Joeob Bryant an Michaelis. 503 


eaſily underſtood by foreigners, | It is part 172% 
of that, which I deſign for my real preface; 
and ſhall accordingly prefix it to the work, 
which I have now in'the'preſs,' as ſoon as it 
ſhall be finiſhed. This work I have had'in hand 
ever ſince that I ſent into the world my for- 
mer treatiſe, a copy of which I ventured: to 
lay before Lou, and to beg, You would ho- 
nour me with Your kind acceptance of it. 
You will ſee in ſome menſure by this little 
introductory discourſe the ground, upon which | 
I proceed, and the nature of my ſyſtem. I 
have this great ſatisfaQion through the whole 
of my inquiries, to find repeated evidences of 
thoſe events, which have been recorded by 
Moſes. The greater part of the myſteries in 
the Gentile world, as well as of their Mytho- 
logy, ſeems to have been framed in order to 
commemorate their forefathers, and the won- 
derfull occurrences, to which they had been 
witneſſes. of theſe events the chief were the 
deſtrudtion of the world by « flood; and the 
Tenewal of mankind in one family: and after 
theſe the ereQting of the Tower at Babel, 
and the diſperſion, which enſued. I flatter 
myſelf, thar I have found out ſome grent 
and palpable” miſtakes in the hiſtory of Egypt: 
Ji s and 
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z772 and; theſe have _ ariſen from ſome wrong in · 
terpretations of theſe learned men, through 
whom the gccounts have been transmitted. 
The like mistakes are to be found in Beroſus, 
and in the hiſtories of Babylonia and Chaldes, - 
as we receive them through the hands of 
Apollodorus, Abydenus, and Alexander Po- 
lyhiſtor. Theſe learned Grecians have certajn- 
ly misconſtrued- the original hiſtories; yet they 
have providentially left us in the midſt of 
their - miſtakes ſufficient evidences to reQify, 
what is perverted. To me it is manifeſt, that 
the Chronology of Egypt, which Scaliger 
carries up beyond the gera of cteation and his 
on artificial period, agrees perfectly with 
the accounts given by the ſaered hiſtorian. 
I hope, to ſhey plainly, that the immoderate 
antiquity given to the Egyptian hiſtory has 
been owing. to an idle and puerile miſtake: 
and all this, I hope, I ſhall be able to prove 
from evidences efforded by thoſe very wri- 
ters, who axe gnilty of the miſtake. I ſhould 
have been peculjarly happy, had I been near 
enough, ro. have communicated my thoughts to 
You, and if You had been ſatisfied with my 
ſyſtem, to have had Your ſanction and encou- 


ragement. Your Geographie Hebracs dor 
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is a work of great conſequence, which I long 72 


to ſee finiſhed. Our learned men have failed 


in nothing more, than in not knowing the 


ſituation and hiſtory of ' thoſe parts, concer. 
ning which You treat, What I have in the 
preſs will, I believe, be a work of time «s well 
us expence, before it comes out. As I compes 
re the Mythology and rites of many nations, 
both ancient and modern, it will on that 
account have a'great number of engravings. 
From theſe I purpoſe to prove, that after the 
firſt falling away from the truth; there enſued 
the ſame worſhip, and Deities; the ſame rites, 
and hieroglyphics, in all parts of the world: 
all which related originally to the great Pa- 
triarch and his family, and to the great events 
in the firſt ages, 


I beg, to ſubſcribe myſelf with the grea- 
teſt reſpeQ and eſteem, 


Learned Sir, 


Four moſt ſincere Admirer and 
Welwiſher 


Jacob Bryant. 


” © 4a. 
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. Moſt learned Sir, 8 AF 

: 5 London, of the 88. June r775. 

This letter comes accompanied with a book, 
of which I beg You will honour me with Your 
kind acceptance. It is the new Edition of the 
Diſſertation upon the Genius, and Writings of 
Homer by the late Mr. Wood, with whom You 
had ſome acquaintance. I was requeſted, to 
look over his papers, and from them to reviſe 
and improve the Book: which was a circum- 
ſtance of no ſmall embarrasment to me; as I 
Was ſo deeply engaged in a work of my own. 
I however complyed, and the Diſſertation 
is now coming out with many additions, and 
embelliſhed with ſome good engravings. 
The world would think me the leaſt. proper 
perſon of any, to publiſh a Treatiſe concer- 
ning Troy, and its hiſtory, if they were 
appriſed of my private opinion. For I doubt 
very much about the Trojan war: and am 
- confident, that the city Troy of Homer never 
exiſted, The very Book, which I here. pre- 
| ſent You, and the-Map, with which it is ac- 
companied, confirm me in my notions. The 
latter part of Mr. Wood Treatiſe upon the 
2 1 Troade 
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Troade was defeQtive: on which account. I 1775 
have added a page or two, in order to render. 
it compleat: ſo that the concluſion is mine. 
My third Volume is in the preſs, and will 
printed off by next January; when You ſhall 
not fail having a copy. I begin with an ae- 
count of the firſt ſeparation of mankind after; 
the flood: and I make o diſtin hiſtories, 
where writers in general have ſuppoſed only 
one. According to my hypotheſis, there 
was a regular migration of mankind firſt and 
a disperſion ſome ages after. The firſt I ima- 
gine to have been univerſal : the other partial, 
in which one family were chiefly concerned. 
I ſay a great deal about the Scyzhae, and 
endeavour, to give the origin of the people 
ſo called: much too is ſaid of the Babylo- 
nians and Chaldeans, and of their firſt Kings 
according to Beroſus; whole hiſtory has been 
greatly perverted, Of the Egyptian dyna- 
ſties I ſet aſide fourteen, as imaginary , and 
ſpurious: and the evidence in favour of my 
notion is wonderful: ſo that every circum- 
ſtance in the hiſtory of the Mizraim, and 
Egyptians, agrees perfectly with the accounts 
given by Moſes. I here ſpeak of the Mix- 
raim, and Egyptians, as different; for the an- 
4 cient 
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775 cent Mizraim were not Egyptians. So much 
I mention to raiſe Your curiofity ; though by 


cloſing my mind too ſoon, I may poſſibly 
loſe Your good opinion. However, I hope, 
I ſhall be found to prove ſatisfactorily, what 
I maintain. The world has been very favon- 
rable to what I have already publiſhed; at 
leaſt here at home. But I was informed, 


that my work has not been ſo well received 


in Your parts. My great purpoſe is, to arri- 
ve at trath; and by collateral evidence to 
ſhew the authenticity of the Moſale hiſtory. 
And this I would willingly effect by a fair 
proceſs, without any prejudice in fayour of 


ſyſtem; or any partiality to my own pre- 


conceived opinions. In conſequence of this 
reſolution I have often changed my opinion, 
as .new light came in: and have cancelled 
whatever has appeared faulty and illgroun- 
ded. I need not wiſh, that You would go 
on in Your deep and ſalutary reſearches; for 
1 know, that You are always employed for 
the information and good of mankind. Ae 
cept the little preſent, that I ſend You , and 
believe me to be with great eſteem and re- 
ſpet, Dear Sir, Your — 

Jacob Bryant. 
88. 


88. 
My good and learned Friend, 
1 London, of the 26. Jih. 1778. 
I. is now near two years, ſinee I ſent You 


my third Volume, accompanied with a letter. 
Bat Me. Coke, who is now at Vienna with 
Lord Herbert, ſeemed to intimate, that what 
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I ſent never came to Tour hands. Were I 


certain, that Lou never received it, I would 
make a ſecond effort, to proeure anothet copy 


to be ſafely delivered. You know well, that 


I have been uſed ill by the writers of the Bi- 
bliocheca Critica at Amſterdam. Can You in- 
form me, who they are? The mischief and 
ill will ſeems to have originated at Görtingen: 
concetning which You very kindly afforded 


me the firſt information. At the ſame time 


it gave me ſome uneafineſs to find, that You 
differed from me in moſt of the poſitions, 
which I had laid down: and You will pro- 
bably be as little pleaſed with the third Vo- 
lame, if I ſend it. However, if it will af- 
ford You the leaſt ſatisfation, You ſhall ha- 
ve it, The Treatiſe, with which this letter 
comes accompanied, is an anſwer to the per- 
15 or perſons; who have abuſed me at Am- 

Ji s ſter- 
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irres ſterdam. They appear to be men of learning 
and rigid Grammarians: but ſower and illna- 
© tured: and treat me in a very illiberal man- 

ner. There is joined to this treatiſe an an- 

ſwer to another perſon of my own country, 
| | who has likewiſe traduced me. You will 
F poſſibly not approve of either: but they may 
|. ſill in ſome degree amuſe You: and there- 
fore accept of them, as from a Friend, 


. 
— — 
_ a — 8 
— Tz & — 
— — — 
— — — — 
— 


This letter is attended not only with the 
Treatiſe above mentioned: but with a Diſſer- 
tation upon the controverted paſſages in Saint 
Peter, and Jude about the Angels, who fin- 
ned; and kepr not their firſt eſtate. The na- 

me of the Author is. prefixed to the work: 
who was a few years ago a Profeſſor at Wil⸗ 
liamsburgh in Virginie: but was forced to 
fly upon the beginning of the troubles in our 
Colonies. I likewiſe: ſend You a Diſſertation 
ſtiled Vindiciae Flavianae , written in defence 

of the famous paſſage concerning our Saviour, 
in Joſephus. It is little known, and very 
ſcarce: nor has the. Author vouchſafed to 
publiſh his name. I ſhall be happy, if in the- 
ſe little trifles I can ſhew You: my regard. 
and eſteem: and till more ſo, if they can 
| give 
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give You any W 1 am with great 1778 
truth, | 
| Dear Sir, 


Your great Admirer and moſt ſincere 
Friend 


Jacob, Bryant. 


— 
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St. 8 den 8. Febr. 1762. 
| Jy befinde mich mit zwey Schreiben von. 
Ewr. unterm 8. Auguſt und 15. Dec. des ver⸗ 
wichenen Jahrs beehrt, auf welche ich nach 
Schuldigkeit und Neigung eher geantwortet 
haͤtte, wenn ich nicht geglaubt, daß ich ohne 
einen Brief vom Hrn. Schl zer nur wenig 
Dank bey Denſelben verdienen wuͤrde. Herr 
Schloͤzer aber fand theils fur gut, erſt die 
hieſigen Umſtaͤnde etwas kennen zu lernen, 
theils wuͤnſchte er, die ihm mitgegebenen Fra⸗ 
gen zu beantworten, welches nicht gleich in 
den erſten Wochen geſchehen konnte. Ich ge⸗ 
ſtehe es Ewr. ganz frey, daß je mehr ich ſe⸗ 
| 80 was die gelehrte Welt von dieſem ge⸗ 
ſchick⸗ 
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arts ſterdam. They appear to be men of learning 
1 and rigid Grammarians: but ſower and illna- 
| 


| tured: and treat me in a very illiberal man- 
ner. There is joined to this treatiſe an an- 
ſwer to another perſon of my own country, 
| who has likewiſe tradueed me. You will 
1 poſſibly not approve of either: but they may 
| ſtill in ſome degree amuſe You : and there- 
fore accept of them, as from a Friend, 


This letter is attended not only with the 
Treatiſe above mentioned: but with a Diſſer- 
tation upon the controverted paſſages in Saint 

Peter, and Jude about the Angels, who fin- 
ned; and kepr not their firſt eſtate, The na- 
me of the Author is. prefixed to the work: 
who was a few years ago a Profeſſor at Wil- 
liamsburgh in Virginia: but was forced to 
fly upon the beginning of the troubles in our 
Colonies. I likewiſe: ſend You a Diſſertation 
ſtiled Vindiciae Flavianae, written in defence 
of the famous paſſage concerning our Saviour, 
in Joſephng. It is little known, and very 
ſcarce: nor has the Author vouchſafed to 
publiſh his name. I ſhall be happy, if in the- 
ſe little trifles I can ſhew You my regard 
and eſteem: and ſtill more ſo, if they can 
301 £1 Bo give 
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give You any — I am with great 1271 
truth, | 


Derr Sir, 
| Your great wan moſt ſincere 


Jacob Bryant. 
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| St. Petersburg, den 8. Febr. 1762. 

| Ich beftnde mich mit zwey Schreiben von 
Ewr. unterm 8. Auguſt und 15. Dec. des ver: 
wichenen Jahrs beehrt, auf welche ich nach 
Schuldigkeit und Neigung eher geantwortet 
haͤtte, wenn ich nicht geglaubt, daß ich ohne 
einen Brief vom Hrn. Schloͤzer nur wenig 
Dank bey Denſelben verdienen wuͤrde. Herr 
Schloͤzer aber fand theils far gut, erſt die 
hieſigen Umſtaͤnde etwas kennen zu lernen, 
theils wuͤnſchte er, die ihm mitgegebenen Fra⸗ 
gen zu beantworten, welches nicht gleich in 
den erſten Wochen geſchehen konnte. Ich ge⸗ 
ſtehe es Ewr. ganz frey, daß je mehr ich ſe⸗ 
: on was die gelehrte Welt von dieſem ge⸗ 
ſchick⸗ 
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$262 ſchickten und fleiſſigen Manne ſich zu verſpre⸗ 
chen hat, je weniger bin ich geneigt, ihn in 
ſeiner ſonderbaren Begierde zu reiſen, es ſey 
denn, daß er innerhalb Rußlands Grinzen 
bliebe, oder etwa im Gefolge einer Ambaſſa⸗ 
de nach Conſtantinopel, Iſpahan u. f. 
gienge, zu ſtirken. Mich duͤnkt, zu einer 
Reiſe, als Ewr. fuͤr ihn beſtimmt gehabt, faͤn⸗ 
de ſich wohl ſonſt ein tuͤchtiger Mann. In 
Anſehung deſſen aber, daß Hr. Schloͤzer 


einmal hier iſt; daß er ſich mit großem Fleiße 


auf die Ruſſiſche Sprache legt, und es be⸗ 
reits ziemlich weit darin gebracht hat; daß 
die Ruſſiſche Geſchichte und Literatur gewiß 
an ihm einen wuͤrdigen Mann bekommen wird; 
koͤnnte man meines Erachtens ihn bey dieſem 
Fache laſſen, und dieſes um ſoviel mehr, wenn 
er, wie ich hoffe, finden ſollte, daß ſolches 
mit ſeinem eigenen Nutzen nicht unvertraͤglich 
wäre. Meine Abſichten mit ihm ſind ohne 
allen Eigennutz. Ich habe ihn zwar unter 
dieſem Vorwande verſchrieben, daß er mir 
in meinen Verrichtungen helfe. Ob aber die⸗ 
ſes geſchieht, oder nicht, das bringt mir nicht 
einen Heller eiu. Mein wahrer Endzweck war, 
einen Nachfolger zu bekommen, in deſſen Hin» 
de ich noch bey Lebzeiten meine vielen una 


us⸗ 
ge⸗ 
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gearbeiteten Schriften uͤberliefern, und ihn 176 


muͤndlich daruͤber inſtruiren koͤnnte; da ver⸗ 
meinte ich, nach Befinden der Sache, ihn mir 
zum Adjunctus vorzuſchlagen, und ihm 
die Hoffnung ziemlich gewiß zu machen, daß 
er mir dereinſt in dem Amte eines Hiſtorio- 
graphi ſuccediren konnte. Hiermit aber rei⸗ 
met ſich keinesweges, wenn er uber kurz 
oder lang Rußland wieder verlaſſen wollte. 
Ihm wuͤrde das, was er hier ſieht oder lernt, 
nichts nutzen, und ich wurde gezwungen ſeyn, 
mir von neuem jewand an ſeine Stelle zu 
verſchreiben. Dieſes iſt moglich, das man 
ihn, ſeine Reiſe⸗ Begierde zu ſtillen, auf ein 
paar Jahre nach den ſuͤdlichen Propinzen von 
Rußland ſchickt, um dieſelben nach allen Um⸗ 
ſtaͤnden zu beſchreiben. Da findet er zu Ca⸗ 
ſan, Aſtrachan, Orenburg u. ſ. w. Ge⸗ 
legenheit, ſich in der Arabiſchen, Tuͤrkiſchen 
oder Tatariſchen, Perſiſchen, Ar meniſchen, 16 
auch Indianiſchen Sprache, wenn er will, 
zu üben, und ſich dadurch far die Ruſſiſche 
Geſchichte und Literatur deſto nuͤtzlicher zu 
machen. Sollten Gefandtſ<aften nach Co ns 
ſtantinopel, oder nach Perſien, abge- 
hen, die ſich etwas in dortigen Gegenden 

aufhielten, ſo konnte er auch dabey ſeyn, "= 

1 ni 
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tres nicht anders, als um wieder nach Rußland 
zuruck zu kommen. Kurz, die Ruſſiſhe Ge⸗ 
ſchichte muͤßte allezeit das Hauptwerk blei⸗ 
ben, und die orientaliſche Literatur bloß, als 
dazu helfend, angeſehen werden. Wir haben 
hier einen unglaublichen Schatz an Tatari⸗ 
ſchen und andern orientaliſchen Muͤnzen, die 
eine Erläuterung verlangen. Es fehlt auch 
nicht an Manuſcripten in dieſen Sprachen al⸗ 
lerley Inhalts, dergleichen eines ich in dieſen 
Tagen aus Orenburg erhalten habe, wo⸗ 
von Hr. Schloͤzer Ewr. die Nachricht giebt. 
Ich wurde Ihnen damit ein Geſchenk machen, 
wenn Hr. Schloͤzer ſich nicht ausgebeten 
haͤtte, daſſelbe noch einige Zeit zu gebrauchen. 
Auf ſolche Weiſe, meine ich, kann Hr. Schl be: 
zer ſich in Rußland eben ſo viel Verdienſte, 
Ehre und Anſehen erwerben, als wenn er ganz 
F den Orient durchreiſete. Man muß doch auch an 
das Alter gedenken, und auf eine ſedem fixam 
bedacht ſeyn. Kann man dieſes zu ſeinem 
Vortheile in Rußland finden, ſo ſehe ich nicht, 
warum man es nach weitem Umherreiſen erſt 
anderwarts ſuchen ſoll. Dieſes ſind die Grund⸗ 
ſage, die ich taglich dem Hru. Schlözer 
einzufloͤßen ſuche. Ob er ſie annehmen wird, 
ſteht dahin. Ewr. wurden aber durch Ihren 


Rath 


* 
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Rath viel dazu beytragen koͤnnen, wenn Sie ne⸗ 
belieben wollten, ſich diesfalls mit mir zu 
vereinigen. Es iſt mir ubrigens ein ungemei⸗ 
nes Vergnuͤgen, daß Dieſelben ſich zu einem 
naheren Briefwechſel mit uns erbieten. Ich 
werde keine Gelegenheit vorbey gehen laſſen, 


wodurch ich diejenige vorzügliche Hochachtung 
bezeugen _ womit ich bin — 


. 


* 
. 
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= 

. 
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St. Petersburg, den 11. Mirz d. St. 2762. 
Der Anſchluß von dem Hru. D. Büſching 
iſt zwar eigentlich die Gelegenheit meines 
heutigen Schreibens: ich habe aber auch Ewr. 
far die guͤtige Beſorgung des Briefwechſels 
mit dem Hrn. Prof. Toze im Nahmen mei⸗ 
nes Freundes zu Moſc au den verbindlich⸗ 
ſten Dank abzuſtatten. Daß Hr. Sq<ldzer, 
obwohl ſpit,” doch gluͤcklich, hier angekommen, 
werden Dieſelben aus ſeinem und meinem 
Briefe vom sten Februar erſehen haben. Ex 
gewöhnt ſich nach und nach an Peters 
ne ad ich habe Hoffnung, daß r ſich 


end⸗ 
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res endlich ſoll figiren laſſen. Dadurch verlie⸗ 


ren zwar Ewr. etwas in Dero guten Abſich⸗ 
ten, die morgenlandiſche Literatur betreffend: 


allein die Ruſſiſche Geſchichte wird dadurch 


gewinnen, und die morgenlaͤndiſche Gelehr⸗ 
ſamkeit kann dabey nicht leer ausgehen, weil 
hier dazu auch viele Gelegenheit iſt, zumal, 
wenn er mit einer Geſandtſchaft die benach⸗ 
barten Linder ſollte beſuchen können. Er ems 
pfiehlt ſich nebſt mir auf das beſte, und ich 
verharre mit Bezeugung meiner ſonderbaren 
Hochachtung — 


M aller. 
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St. Peterthurs, den 16. Upril 1762. 
Epr. geehrteſtes Schreiben vom aoſten Marz 
iſ den raten dieſes Monats bey mir einge⸗ 
laufen, welches ich ohne Aufſchub zu beant⸗ 
worten um ſo mehr meiner Schuldigkeit zu 
ſeyn erachte, weil auch Hr. D. Buͤſching 
und Hr. Schloͤzer heute mit ihren Antwor⸗ 
ten zu eilen heſchloſſen haben. Was den Hen. 
a d ſo ergebe ann 
vdbllig 
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vollig darin, daß er ſein Gluck anderwaͤrts 16 


mache, indem er fuͤr eine hieſige Befoͤrderung 
nicht Geduld genug zu beſitzen ſcheint. Der 
Antrag, der ihm zu Libek von dem Herrn 
Dom - Probſt und Syndicus Dreyer in Ano 
ſehung der Univerſitat zu Bützow geſches 
hen, iſt Schuld daran, daß die Stelle eines 
Adjunct bey unſerer Academie mit 300 Ru⸗ 
bel Gehalt und 60 Rubel Quartier⸗Gelder, ein 
zu geringer Gegenſtand fuͤr ihn iſt. Ich ver⸗ 
denke es ihm keinesweges. Denn ihm gleich 
auf einmal eine Profeſſionem ordinatiam zu 
verſchaffen, iſt mir unmoglich. Ja auch die 
Adjunctur wurde blos in Abſicht meiner zu 
erhalten ſeyn, weil ſonſt nach unſern Statu⸗ 
ten die Adjuncte Ruſſen ſeyn ſollen. Es wuͤr⸗ 


de vielleicht nur auf ein paar Jahre ankom⸗ 


men, ſo erhielte er auch eine Profeſſion; denn 
ich muß es zu ſeinem Ruhme ſagen, daß auch 
andere, wegen ſeines Fleißes und ſeiner un⸗ 
glaublichen in ſo kurzer Zeit erlangten Kennt⸗ 
niß der Ruſſiſchen Sprache, eben ſo viel Hoch⸗ 


achtung, als ich, fuͤr ihn zu hegen anfangen. 


Dieſe Ausſicht aber ſcheint ihm noch zu weit 
entfernt zu ſeyn. Hingegen iſt an eine Reiſe, 
ſowohl innerhalb Rußlands Graͤnzen, als nach 
den benachbarten orientaliſchen Reichen, ohne 

Michaelis lit. Briefw. 11, Th. Kk ein 
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«762 ein foͤrmliches Engagement nicht zu gedenken. 
Das Amt eines Ruſſiſchen Geſchichtſchreibers 

iſt zwar nicht von der Beſchaffenheit, daß 
es einen in Staats- Geheimniſſe verwickelt, 
wodurch die Rückkehr nach Deutſchland koͤnn⸗ 
te ſchwer gemacht werden. Dieſes aber wer⸗ 
| den Ewr. ſelbſt eingeſtehen, daß, wer etwas 
| rechtes in dieſem Stucke thun will, ſeine gan⸗ 
ze Lebenszeit dazu anwenden, und bey der 
| Ausgabe ſeiner Werke in Rußland gegenwar- 
tig ſeyn muͤſſe, weil immer noch Nachrichten 
einzuholen ſind, auf die man vor der letzten 
Ausarbeitung nicht gefallen iſt. - Zum wenig⸗ 
ſten habe ich es ſo durch die Erfahrung ge⸗ 
funden. Eine außer Rußland verfertigte Ruſ⸗ 
ſiſche Hiſtorie wird allemal fehlerhaft und man⸗ 
gelhaft ſeyn, geſetzt auch, daß der Verfaſſer 
die Ruſſiſche Sprache verſteht, und ſich eini⸗ 
ge Zeit in Rußland aufgehalten hat. Dieſer 
Urſache wegen muß ich nun wirklich meine 
Maaßregeln anders einrichten, und des Hrn. 
Schldzers Stelle mit jemand, der keine 
Abneigung hat, ſich dem Ruſſiſchen Reiche 
gaͤnzlich zu widmen, zu erſetzen ſuchen. Es 

| wurde fur das Publicum ein unſchaͤtzbarer 
hh Verluſt ſeyn, wenn die betrachtliche Menge 
von Manuſcripten und ſeltenen Buͤchern, die 
2 3 & g "© | ich 


_ 
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ich in 37 Jahren meines Hierſeyns geſam⸗ 176: 
melt, ja auch meine eigenen vielen Ausarbei⸗ 
tungen, die noch ungedruckt ſind, nicht nach 
meinem Tode, den ich mir ſehr nahe vorſtelle, 
von einer geſchickten und von mir ſelbſt ange⸗ 
fuͤhrten Perſon genuͤtzt werden ſollten. Koͤn⸗ 
nen Ewr. mir dazu jemand vorſchlagen, ſo 
„werden Sie mich Ihnen ſehr verbinden. Der 
Vorſchlag wegen Unterrichtung einiger Ruſ⸗ 
-ſen von gutem Herkommen in der orientalis 
ſchen Literatur wird ſich vielleicht ins Werk 
richten laſſen, wenn ich Gelegenheit finden 
werde, den Nutzen davon, und die daraus 
fuͤr das Ruſſiſche Reich zu erwartende Ehre, 
gehoͤrigen Orts vorzuſtellen. Es fehlt hier 
nicht an Leuten, die der Tuͤrkiſchen, Perſi⸗ 
ſchen, Calmuckiſchen, Mongoliſchen, Manſ⸗ 
jeriſchen und Chineſiſchen Sprache zulaͤnglich 
kundig ſind, und alle Schriften in Geſandt⸗ 
ſchafts- Angelegenheiten geſchickt verdolmet⸗ 
ſchen. In der Arabiſchen Sprache aber ſind 
fie nicht bewandert. Dieſe nun koͤnnten ſie 
allerdings am beſten unter Ewr. Anweiſung 
lernen. Sie muͤßten aber auch Lateiniſch 
verſtehen, und ſich zugleich auf die Geſchich⸗ 
te und Landbeſchreibung der orientaliſchen 
. befleiſſigen. Hierbey ſehe ich nun den 

Kk 2 Ein⸗ 
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ea Einwurf voraus, den ein Miniſteriſchgeſinn⸗ 
ter mir machen koͤnnte: Ein ſolcher wuͤrde ei⸗ 
nen wirklichen Gelehrten vorſtellen, und ſich 
dadurch zu Geſandtſchafts⸗Geſchaͤfften untüͤch⸗ 
tig machen. Doch hierauf laͤßt ſich vielleicht 

| antworten. . 

| Daß unſere Commentarii jetzt nicht mehr 

| | mit orientaliſcher Gelehrſamkeit prangen, iſ 

| 


1 ein Mangel, den laͤngſt erſetzt zu ſehen ich 
| gewüuͤnſcht habe. Ewr. werden ſich aber zu⸗ 
j gleich erinnern, daß bey der neuen Einrich⸗ 
| tung unſerer Akademie im J. 1747. die ganze 
| hiſtoriſche Claſſe in den Commentariis weg⸗ 
| geblieben iſt. Immittelſt wire es ſehr gut, 
| wenn auch außer den Commentariis derglei⸗ 
| chen Schriften, die auf die Ruſſiſche Geſchich⸗ 
| te einige Beziehung haben, hier zum Vor⸗ 
| ſcheine kommen koͤnnten. Auch in Anſehung 
| dieſes hatte ich einige Hoffnung auf Herrn 
i Schloͤzer geſetzt, weil er bereits das Ara- | 
1 biſche zu lernen unter Ewr. Anweiſung ange⸗ 
|| | fangen, und ſonſt zu Sprachen recht aufges 
| legt zu ſeyn ſcheint. Sollte man ihm nicht 
'' auch in dieſer Abſicht einen tuͤchtigen Nachs 
| folger verſchaffen kdnnen? Sonſt iſt mir zur 


Erhaltung dieſes Endzwecks noch ein anderes 
Mittel eingefallen. Ein auswaͤrtiger Gelehr⸗ 
| OS 
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ter konnte gegen den Titel eines Mitgliedes re. 


der hieſigen Akademie verſprechen, gewiſſe 


orientaliſche Antiquitäten, ſonderlich Muͤnzen, 


davon man ihm die Abdruͤcke oder Zeichnun⸗ 
gen ſchicken koͤnnte, zu erklaren, und ſeine 
Abhandlungen unſerer Akademie zum Drucke 
zu uͤberſenden. Wire dieſes wohl eine Sa⸗ 
che, deren Ewr. ſich unterziehen wollten? Ich 
ſetze voraus, daß die zu erklaͤrenden Sachen 
mit Rußland in einiger Verbindung ſtehen, 
oder die Ruſſiſche Hiſtorie zu erläutern dies 
nen muͤſſen; ſonſt wire keine Urſache, war⸗ 
um man ſie eher in Rußland, als anderswo, 
bekannt machen ſollte. Es fehlt unſerer Druk⸗ 
kerey nicht an guten Arabiſchen Lettern, und 
an einem Setzer, der in dieſem Fache nuͤtzli⸗ 
che Dienſte thun kann. Man kann auch Ta⸗ 
tariſche, Tuͤrkiſche und Perſiſche Manuſcripte 
zum Ueberſetzen und mit gelehrten Anmerkun⸗ 
gen zu begleiten, an Ewr. ſchicken, wie ich 
ſchon neulich wegen eines Manuſcripts, da⸗ 
von Herr Schloͤzer den Inhalt mitgetheilt, 
verſprochen habe. Ich habe die Ehre mit der 
größten Hochachtung zu ſeyn — 
Muͤller. 


Ks 22. 
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; REL den 22. May 1762, 


Das Herr Schldzer ſich nicht auf beſtän⸗ 
dig nach Petersburg ſchicken wuͤrde, ha⸗ 


be ich freilich zum voraus gedacht, und zur 


Haͤlfte iſt es mir lieb, weil ich von ihm, wenn 
er vollig ſeinem Genie und ſeiner Freyheit 


folgt, ſo ſehr viel Neues erwarte; zur Häͤlf⸗ 


te aber bedaure ich, daß ein ſo ungemein ge⸗ 
ſchickter Mann nicht eine neue nor doͤſtliche 
> entdecken hilft. 


Wenn unſere Univerſitat nicht durch den 
Krieg gelitten hatte, ſo hoffte ich, ſehr leicht 
einen an Herrn Schloͤzer's Stelle vorzu⸗ 
ſchlagen. Jetzt wird es ſchwerer; doch ſind 
mir zwey beygefallen, beide von guten Stu⸗ 
dien, auch in der orientaliſchen Philologie 
bewandert, und beide von einem ſehr tracta⸗ 
beln Genie: allein in Groͤße des Eifers und 
Geiſtes kommt Herrn Schloͤzer keiner bey. 
Der eine heißt Venn, der andere 
Esse g. Ich muͤßte aber doch naher die Be⸗ 


dingungen wiſſen; dabey ich auch Unterricht 


gebrauchte, ob od ener von ſo und ſo viel Rus 


beln 
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beln in Petersburg bequem auskommen kann. x26: 
Denn hier hat man eine ſo unbeſtimmte Idee 


von der dortigen Theurung und Aufwande, 
daß, wenn ich nach Petersburg gerufen wuͤr⸗ 
de, und man boͤte mir 4000 Rubeln, ſo wuͤß⸗ 
te ich eben ſo wenig, ob ich Vortheil dabey 
hatte, als wenn man mir 1000 boͤte. Man 
hat gar keine Vorſtellung vom dortigen Auf⸗ 
wande; ich auch nicht; alſo kaun ich ſie 1 
manden machen. 

Der eine, den ich in Vorſchlag bitte; 
Vunsaun, iſt ein ſehr liebenswuͤrdiger 
Mann. An Gate des Charakters und an ſanf⸗ 
ter Biegſamkeit ſind ſie einander beide gleich. 

Wenn Ewr. darin die Abſicht erhielten, 
daß einige junge Ruſſen von gutem Stande 
hier das Arabiſche erlernten, ſo hoffe ich fuͤr 
die Gelehrſamkeit davon viel Nutzen. Den 
Einwurf der Miniſteriſchgeſinnten, nach wel⸗ 
chem dieſe jungen Leute ſo bald wirkliche Ge⸗ 
lehrte wurden, verſtehe ich nicht genug. Ei⸗ 
nige der gluͤcklichſten Geſandten ſind doch Ges 
lehrte geweſen, z. B. Lord Cheſterfield. 
Uebrigens daͤchte ich, es waͤre gut, wenn man 
einige ſolcher jungen Leute der Kirche ſchenk⸗ 
te. Wenn je die Gelehrſamkeit in Rußland 
recht allgemein werden ſoll, ſo muͤßten die 

Kk 4 Geiſt⸗ 
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gelehrt zu ſeyn. Wire das in Deutſchland 
nicht, ſo wurden uns faſt alle unſere gro⸗ 
en Leute fehlen. Allein wenn um der Theo» 
logie und Befoͤrderung willen tauſend die 
Sprachen, und die Philologie lernen, ſo wer⸗ 
den unter dieſen bey zehn Eifer, Genie und 
Gluͤcksfaͤlle zuſammenkommen, und uns einen 
großen Mann, vielleicht in einem Felde der 
Gelehrſamkeit, ſo gar nicht theologiſch iſt, ei⸗ 
nen Heineccius, Gundling, is, 
Köler u. ſ. w. geben. 

Wenn ich eine Sache zu Stande bringen 


konnte, daran mich vielleicht der Krieg hin- 


dert, ſo hoffte ich, den Unterricht ſolcher jun⸗ 
gen Leute noch mehr nach der Ruſſiſchen Sphaͤ⸗ 
re einzurichten. Ich gehe jetzt damit um, ei⸗ 
ne ganz neue orientaliſche Disciplin auf der 
Univerſitat einzufuͤhren, von der man nur 
die zerſtreueten Tafeln gehabt hat, ohne ein 
Compendium, aus dem ein junger Menſch 
vermittelſt muͤndlichen Unterrichts lernen 
konnte, was jetzt der große Gelehrte zerſtreuet 
in Buͤchern ſucht, und unvollkommener lernt. 
Phoͤniciſche, Samaritaniſche, Judiſche Muͤn⸗ 
zen, die Palmyreniſchen und manche Phoͤni⸗ 
ciſhe Denkmaͤler find entziffert, und erklart: 
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unſer Saͤculum iſt hierin an Entdeckungen ws» 


reich geweſen. Was man hiervon hat, und 
auch einige erklaͤrte Arabiſche Muͤnzen, nebſt 
allen dieſen Alphabeten, ſuche ich in eine furs 
ze Chreſtomathie zu ſammeln, in der weiter 
keine Erklaͤrung ſeyn ſoll, als 1) eben die 


5 Aufſchriften mit Hebraͤiſchen Buchſtaben, 2) 


ein kurz Citat des Buchs, wo die beſte Ab⸗ 
handlung und Erklarung anzutreffen iſt. Ueber 
dies Buch wollte ich leſen, und hoffte, meine 
Zuhoͤrer dadurch ohne Muͤhe ſo weit zu bringen, 
daß ſie andere Muͤnzen und Denkmaͤler des Ori⸗ 
ents leicht leſen und verſtehen koͤnnten. Fünf 
und ſiebenzig Stunden ſollten hinlaͤnglich zu dies 
ſem Unterrichte ſeyn. Allein es wird wohl 
noch Anſtand haben muͤſſen, denn da Kupfer⸗ 
ſtiche nothwendig ſind, ſo uͤbernimmt kein 
Buchfuͤhrer die Koſten; und die Kdnigl. Caſ⸗ 
ſen, die ſie wohl ſonſt uͤbernehmen moͤchten, 
find jetzt durch den Krieg erſchoͤpft. 

Der Vorſchlag Ewr., daß ich in den Pe: 
tersburgiſchen ' Atis als Mitglied gewiſſe 
Muͤnzen u. ſ. w., davon man mir Abdrücke 
ſchicken koͤnnte, und die mit der Ruſſiſchen 
Hiſtorie in einer Connexion ſtuͤnden, erklaren 
ſollte, wurde mir ſehr angenehm ſeyn, wenn 
ich ſo viele Zeit übrig hatte, daß ich etwas 

Kk 5 ver⸗ 
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«76: berſprechen konnte. Allein dies iſt unmoͤg⸗ 
lich, ſonderlich, da man Entdeckungen nicht 
gleich rufen kann, ſondern ſie ergreifen muß, 
wenn ſie ſich unerwartet darbieten; und ich 
ohnedem einen Theil derſelben der hieſigen 
Societaͤt der Wiſſenſch. liefere. Jetzt habe 
ich wirklich mehr Zeit; allein nur ſo lange der 
Krieg iſt: denn ſo bald der vorbey und un⸗ 
ſere Univerſitat zahlreicher iſt, leſe ich tags 
lich mehr Stunden. Indes wuͤrde es mir 
doch ſehr lieb ſeyn, wenn ich ſolche Muͤnzen 
in Abdruͤcken erhalten, und bey der vorhin 
gemeldeten Arbeit brauchen koͤnnte, da denn, 
wenn was Wichtiges darunter waͤre, ich die 
etwanige Entdeckung gern nach Petersburg 
ſenden wurde. Allein dies iſt weniger, me 
Ewr. zu erfodern ſcheinen. 
Pterrſiſche, Tuͤrkiſche und Tatariſche Ma⸗ 
nuſcripte wurde ich nicht brauchen koͤnnen. 
Auf dieſe Sprachen habe ich mich nicht ge⸗ 
legt. Jetzt hoffe ich durch Franzoͤſiſche Offi⸗ 
ciere die Abſchriften von Abulfeda's Geo⸗ 
graphie (Arabiſch) und Gregorii Barhebr. 
Univerſal: Hiſtorie (Syriſch) zu bekommen. 
Sie wollen mir ſogar ein Preſent damit ma⸗ 
chen. Gluͤckt das, ſo werde ich fie ſehr nuͤtz⸗ 
_ gebrauchen nn Noch vor wenig Wo⸗ 


2 1 chen 
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chen bat ich Herrn Buͤſching, daß er durch us 
ſeine Correſpondenz mir Gelegenheit ſchaffen 
moͤchte, dieſe Bucher in Abſchrift zu bekom⸗ 
men: allein die Bitte werde ich zuruͤckneh⸗ 
men, wenn jener Weg gluͤckt, der naͤher iſt. 

I< bin mit der en Verehrung — 


Michaelis. 8 
i * 


93. 
St. Petersburg, den 18. Jun. 1762. 
Dero beyden Briefe vom zaſten und 29ſten 
May, welche ich in dieſen Tagen zu erhalten 
die Ehre gehabt habe, verbinden mich Den⸗ 
ſelben zu unvergeßlichem Danke. Ich kann 
nur jetzt noch auf nichts recht antworten. 


Des Hrn. Schloͤzer's Schickſal, in 
Anſehung Rußlands, ſcheint veraͤnderliche Sce⸗ 
nen anzunehmen, indem ich jetzt wieder Hoff⸗ 
nung habe, daß er bey uns, wo nicht be⸗ 
ſtaͤndig, doch auf eine gute Anzahl Jahre, 
bleiben werde. Sollte dieſes geſchehen, ſo 
bin ich wegen Fortſetzung meiner Arbeiten un⸗ 
bekuͤmmert. Er wird alsdenn an die hieſigen 
3 gewoͤhnt werden, und ſelbſt nicht 

weg 
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x762 weg verlangen, wenn ihm von Zeit zu Zeit 
eben die Satisfaction, die ich in hieſigen 
Dienſten gehabt habe, wiederfahren wird. Ich 
bitte mir alſo noch eine kleine Friſt aus, bis 
ich wegen des Hrn. Starke mich zu etwas 
Beſonderem erkliren kann; wie ich denn auch 
das Uebrige bis zu anderer Gelegenheit ver⸗ 
ſchieben muß, weil es mir jetzt an Zeit fehlt, 
und dem Hrn. D. Buͤſching daran gelegen 
iſt, daß ſeine Beyſchluͤſſe mit der heutigen 
Poſt abgehen. Mit Verſicherung einer be⸗ 
ſtandigen Ergebenheit und vorzuͤglichen Hoch: 
ar beharre ich- 


Muller. 


94. 


St. Petersburg, den 25. Jun. 1762. 

Der Herr D. Buͤſching hat mich gebeten, 
ein Exemplar ſeiner Nachricht von der hieſigen 
Schulanſtalt an Ewr., und ein anderes fuͤr 
Hrn. Prof. Murray, zu uͤberſenden. Dies 
ſes iſt mir deſto angenehmer, weil ich dabey 
Gelegenheit habe, die neuliche Nachricht wes 

1 Hrn. — zu beſtaͤtigen. Sein 
En⸗ 
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Engagement iſt in ſo weit richtig, daß es nur 176: 
noch darauf beruht, von Sr. Excell., dem Hrn. 
Hetman, unſerm Priſidenten, unterſchrie⸗ 
ben zu werden. Dieſes aber wird geſchehen, 
ſo bald Herr Hetman von Peterhof, wo 
er ſich bey dem Kaiſer befindet, zuruͤckkom⸗ 
men wird. Das Amt, welches Hr. S. fibers 
nimmt, iſt eines Adzuncts in der Hiſtorie, 
hauptſaͤchlich in Anſehung meiner, als Hiſto- 
riographi, damit er mir dereinſt ſuccediren 
koͤnne. Er ſoll auch, welches aber nur ac⸗ 
cidentel iſt, und bey einer wichtigern Arbeit 
aufhoͤren wird,] die St. Petersb. Zeitungen 
ſchreiben. Dafuͤr bekoͤmmt er ein Gehalt von 
360 Rubeln. Er hat auch freye Tafel und 
Wohnung bey des Hrn. Hetman's Sdhnen, 
die er taglich zwey Stunden zu unterrichten 
haben wird. Dafuͤr iſt die Bequemlichkeit, 
daß man fiir dieſe junge Herren in meiner 
Nachbarſchaft ein beſonderes Haus gemiethet 
hat. Eine Schwierigkeit, die Hr. S. bey ei⸗ 
nem hieſigen Engagement hatte, beſtund dar⸗ 
in, daß die Profeſſoren und Adjuncte ſich 
auf gewiſſe Jahre, (mehrentheils fuͤnf, auch 
wohl drey oder vier Jahre), zu verbinden 
pflegen. Dieſes aber iſt deswegen ſo einge⸗ 
fuͤhrt, weil man bisher die Gelehrten zur 

VE Akay 
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1762 Akademie aus weit entlegenen Orten hat. vers 
ſchreiben, und Reiſegelder auf ſie verwenden 
muͤſſen. Bey Hrn. S. hingegen fiel dieſe Urs 
ſache hinweg. Man hat ihm alſo gar keine 
Zeit ſeines Dienſtes beſtimmt. Er behaͤlt viel⸗ 
mehr die Freyheit, zu jeder Zeit und Stunde, 
wenn eine auswaͤrtige Vocation an ihn erge⸗ 

hen ſollte, zu reſigniren. Jedoch, ich will 
nicht hoffen, daß es dazu kommen ſollte. 

Denn wenn Gott auch mir das Leben friſten 

ſollte: ſo kann er doch immittelſt uͤber ein paar 
Jahre eine Profeſſion von 660 Rubeln erhal⸗ 
ten. Er kann Zulagen bis auf 800, ja ooo 
Rubeln bekommen, noch bevor er Hiſtorio- 
graphus wird. Denn zu meiner gegenwirtiz 
gen Function und den damit verknuͤpften Emo⸗ 
lumenten, welche jetzt 1700 R. fixum aus⸗ 
machen, bin ich auch ſehr gradatim geſtiegen. 
Ich habe im J. 1725 fuͤr 200 Rubeln zu die⸗ 
nen angefangen. Da ich nun alſo die wahr⸗ 
ſcheinliche Hoffnung vor mir habe, daß mei⸗ 
ne Abſicht mit Hr. S., um meine Arbeiten 
und Manuſcripte dereinſt in ſeinen Handen 
zu laſſen, in die Erfuͤllung gehen wird: ſo 
werde ich der guͤtigen Beſorgung Ewr., mir 
einen andern Gehuͤlfen zu verſchaffen, nicht 
"_ noͤthig brauchen. Indeſſen danke ich 
Ihnen 
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Ihnen auf das verbindlichſte fix die bereits me 


angewandte Muͤhe; und empfehle mich der 


fernern Gewogenheit, der ich mit der erſinn⸗ 
TR nenn verharre 
Maller. 


95. 

St. Ss” den 27, May 2763. . 
Ich bin Dero großer Schuldner, daß ich den 
Empfang Dero unvergleichlichen Fragen 
noch nicht angezeigt habe, welche doch ſchon ſeit 
einiger Zeit uͤber Reval angekommen ſind. 
Ich habe ein Exemplar der Akademie uͤberge⸗ 
ben, und mit einem habe ich in Dero Na⸗ 
men dem Hrn. Adj, Schloͤzer ein Preſent 
gemacht, das dritte ziert meinen Buchervor- 
rath, wofuͤr ich meinen ergebenſten Dank be⸗ 
zeige; ſo wie auch die Akademie ihre Ver⸗ 
pflichtung fuͤr ein ſo angenehmes Geſchenk 
Denſelben zu erkennen zu geben mir aufge⸗ 

tragen hat. 
Als ich Ewr. legtes Schreiben vom Irten 


dieſes Monats dem Hrn. Schloͤzer zeigte, 


ne er ſich gleich, ſeine Verſaͤumung, 
ſo⸗ 


g 
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1763 ſowohl gegen Ewr., als gegen ſeine Anvers 
wandten, einzubringen. Hierbey eupfanden 
Dieſelben einen Brief von ihm. 

Die Montes Moſchici und das Volk Mo- 

ſäehi koͤnnen wohl mit Moſcau und den 
Moſcowitern keine Connexion haben. Denn 
die Stadt Moſcau (Ruſſiſch Moſkwa) iſt 
erſt im zwoͤlften Jahrhunderte erbauet wor⸗ 
den, und hat ihren Namen von dem Fluſſe 
Moſkwa, woran ſie liegt, erhalten. Wollte 
man ſagen: die Moſchi konnten nach dieſem 
Fluſſe uͤbergezogen ſeyn, und ihren Namen 
auf denſelben fortgepflanzt haben: ſo müßte 
doch wohl der Name Moſchi fuͤr ein Ruſſi⸗ 
ſches Volk in irgend einem Geſchichtſchreiber 
vorkommen. Die Ruſſiſchen Chroniken ſind 
vom neunten Jahrhunderte an ſehr vollſtaͤn⸗ 
dig, und erwähnen vieler Volker, die ehe⸗ 
mals in Rußland gewohnt haben. Von den 

Moſchis aber wiſſen ſie nicht das Geringſte. 

Procopins, Jornandes, Amm. Marcell., die 

Schwediſchen Sagae u. ſ. w. ſollten auch et- 

was davon wiſſen. So aber koͤmmt der Na⸗ 

me Moſcau nirgends eher vor, als nach Er⸗ 

bauung der Stadt: daher der el. * 48 

geglaubt, ſie koͤnne von einem Kloſter, das 

—_ daſelbſt geſtanden, ihren Namen bes 

kom⸗ 


Feit der Namen, die in der Geſchichte zu kei⸗ 
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kommen haben. Denn ein Mdnchen : Kloſter 1763 
heißt auf Ruſſiſch Muſehſkol - Monaſtir , und 


ein Nonnen - Kloſter Dewitſchei - Monaſtir, 
Folglich habe die Stadt dem Fluſſe, und nicht 
der Fluß der Stadt, den Namen gegeben. Wel⸗ 
ches aber ohne Grund iſt. Denn die alten 
Ruſſiſchen Chroniken enthalten, daß vor Er⸗ 
bauung der Stadt, an demſelben Orte, an 
dem Fluſſe Moſkws, einer von Adel, Namens 
Kutſchka, deſſen Tochter der Großfuͤrſt An» 
drei Jurjewitſch Bogolubſkor geheirathet, ge⸗ 
wohnt habe, und gedenken dabey keines Klo⸗ 
ſters. Meines Erachtens iſt zwiſchen Moſcau 
und den Moſchis eine bloß zufaͤllige Aehnlich⸗ 


nem Deweiſe algonortmen werden kann. 


Ich empfehle mich Dero fernern Gewo⸗ 
2 und bin mit der Tepe ey 
Wy 


Michaelis lit. Briefw. 11. Th. LI 96. 
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236. 
St. Petersburg, den 8. Jul. 1763. 
Die Weed, um deren weitere Bekannt⸗ 
machung ich Ewr. gehorſamſt erſuche, iſt wich⸗ 
tig genug, um ganz Europa uͤber die hohe Gnade 
der Kaiſerin fuͤr die Wiſſenſchaften mit Freu⸗ 
de zu erfuͤllen. Wir haben zwar hier ſchon 
im J. 1726 ein gleiches Beiſpiel gehabt, da 


dle Kaiſerin Catharina I. einer offentlichen 


Verſammlung der Akademie beiwohnte. Ich 
weiß mich aber nicht zu beſinnen, ſolches von 
andern Academien gehoͤrt zu haben. Die Un⸗ 
ſere hat alſo Urſache auf die hohe Gnade ih⸗ 
rer großen Beſchuͤtzerin ſtolz zu thun, zu⸗ 
mal, da bekannt iſt, daß Catharina II. den 
Werth der Wiſſenſchaften aus eigener Kennt⸗ 


ni und Ueberzeugung zu {yen weiß. 


Ich habe die Ehre mit der vollfommens 
ſten Hochachtung zu ſeyn — 


Miller. 
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TY St peterpburs, den , Sul. 1763. 
Ju e Beantwortung Ewr. geehrteften Schrei⸗ 
bens vom gten dieſes Monats warde es mir 
ein Vergniigen ſeyn, wenn ich von dem Na⸗ 
men Moſcau, oder Moſkwa, noch etwas zur 
Erlaͤuterung anzufuͤhren wußte. Spuren die⸗ 
ſes Namens in Deutſchland werden ſchwerlich 
mit dem Unſern etwas gemein haben. Klei⸗ 
ne Fliegen, oder Muͤcken „ die, im Ruf \ is 
ſchen, [ und, viellei<ht. auch im Wen di⸗ 
ſchen], Moſchka heiſſen, und - weil ſie an 
ſumpfigen Orten ſehr haufig find , den Men: 
ſchen ſehr beſchwerlich fallen, haben vielleicht 
den Namen eines Wendiſchen Dorfs veran⸗ 
laßt. Der Fluß und die Stadt Moſcau aber 
ſcheinen nicht davon benennt zu ſeyn, weil 
die National ⸗Ausſprache dazwiſchen einen 
merklichen Unterſchied macht. Daß Moſcau 
von Moſkot, [es ſollte Muſcheſkoi heifſen] 
einem Moͤnchskloſter, herkomme, iſt eine unge⸗ 
gruͤndete Muthmaßung des ſel. Hrn. Bayers 
Comm. T. VIII. Denn erſtlich wird ein Ruſ⸗ 


ſe niemals Woͤrter, die einen deutlichen Ver⸗ 


ſtand haben, ſo detorquiren, daß ſie ganz 
W werden, und zweytens ſagt die 
10-2 Ges 
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eres Geſchichte nichts von einem Kloſter, das vor 


Erbauung der Stadt daſelbſt geweſen ſey — 
Wenn Xenophon den Araxes Phaſis 
nennt: ſo ſcheint ſolches bey ihm ein Fehler 
zu ſeyn, eben auf die Weiſe, wie von He⸗ 
rodot und Agathemer der Name Ara⸗ 
res der Wolga beygelegt worden. Doch 
zu dieſem letztern Irrthume hat vielleicht der 
Name Rha Gelegenheit gegeben. Von dem 
Namen Phaſis aber beym Araxes faͤllt mir 
nichts bey, den Urſprung deſſelben aus jetzt 
gebraͤuchlichen Sprachen der nga Gegend 
zu muthmaſen. — 


Ich verſichere fie meiner Milan Er⸗ 
gebenheit, und bin mit der wre er | 


Hochachtung * 


Mi ler. 
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Berlin, den $. April 1770. 
Unſer 199 sst trift auf ben Gomiabend und 
den Sonntag, den zoſten und 3 ſten Marx 
1771; denn es iſt annus ordinarius, und das 
gp iſt 57. Wie kommen die Herren 
zu Regenſpurg auf den Einfall, daß es 
mit ihren Oſtern zuſammentreffe? Oder wol: 
len ſie, daß unſer zweyter Feſttag auch mit 
ihren erſten nicht wertes ſoll? ne 
N r S n "© 


Eur. Abhandlung vom 140 iſ<en Nas 
lender hat mir, die Wahrheit zu geſtehen; 
kein Genüge geleiſtet. Ich kann gegen einen 
Gelehrten von Ihrem Range nicht anders als 
aufrichtig ſeyn, und ich bin verſichert, Sie 
halten mir dieſe Aufrichtigkeit zu gute, und 
wenn ich auch ar 77 Os Thu 
ſollts. k fn 


Der een dsd foll weelthe mit 
Nos Monate uͤbereinkommen, da die Sonne 
n Widder iſt. Sie tritt in dieſez Himmels⸗ 

Ll 3 zei⸗ 
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vr zeichen den arſten Marz, und unſer d 


[02 m wird niemals mehr als hoͤchſtens 


| vier oder fuͤf Tage vorher, deſto dfter aber 


nachher, und zuweilen in den erſten Tagen 
des Aprils einfallen. Wenigſtens à des Mo⸗ 
nats, da die Sonne im Widder iſt, kommen 
mit unſerm d) uͤberein, und wir koͤnnen 
alſo unmoͤglich um einen Monat zu fruͤh ſeyn. 
Jedes andere novilunium wurde dieſem Him⸗ 


meien offevbar weniger er, 
Y 

zum Die. als Hebrzer richteten thre gei⸗ 
ten, wie es ſcheint, gar nicht nach Rechnun⸗ 
gen, ſondern nach einer gemeinen Beob⸗ 
achtung ein. Dieſes bezeugen die Rabbinen, 
wenn ſie ſagen: N Dr pepe vr 
PDD D ον mh). Wenn der Neumond 
ſich ſehen ließ; ſo war Om Or, und wenn 
die Aehren ſich zu⸗fuͤllen anfiengen, war W. 
Von dieſer Zeit hieß es: nimm den Neu⸗ 
mond im mn wohl in Acht; denn in 
der Mitte dieſes Monats ſollte das od ge- 
feyert werden. Nun mußten zuweilen zwdlf, 
zuweilen dreyzehn Neumonde geſehen werden, 
bedr der Wey ſich einfand, und man merk⸗ 
te daß in eiter Periode von neunzehn Jahs 
Ur oats der 2 einen Neumond laͤn⸗ 
ger 
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ger ausblieb. Hieraus enſtand der kleinere 1776 
Cyclus, und in der Folge die ganze Chronos 
logie der Juden. Etwas Umſtaͤndliches hiers 


von finden Ewr. in MY Tn im 2 B. Moſ. 
1a, „ 


Sonderbar iſt in der That * daß diese 
gemeine Beobachtung auf eine Zeitrechnung 
gefuͤhrt hat, die der Wahrheit ſo erſtaunlich 
nahe, weit naͤher als die Julianiſche Rech⸗ 
nung koͤmmt. 


Nach dieſer Vorſtellung fallen, wie es 
ſcheint, die Schwierigkeiten, die Ewr. nach 
unſerer Einrichtung in den 22 der He⸗ 
braͤer finden, groͤßtentheils weg; und es zeigt 
ſich, daß die Einſchaltungen wirklich durch 
das Geſetz veranlaßt worden ſind, indem der 
Aehrenmonat zuweilen laͤnger ausblieb, als 
man vermuthete. Die Einſchaltung geſchahe 
auch zuweilen aus politiſchen (oder Policey⸗) 
Urſachen, wie aus der Schrift zu erweiſen. 
Aber an chronologiſche Rechnungen wurde erſt 
in der Folge gedacht. Geſtern habe ich Ewr⸗ 
angenehmes Geſchenk , Ihr moſaiſches - 
Recht zu erhalten, das Bergnuͤgen gehabt. 
Ueberhaͤufter Geſchaͤffte halber habe ich nur ei⸗ 
nen neugierigen, aber ſehr fluͤchtigen Blick hin⸗ 
ta ein⸗ 


— —— — — — 


— — — --- _ 


der war. Ich ſallte auch nach Göttingen rei 
dh, war ſein erſter Antrag, um feinen 
enen, 


e | chen. 
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tre einwerfen konnen. Es duͤnkt mich vollkommen 


Ihrer wuͤrdig, als Schriftgelehrten, Sean 
55 und Weltweiſn. 


* Ich habe die Ehre mit der aufrichtigften | 
bear zu ſeyn _—_ 
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| Butlin, den 12. Nov. 1770. 
G. duet Tagen bin ich von einer kurzen 
Reiſe nach Braunſchweig und Hannover zu⸗ 
ri gekommen, allwo ich Gelegenheit gehabt 
habe, verſchiedene von Ewr. Freunden und 
Goͤnnern zu ſprechen. Se. Excellenz, der 
Hr. von Mönchhauſen, dieſer. große Be⸗ 
foͤrderer der Wiſſenſchaften, waren ſo gnaͤ⸗ 
dig, mich vorzulaſſen, und ich war ſo gluͤck⸗ 
lich, dieſen wuͤrdigen Greis in einer Stunde 
zu finden, die heiter und faſt jugendlich fuͤr 
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chen“. Wie gern haͤtte ich noch dieſe zehn 77» 
Meilen zuruͤck gelegt, wenn es meine Geſchaͤff⸗ 
te *. meine Reiſegeſellſchaft zugegeben haͤt⸗ 


ten. Indeſſen iſt mein feſter Vorſatz, kuͤnfti⸗ 
gen Sommer, ſo Gott will, dieſe Reiſe zu 
thun, vorausgeſetzt, daß ich wieder eine Ge⸗ 
legenheit finde, ſie ohne ſonderliche Koſten zu 
machen. Es wird doch wohl wieder ein rei⸗ 
cher Iſraelit zu Pyrmont ſeine Geſundheit 
aq wollen? | 


Die Ueberſehung der Pſalmen, die in Ewr. 
Namen verſprochen woxden, und auf welche 
mir Ihre Freunde bald Hoffnung gemacht, ers 
warte ich mit der grdfiten Ungeduld. Ich 
muß geſtehen, daß ich mit allen Ueberſetzun⸗ 
gen der Pſalmen, die mir bisher zu Geſichte 
gekommen ſind, ſehr wenig zufrieden bin, mit 
den poetiſchen noch weniger, als mit den pro⸗ 
ſaiſchen. Wo ſie auch zufaͤlliger Weiſe den 
Sinn treffen, da verderben ſie doch durch 
das oceidentaliſche Versgebaͤude das Eigen⸗ 
thimliche der Hebraͤiſchen Dichtkunſt. Allein, 
wie geſagt, auch den Sinn treffen ſie nur zu⸗ 
falliger Weiſe gleichſam. Ich habe vor eini⸗ 
ger Zeit etwa zwanzig Pſalmen, worunter 

on clnige von den Schwerſten, in einem 
Wie 1 Ll 5 freyen | 


— 
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x770 freyen Sylbenmaße, das dem Hebraͤiſchen, mei⸗ 
nem Gehhre nach, ziemlich nahe koͤmmt, ins 
Deutſche uͤberſetzt. Ich war entſchloſſen, ſie als 
Probe der lyriſchen Poeſie der Hebräer bekannt 
zu machen. Allein nunmehr wird es freylich ſo 
lange unterbleiben, bis ich Ewr. Erklarung geſe⸗ 
hen habe. Ich bin verſichert, und was ich in 
der letztern Zeit von Ihnen geleſen, berechtigt 
mich verſichert zu ſeyn, daß Sie die Pſalmen 
als Poeſie behandeln werden, ohne auf das 
Myſtiſche zu ſehen, das ſowohl chriſiliche als 
| juͤdiſche Ausleger bisher in den Pſalmen ge⸗ 
in ſucht haben, als wenn” die Pſalmen in einem 
Kloſter, von irgend einem bußfertigen Mdnche 
verfertigt worden wiren. Ich will mir die 
Freyheit nehmen, einen von meinen Pſal- 
men hier abzuſchreiben, und zwar den 91ſten, 
weil dieſer, wegen der ploͤtzlichen Perſonen⸗ 
veraͤnderung, wie Ewr. in den Anmerkungen 
zum Lowth bemerken, einige n 
hat. ( 
1. Der du im Schirm des Höͤchſten ſitzeſt, 
Und ruheſt in der Allmacht Schatten! 
3 Gott, meine Burg und meine Zuverſicht, 
Der Herr, auf den ich ſtets — __ 
8. Er rettet dich von falſchen Stricken, 
Von Seuchen, die urploͤtzlich toͤdten. tw 
"$13TF | *# $2 | & Mit 
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4. Mit ſeinem Fittig deckt er dich; 1776 
Diein Schutz iſt unter ſeinen Fluͤgeln, 
Denn ſeine Treu iſt Schild und Harniſch. 
hs Dich fuͤrchte nicht fuͤr naͤchtlich Grauen, 
_ Fir Pfeile, die des Tages ſchwaͤrmen. 
6. Nicht, wenn der Tod im Finſtern ſchleicht, 
Nicht, wenn am Mittag Seuchen wüten. 
7. Ob tauſend dir zur Seite fallen, 
Und Mpriaden dir zur Rechten, 
Dir naht kein Unfall ſich. 
3. Du ſchauſt ſie nur mit deinen nun, ; 
Die Strafe, die den Frevler trift. . 
9. Haſt du zu meiner Zuverſicht, 
Zu Gott, dem Ewigen, Vertraun; 
10. So ſchonet jede Plage dich, 
und jede Noth weicht deiner Huͤtte. 
II. Denn Er befiehlt den Himmliſchen, 
Auß allen Wegen dich zu ſchuͤtzen. 
12. Sie muͤſſen dich auf Handen tragen, 
Daß deinen Fuß kein Stein verletze. 
13. Du magſt auf Loͤw und Otter gehen, 
Zertreten Liwenbrut und Drachen. 
14. Denn er begehret mein, 
„Darum errett' ich ihn. 
„Ex kennet meinen Namen, 
„Drum heb ich ihn empor. 
15. „Ex ruft mich an, ich hoͤre, 
„Bin in der Noth bey ihm, 
„Entreiß ihn der Gefahr, 
 _ Und ſetz' ihn hoch in Ehren, 


16. „Des 
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nm 156. „Des langen Lebens ſatt, 
„Soll er mein Heil erblicken.“ 


Ich darf Ewr. nicht erſt die Hypotheſe anfiihs 
ren, nach welcher ich die Schwierigkeit der 
e be zu heben glaube. Sie 

werd en ſolche aus der Ueberſetzung ſelbſt leicht 
erkennen, und iſt die Frage nur, ob Sie ſol⸗ 
che billigen? Auch uberhaupt mdchte ich wiſ⸗ 
ſen, ob dieſe Art, die Pſalmen zu uͤͤberſetzen, 
Ihren Beyfall hat? Ich werde fie zwar nie⸗ 
mals ganz liefern koͤnnen; denn ſehr viele da⸗ 
von verſtehe ich warlich nicht. Allein, wie 
geſagt, etliche zwanzig habe ich bey miiſſigen 
Stunden, zum Vergnuͤgen uͤberſetzt, und wenn 

mir Ewr. Ueberſetzung den Sinn zu finden, 

erleichtert haben wird, , folgen vielleicht _ 

rere. 136115 [ 


Ich bin mit aller eme Hocage 
tung = 


Moſes Mendelſohn. 


i s 4% 4 
* 
1 2 : : , : 1 


f 5 yo} nn „ee {if 
14 5 $ 0 * * 
_- 4 , a N = 
. | 100 
277. 1 P 
# wa * * 


M. Mendelsſohn an Michaelis. 54 
100. e 
Berlin, den 10. April 1771. 
Jg habe zeither nicht ſchreiben kdnnen; weil 
ich mich ſchlechterdings alles Schreibens und 
Leſens enthalten mußte. Ich wurde alfofort 
von einem Schwindel uͤberfallen, der nicht 
ohne Gefahr geweſen, ſo oft ich nur eine Seit 
te zu leſen oder zu ſchreiben mich unterſtund. 
Noch bin ich nicht vollig davon befreyet; es 


laßt ſich ader nach und nach zur Beſſerung 
an, und ich hoffe, daß es mir nicht auf im⸗ 


mer unterſagt ſeyn wird, mein Leben zu ge+ 


nießen. Indeſſen beraubt mich doch ſchon 
eben dieſe Schwachheit des Vergniigens- dies 
ſen Sommer, wie ich mir vorgenommen, und 
ſchon zum voraus darauf gefreuet habe, Goͤttin⸗ 
gen und in Gottingen Ewr. zu ſehen. Die Aetz» 
te glauben, daß mir eine weite Reiſe ſchaͤdlich 
ſeyn koͤnnte; und man iſt elend genug, wenn 
man nach dieſer Herren Glauben ſein Leben 
einrichten muß. Ich bin indeſſen Ewr. fuͤt 
Dero freundſchaftliche Bemühung unendlich 
verbunden; und danke dem Hrn. Gumprecht 
in einliegendem Schreiben fuͤr ſein guͤtiges 
Anerbieten, mit wahrem Bedauern, daß ich 
fo bald keinen Gebrauch davon machen kann: 


Ich 


17 
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271 Ich hitte ſehr gewuͤnſcht, mich mit Ewr. uͤber 
verſchiedene Punkte, und vornimlich uber 
die Pſalmen und die darin liegen ſollenden 

Prophezeyhungen zu unterreden. Schrift, 
lich aber läßt ſich dieſes nicht thun. Viel⸗ 
leicht erlauben mir die Aerzte zu Ende kuͤnf⸗ 
tigen Sommers die Reiſe * wenn 


es nicht eher ſeyn kann. 


Der Verf. der Reflexions ſur les Ameri- 
cains heißt Pauw, ein Niederlinder, der 
Kanonikus zu Xanten im Cleviſchen iſt, und 
daſelbſt ſehr eingezogen lebt. Er hat ſich ei⸗ 
nige Monate zu Potsdam bey dem Oberſten 
Quintus aufgehalten, und ſich deſſen trefli⸗ 
cher Bibliothek bedient. Seine Defenſe, in 
welcher er ſeine Reflex. wider den Angriff des 
Koͤnigl. Bibliothekars Dom Pernetti verthei⸗ 
digt, gefallt mir beſſer, als die Reflexions 
ſelbſt. Er ſcheint einiges zuruͤck zu nehmen, 
das in den Reflex. zu allgemein, zu durch⸗ 
ſchneidend behauptet worden. Da er ſelhſt 
nie in Amerika geweſen, und keine Autoritaͤ⸗ 
ten anfuͤhrt; ſondern ſich immer auf geheime 
Nachrichten bezieht; ſo ſcheinen allerdings 
andere mehr Glauben zu verdienen, die ſelbſt 


in Amerika geweſen ſind, und wenn ſie gleich 


kei⸗ 
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keine ſo trefliche Raiſonneurs ſind, als Herr ue 
Pa uw, doch Augen haben, mit welchen ſie 
ſehen koͤnnen. Ich habe einen Daͤniſchen Of⸗ 
ficier geſprochen, der zwoͤif Jahre in Ameri⸗ 
ka gelebt, einen vernuͤnftigen Mann, der ſehr 
gute Einſichten hatte, ohne damit glinzen zu 
wollen; dieſer verſicherte von vielen Din⸗ 
gen gerade das Gegentheil von dem, was Hr. 
Pa uw behauptet, und zeigte verſchiedene 
Fehler und Unrichtigkeiten an, die blos daher 
kamen, daß Hr. Pauw Amerika nur aus 
Beſchreibungen kennt. Seinem philoſophi⸗ 
ſchen Kopfe ließ er ubrigens alle Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren. Dieſes iſt in der That die 
Seite, von welcher er ſeinen bisherigen Geg⸗ 
nern allen uͤberlegen iſt, vom Dom Pernetti 
an, der ihn abermals in zwey Baͤnden wiz 
derlegt hat, bis dem Philoſophen La Douceur, 
qui a fait le noble metier de tuer les Hommes 
ſans les manger, der ihn mit ſehr ſchlechtem 
Erfolge hat lacherlich zu machen geſucht. Hr. 
Pa uw ſoll ein Werk Sur la Chine unter der 
Feder haben, das vermuthlich eben ſo voller 
ſcharfſinnigen Betrachtungen, und eben ſo 
voller Unwahrheiten ſeyn wird. Der jetzige 
Modeton, alle beruͤhmte Namen mit Fuͤßen 
1 zu 


c : . 
* 


wohl! Fahren Sie fort mich Ihres guͤtigen 
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inn zu treten, und Dinge, die in Anſehen ſtehen, 


durch Spott herunter zu ſetzen, dieſer armſee⸗ 
lige Ton, der faſt die franzoͤſiſchen Schrift⸗ 
ſteller des jetzigen Jahrhunderts charakteri⸗ 
firt, iſt mir in den Reflex, des Hrn. n 
aͤuſſerſt den geweſen. 


Es iſt ſehr zu bedauern, daß des Herrn 
von Hallers Meinung in der Natur mit 
gegruͤndet iſt. Mir ſind traurige Beyſpiele 
vom Gegentheile bekannt. Ich wußte auch 


nicht, wie die Selbſtbefleckung ſchmerzhaft 


ſeyn konnte? Ewr. bemerken auch mit Recht, 
daß die Rabbinen ſehr wider dieſe Unzucht ei⸗ 


fern, und zwar wider die eigentliche Manu⸗ 


ſtuprution, gp en 75 u. d. gl. Bey 
dieſer Gelegenheit kann ich nicht unangefuͤhrt 


laſſen, was Buxtorf fuͤr einen luſtigen Feh⸗ 
ler macht. Jn ſeinem Lex. rab. art, 979, 


erflirte er cum W MPR, (eigent- 
lich, der ſich gefliſſentlich ſteif macht), qui 
diffieilem fe reddit ad ſeiendum. Ich merke, 
daß ich die mir vorgeſchriebene Graͤnzen be⸗ 
reits uͤderſchritten habe. Leben Sie beſtaͤndig 


Andenkens zu wuͤrdigen. Durch Hrn. Voß 


9 ich Ihnen ein Exemplar von der zweiten 
Auf⸗ 
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Auflage meiner Philoſophiſchen wii 
ten beſorgen. 


-  T< habe die Ehre mit der aufagnabe 
| Tong zu ſeyn — 15 


Maes ee, s 


21 OH BENTO enen 
al 1035922386356 ij +3014 7 wi” 75 594 
Berlin, 901 Drermber 1771. 
Jh hade Ewr. geneigte Zuſchrift meinem 
Freunde, dem Buchhindler Hrn. Nicolai, 
vorgeleſen. Derſelbe hat mir aufgegeben, Ewr. 
in ſeinem Namen zu verſichern, daß Hr. Fa⸗ 
ber in der allg. Bibl. niemals eine Sylbe 
von Ewr. recenſi rt habe, und daß ſolches auch 
kinftig nie geſchehen werde; daß dieſer" Ges 
lehrte uberhaupt mit der Bibl. in keiner 
Verbindung mehr ſtehe, und daß derſel, | 
geliefert , die weder Sie noch Jhre Schriften | 
angeht. Ich fir meinen Theil be mich 
nun zwar mit der Bibl. nicht ab, und bin 
von der geheimen Oeconomie derſelben gar 
michaelis lit. Brieſw. 11, h. Mm nicht 
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mi nicht unterrichtet. So viel bin ich indeſſen 
verſichert, daß mein Freund Nicolai in die⸗ 
fn Sticke wy CI Wahrheit ſpricht. 


Die beiden Stücke von Ibren Schriften, 
die Ewr. mix guͤtigſt zugedacht haben, belie⸗ 
ben Dieſelben nur dem daſigen Buchhaͤndler 
zuzuſtellen. Dieſer hat ſehr oft Sachen nach 

— Leipzig zu ſchicken, die fur Hrn. Nicolai 
beſtimmt ſind, und kann bey dieſer Gelegen⸗ 
heit dieſes mir hoͤchſt angenehme Geſchenk mit 
Hbermachen, ohne daß Ewr. ſich deswegen in 

2 ſetzen durfen. 


Hr. Rabe hat ſich n. vlelleicht anale 
liche Mühe gegeben, meinen diu zu bers 
ſetzen. Dieſer Mann iſt ein ſtarker Talmu⸗ 
diſt, und ich bewundere ſeine Geduld. Bis 
auf einige wenige Fehler, die ihm entwiſcht 
ſind, hat er den Sinn allenthalben gluͤckli 

| erreicht. Wozu er aber die beiden alten uns 
| | brauchbaren Ueberſetzungen mit hat abdrucken 
. laſſen, kann ich nicht begreifen. Die Jhrige 
| 


hatte nur an wenigen Stellen abgeändert wer⸗ 
den durfen, um meiner Erklärung doͤllig ans 
paſo, zu 9 1 | 


- 
: Ly 
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Eben bdieſer Mann hat die drey erſten 1274, 


Theile des Babyloniſchen ſowohl als des Je⸗ 
ruſalemiſchen Talmuds, wie er mir ſchreibt, 
ins Deutſche uͤberſetzt, und zum Drucke fer⸗ 
tig liegen, kann aber keinen Verleger dazu 
finden. Es iſt mir ganz unbegreiflich, wie 
man aus freyen Stuͤcken eine ſo ermuͤdende 
Arbeit unternehmen kann, wovon man weder 
ſich noch andern einen ſonderlichen Nutzen zu 
verſprechen Urſache hat. Damit aber die Muͤ⸗ 
he dieſes guten Mannes nicht ganz verloren 
ſeyn moͤchte, wuͤnſchte ich in der That ihm 
einen Verleger ſchaffen zu koͤnnen, der Luſt 
und Gelegenheit hat, dieſes Werk, ohne Scha⸗ 
den, zu drucken. Auf meine Nation iſt, mei⸗ 
nes Erachtens, nicht die geringſte Rechnung 
zu machen, wiewohl ſie doch nur eigentlich 
von der Ueberſetzung Gebrauch machen, und 
Nutzen haben koͤnnte. 


Viele Freunde und Verehrer Ihrer Ver⸗ 
dienſte haben ſich verwichenen Herbſt die Hoff⸗ 
nung gemacht, Sie hier zu ſehen. Ich hoffe 
indeſſen, Sie noch vor kuͤnftigem Herbſte in 
Gottingen zu beſuchen. Mit meiner Geſund⸗ 
heit geht es zwar etwas langſam, aber doch 
rern zur Beſſerung. Wenn es ſo fort⸗ 

| Mm 2 fahrt, 
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2721 faͤhrt, ſo werde ich im Stande ſeyn, kuͤnfti⸗ 


gen Sommer Pyrmont mit Nutzen zu beſu⸗ 
chen; und dieſer Ort iſt nicht weit von Goͤt⸗ 
tingen. Vielleicht habe ich alsdenn das Ver⸗ 
gnuͤgen, meinen Ruͤckweg nach Berlin in Ihrer 
Geſellſchaft zu reiſen. Ich bin bis dahin mit 
der ene Hochachtung — 


Moſes Mendelsfohn. 


y 


— 


102. 


Berlin, den 25. Jun. 97 
Eve. mir fiberaus werthe Zuſchrift mit der 
Poſt, und muͤndlichen Gruß durch Hrn. Spe⸗ 


ner haben mir nicht wenig Vergnuͤgen ge⸗ 


macht. Die Achtung eines Mannes von Ih⸗ 
rem Werthe iſt mir das ſchaͤtzbarſte Gut auf 
Erden, und jedes Merkmal davon verdoppelt 
meinen Eifer mich ihrer immer wuͤrdiger zu 
machen. Den Luisd'or habe ich den Herrn 


n eigenhindig zugeſtellt. Der arme 


Mann befindet ſich in ſehr elenden Umſtaͤnden, 
und eu * in der That Dero Wohl⸗ 
| - that 
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that an den rechten Mann. Ich bin vollig 1775 


uͤberzeugt, daß die Moͤglichkeit ein mehreres 
zu thun, ſo bald ſie ſich eraͤugen wird, far 
Ihr gutthaͤtiges Herz Antrieb genug ſeyn wird, 
oͤfter an dieſen armſeeligen Mann zu denken. 


Auch ich finde abermals Abhaltungen und 
Hinderniſſe, die meine Reiſe nach Pyrmont 
unmoͤglich machen, ſo ſehr ſie mir auch von 
einigen Aerzten angerathen wird. Meine Pri⸗ 
vatumſtinde ſcheinen ſchlechterdings keine Rei⸗ 
ſe von einiger Dauer zu geſtatten. Ich muß 
faſt taͤglich an meine Arbeit, wo ſie ſich nicht 
ſo ſehr anhaufen ſoll, daß fie am Ende mei⸗ 
ne. Krafte uͤberſteiget. Meine Geſundheits⸗ 
umſtaͤnde haben ſich indeſſen, Gottlob! in ſo 
weit verbeſſert, daß ich meiner taͤglichen Be⸗ 
ſchaͤftigung obliegen kann. Ich hoffe auch 
mit der Zeit wieder dahin zu kommen, in den 
Nebenſtunden, meine literariſche Beluſtigun⸗ 
gen fortſetzen zu koͤnnen, welche fur jetzt noch 
voͤllig ausgeſetzt bleiben muͤſſen. Dieſe Hoff⸗ 
nung einer beſſern Zeit iſt es, die mich bey 
guter Laune erhalt, und ohne ie wuͤrde ich 
ungluͤcklich ſeyn. In Ihren Umſtaͤnden, mein 
3 Herr Hofrath, daͤchte ich, 

Mm 3 muͤßte 
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en müßte es leicht möglich zu machen ſeyn, daß 


Sie einige Wochen Ihre Arbeiten ausſetzten 
und zu uns kaͤmen. Wenn Sie ſich gleich 
von keinen apoſtoliſchen Handen in Berlin 
Charismata des Geiſtes verſprechen; ſo ware 

tet doch ſo manche angenehme Stunde auf 
Sie, die Sie allhier r und _—— 
machen koͤnnen. 


Hrn. Dr. Sendet habe ich das Vergnho 
gen nicht zu kennen, Seine Dedication hat 
wich in der. That ein wenig in Verwunderung 
geſetzt. Da ich bis dahin, die Wahrheit zu 
geſtehen, von ſeinen Schriften noch gar nichts 
geleſen hatte, und mir ſein Verdienſt blos aus 
den unzuverlaͤſſigen Berichten der Recenſenten 
bekannt war; ſo ſchienen mir ſowohl der Ein⸗ 
fall uͤberhaupt, als verſchiedene Redensarten 
in den Zueigungsſchreiben nicht wenig raͤth⸗ 
ſelhaft. Ich habe aber nachher eines und das 
andere von ihm geleſen, und glaube nunmehr 
das Seltſame in ſeinen Aeuſſerungen gar wohl 

erklaren zu konnen. Eifer fix die Wahrheit, 
und Mangel der Kenntniß der Welt und des 
Menſchen; Nachforſchungsgeiſt ohne Welt⸗ 
weisheit und kritiſche 3 ohne Kennt⸗ 


* | 


— 
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niß des Schoͤnen, ſcheinen in ihm dieſe Ver⸗ re 


miſchung von Starke und Schwaͤche, Kuͤhn⸗ 
heit und Schuͤchternheit, Originalität und 
Nachahmungsgeiſt hervorgebracht zu haben, 
die uns andern ſo ſehr auffaͤllt. Im Grunde 
halte ich ihn fuͤr einen ſehr rechtſchaffenen 
Mann, der auf der Univerſitaͤt Halle viel Gu⸗ 
tes ſtiftet. 


Jch bin uͤbrigens mit der aufrichtigſten 
Hochachtung und Verehrung — 


Moſes Mendelsſohn. 


— — 


r 6 v 


103. 
| | Berlin, den 25. Jan. 1773. 
Ueperdringer dieſes, Hr. Caquot, iſt ein 
franz. Gelehrter, der ſich die deutſche Spra⸗ 
che und Literatur bekannt zu machen, die vor⸗ 
nehmſten Oerter Deutſchlands beſucht. Die 
hieſigen Gelehrten haben ſeinen Umgang un⸗ 
terhaltend und angenehm gefunden: ich ſelbſt 
aber habe ihn nur wenig genießen koͤnnen, weil 
ig _ immer in den Umſtaͤnden bin, die we⸗ 
| Mm 4 nig 
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_ #773 nigſten Stunden des Tages brauchen zu koͤn⸗ 


nen. Er tragt ein großes Verlangen Ewr. 
Bekanntſchaft zu machen, und ich ergreife die⸗ 
ſe Gelegenheit mit Vergnuͤgen, Dieſelben 
meiner beſtaͤndigen Hochachtung und Ergeben⸗ 
heit zu verſichern, und fuͤr die Freyheit, die 
ich mir nehme, um Entſchuldigung zu bit⸗ 
ten. Ich wuͤnſche Ihnen uͤbrigens von Her⸗ 
zen ein beſtaͤndiges Wohlergehen, und eine 
beſſere Geſundheit, als ich mich zu erfreuen 
habe, damit Sie noch viele Jahre die An⸗ 
ſtrengung aushalten moͤgen, mit welcher Sie 
ſchon eine geraume Zeit arbeiten. 


Ich bin mit der aufrichtigſten Hochach⸗ 
tung — a 


Moſes Mendelsſohn. 


M. Mendelsſohn an Michaelis. 557 


104. 
Hannover, den 9. Aug. 1773. 

Ez iſt als wenn ich durchaus das Vergnuͤgen 
nicht haben ſollte, Gottingen zu ſehen, und 
die würdigen Maͤnner, die ich ſo ſehr vereh⸗ 
re, zu ſprechen. Ich bin von Pyrmont den 
zten dieſes Monats abgereiſet, einen Freund, 
der mich dahin gebracht, bis nach Hannover 
zu begleiten, mit dem Vorſatze, ihn daſelbſt 
zu verlaſſen, und uͤber Goͤttingen und Caſſel 
wiederum zu ihm nach Braunſchweig zu kom⸗ 
men. Allein ich ward unweit Hameln von 
einem heftigen Tertianfteber uͤberfallen, das 
mich bis geſtern um dieſe Zeit das Bette zu 
haten noͤthigte, und mich in den wenigen Tas 
gen ſo entkraͤftet hat, daß ich an die Heimrei⸗ 
ſe denken muß, um in dem Schoße meiner 
Familie mich wieder zu erholen. Ich uͤber⸗ 
ſchicke Ewr. alſo die verlangte Bibelausgabe, 
die ich ſo ſehr gewuͤnſcht habe, ſelbſt uͤberrei⸗ 

| Mmz den 


9 


f inn chen zu können. Ewr. koͤnnen dieſelbe ſo vie⸗ 
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le Monate behalten, als Sie gut finden, und 
- mir-ſolche alsdenn mit Gelegenheit wiederum 
zuruͤck ſenden. 


Ich empfehle mich Ihrer beſtaͤndigen Ges 
wogenheit und Freundſchaft, und habe die Ehs 
te zu ſeyn — 


_ — — _ 


Moſes Mendelsſohn. 
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